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Heimat!) und Iugendl).

Der Mann, deffen Leben wir in Folgendem zu zeihnen verfuhen,

wurde von einem Zeitgenoffen?) der zweite Luther genannt, wie auh

neuerdings diefer Titel ihm wiederholt zuerkannt wurde. Derfelbe .ift mehr

als in einer Beziehung unftatthaft. 'Es ift das Vorreht der Heroen unferes

Gefhlehts, daß fie einzig in ihrer Art find. Wie im Organismus des

*Staats mit jeder höheren Stufe die Zahl der gleihberehtigten Würdenträger

abnimmt, bis auf dem oberften Gipfel nur Einer thront, fo auh im Reihe

der Geifier: aus der zahllofen Menge der Vertreter der Mittelmäßigkeit

erheben fih immer Wenigere zu den Höhen der Menfhheit; je höher hinan,

. defto mehr verliert fih das Rennen und Laufen, Drücken und Drängen der

Nebenbuhler und Eiferfüchtigen; niht es jenen Häuptern zuvor oder gleih

zu thun, fondern ihnen nah dem verliehenen Maß der Kräfte nahzufolgen

ift der Ehrgeiz derer, welhe fih über die Grenze der Mittelmäßigkeit empor

ringen. Seit den Tagen der Reformation bis auf die unfrigen ift es keinem

Bernünftigen in den Sinn gekommen, fih Luthern ebenbürtig an die Seite

ftellen zu wollen; fein weltliher Fürfi nimmt fo unbeftritten die erfie Stellung

unter Seinesgleihen ein, wie Luther im ganzen Gebiet der nah ihm fih*

nennenden hrifilihen Kirhe. Der Name zweiter Luther wäre aber niht

minder als gegen Luther auh ein Unreht gegen Cruciger, wenn man etwa

damit die Vorftellung verbinden wollte, als hätte fih diefer in fklavifher

Nahahmung des Reformators gefallen und wäre als der Shatten neben

dem Körper hergegangen. Cruciger erkannte und fhäßte an Luthern, was

groß an ihm war, zu fehr, um in Nachäffnng der Zufälligkeiten und Aeußer

lihkeiten des großen Mannes fih läherlih zu mahen. Fehlte ihm das Zeug

zu einem zweiten Luther, fo fehlte ihm doh nicht die Kraft der Unterordnung

unter den Stärkern, der Muth, mit Wahrung feiner Selbfiändigkeit und

Eigenheit in deffen Fußftapfen zu treten, die freudige Begeifterung und hoh

herzige Liebe, die fih glücklih fhäßt, des Größeren Genoffe und Mitar

beiter zu fein. Wir fhildern das Bild eines treuen und reihbegabten Ge

hilfen des Werkes der Reformation, des Mannes, den Luther hoh ehrte,

wenn er von ihm die Hoffnung hegte, derfelbe würde nah feinem Tode die

Stüße der evangelifhen Kirhe werden, der aber vermöge feiner natürlihen

Begabung wie dem Gang feiner Studien mit Melanhthon viel mehr Be

rührnngspunkte als mit Luthern hatte.

ifo1- lf eindrin- , 1 *
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Der Familienname Crenziger wurde auh Creußinger gefprochen

und gefhrieben; wahrfcheinlich ftammte er aus dem LateinifWen und lautete

urfprünglih Cruciger,xd. i. Kreuzträger. Der Name gab zu manhem

finnigen Wortfpiele Anlaß; als Caspar im November 1522 nah Leipzig

zurückgekehrt war, nannte ihn Melanhthon fherzweife einen Crucifugus

oder Kreuzflühtigen; als fpäter der Apofiel Leipzigs den dortigen Papiften

mit dem zweifhneidigen Shwert des Wortes den Krieg erklärte, nannte ihn

Luther den Crucifixor oder Kreuziger. Caspar felbft nannte fih in

feinen Shriften meift Cruciger, und fein Leben zeigt, daß er den Namen

mit Reht geführt hat und ein rehter Kreuzträger gewefen iit.

Die Cruciger waren ein altes aus Mähren ftammendes Gefhlecbt, das f

von da nah Böhmen eingewandert war 'und in diefem Lande hohe Würden *

und Chren genoffen hatte. Shon hundert Jahre vor Johann Hns foll ein

Geiftliher Johann Cruciger gegen die Autorität des römifhen Pabftes ge-'

fhrieben, deffen fpätere Seitenverwandte die Partei Huffens ergriffen und

in Folge des Huffitenkrieges Böhmen verlaffen haben, um fih in Leipzig

anzufiedeln. Von ihnen ftammte Georg Creuziger ab, ein geahteter, niht

unbemittelter Bürger Leipzigs, der Vater unferes Caspar, den ihm feine

Gattin in der erften Morgenftnnde des erften Januars 1504 gebar. Seiner

frommen und verftändigen Mutter gedenkt der Sohn noh in fpäteren Jahren

mit der größten Dankbarkeit: fie habe ihn zu anhaltendem Fleiß und Cifer

in feiner Verftandesbildnng angefeuert und ihm fhon frühzeitig eine tiefe

Liebe zu ähter Frömmigkeit eingeflößt. Auh in dem Vater hatte fih die

alte Familientradition der Huffiten niht verwifclyt: der Haß gegen Roms

Tyrannei und der Muth, um der Wahrheit willen zu leiden. Ein Zeugniß ..

davon legte er im Jahr 1524 ab: unter den 105 Bürgern, welhe an den 7

Rath der Stadt Leipzig das Gefuh rihteten, daß M. Andreas Franke, i

Camitianus, der das reine Evangelium in der engen Capelle des Nonnen

klofters zu St. Georg vor dem Betersthor predigte, an eine geräumigen

'Stadtkirhe berufen werden möchte, befand fih auh Georg Crnicger. Mit

dankbarer Liebe blieb Caspar ftets dem Clternhaufe und der Vaterftadt zu

geflzan; oft fagte er zu feinen Freunden: „Leipzig ift eine Stadt, wo Künfte

und Wiffenfhaften blühen, wo ausgezeihnete Gelehrte in großer Menge

fih aufhalten und fiudirende Jünglinge reihe Nahrung für ihren Geift

finden können."

Caspar war als Kind fhwählih, fiill und in fih gekehrt, ging fort

während wie ein Träumender umher, fprah wenig und erfhien im Kreis

feiner lebhaften Spielgenoffen niht felten geiftesabwefend. Shon beforgten

die Eltern, es mangle ihrem Knaben an Geift und Gaben; um aber nihts

an ihm zu verfäumen, mahten fie einen Verfuh und übergaben den fieben

jährigen Sohn dem Unterriht des trefflihen Georg Helt aus Forhheim in

Baiern (gewöhnlih Forhhemius genannt). Diefer befaß ein feltenes Lehr



talent und die Kunft, die fhlummernden Geifteskräfte zu wecken, dabei war

fein fittliher Wandel ernft und ftreng; mit Eifer wandte er fih fpäter dem

von Wittenberg aufgehenden Lihte zu. Seine Shüler gewefen zu fein

rühmten fih ein Joahim Camerarius und der fromme Fürfi Georg von

Anhalt. Unter diefem Lehrer mahte Caspar fo rafhe Fortfhritte in

Grammatik, Dialektik und Arithmetik, daß feine Eltern fih gern von Helt

beftimmen ließen, den frühreifen zwölfjährigen Knaben die wiffenfchaftlihe

Laufbahn betreten zu laffen und auf die Univerfität ihres Wohnortes zu

fhicken. Die neu erwahten claffifhen Studien hatten auf ihr einen ebenfo

edlen als gelehrten Vertreter an Caspar Börner, welher fofort an dem

jungen ftrebfamen Cruciger ein befonderes Wohlgefallen fand und in feiner

neidlofen Anfpruhslofigkeit i-hn veranlaßte, die berühmten Vorlefungen des

gefeierten, im Jahr 1515 als Profeffor der griehifhen Sprahe von Herzog

Georg nah Leipzig berufenen Engländers Rihard Crok zu befuhen. Diefer

war der erfte Lehrer der griehifhen Sprahe an der Leipziger Hohfhnle, auf

welher bisher das Wort des Erasmus Anwendung gefunden hatte: Jn meiner

Jugend lag aufunferem Deutfhland eine fo dihte Finfierniß, daß man den

fogar für einen Keßer hielt, der die griehifhe Sprahe verfiand! Leider ver

ließ Crok fhon im Jahr 1517 Leipzig wieder, um in fein Vaterland zurück

zukehren; aber der Einfluß feiner für das Studium der griehifhen Sprahe

und Literatur begeifternden Vorträge war ein nahhaltiger, um fo mehr, als

bald nahher die erledigte Stelle durh Börners umfihtige Fürforge mit Be

rufung des Petrus Mofellanus (Shad, gebürtig von Perteg bei Coblenz an

der Mofel) trefflih wieder befeßt ward. Jhm empfahl Börner den jungen

Cruciger in befondere Pflege, und bald entfpann fih zwifhen Lehrer und

Shüler ein überaus inniges und herzlihes Freundfchaftsverhältniß. Mofel

lanus, felbft erft ein junger Mann von 24 Jahren, erkannte ganz den edlen

finnigen Caspar mit feinen hohen Anlagen und feinem reihen Gemüths

leben; rafh führte er ihn in der Kenntniß des Alterthums vorwärts; er

liebte ihn wie einen Sohn und rühmte feine Anlagen wie feinen Fleiß und

Wandel der gefammten Univerfität. Der erfte uns erhaltene Brief Crucigers

zeugt, wie dankbar diefer an feinem Meifier hinauffhaute. Er fhreibt am

9. Juli 1518 an M. Stephan Roth in Zwickau: „Mofellanus, mein treuer

Lehrer, hat von allen Seiten Angriffe zu erfahren; auf jede Weife maht man

ihm Shwierigkeiten und möhte ihm am liebften feine Vorlefungen verbieten,

obgleih er fih folhe Erbärmlihkeiten wenig anfehten läßt. Mit unver

droffenem Fleiß hat er fein Buh über die Kenntniß der verfhiedenen

Sprahen vollendet, über welhes mir dem geringen Anfänger natürlih kein

Urtheil zufieht. Doh weiß ih, daß aus diefer Werkftätte nur eine kunftreihe

und gefhmackvolle Arbeit hervorgehen kann. Diefer Mann liegt den Wiffen

fhaften mit folhem Eifer ob, daß er keinen Tag vorübergehen läßt, ohne

wenigftens einige Zeilen auf das Papier zu bringen." Auh Roth, an den
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diefes Shreiben gerihtet, war drei Jahre lang der Vrivatlehrer Crncigers

in den alten Sprahen gewefen, und der Lehrer ehrte feinen Shüler, indem

er demfelben im Jahr 1517 feine erfte theologifhe Shrift über das Stau

rofticbon des Vicus de Mirandola widmete. Unter folhen Lehrern entfal

teten fih die im in fih gekehrten Knaben verfhloffenen Anlagen immer

reiher; Joahim Camerarius fagt von feinem Mitfhüler, Cruciger fei

zwar damals fheinbar weniger geweckt gewefen als feine Commilitonen,

habe aber mehr gelernt als fie alle: „Shon als Knabe verrieth er eine folche

Geifieskraft, daß er ungemein fhnell fih aneignete, was wir Andern nur

mit großer Mühe erlernten. Alles ging ibm fpielend ein, während wir alle

unfere Kräfte anftrengen mußten." Jm Jahr 1519 war der junge Cruciger

Zeuge der Leipziger Disputation zwifhen Luther und Eckx und nah der

Geiftesrihtung, welhe ihm durh die Erziehung feiner Eltern und die Bil

dung feiner Lehrer eingeflößt wurde, läßt fih erwarten, mit welher Sehn

fuht und Begeifterung fih das edle Herz des nah Wahrheit dürftenden

Jünglings dem neuen Tag des Evangeliums zuwandte. Welh ein greller

Widerfpruh zwifhen der' Anbetung im Geifi und in der Wahrheit, welher

Luther fein flammendes Wort redete, und dem religiöfen Leben, das in der

Stadt herrfhte, welhe den mehr als zweifelhaften Ruhm hat, des Ablaß

predigers Teßel Geburtsftätte zu feyn! Es lohnt fih wohl, einen Blick zu

werfen auf die religiös'fittlihen Zuftände der Stadt, in welcher Crucigers

Kindheit und erfte Jugend dahinfloß; man wird es dann begreiflih finden,

warum der fonfi fo fanftmüthige und friedliebende Mann nie ohne ein Er

grimmen im Geifie vor den übertünhten Gräbern der römifhen Kirhe ftehen

konnter).

Die Stadt Leipzig war mit Klöftern aller Art reihlih gefegnet; außer

dem reihen Stift der regulirten Chorherrn zu St. Thomas hatten Domi

nicaner, Franziscaner, Benedictinerinnen, Beghinen und Bernhardiner in

der Stadt.ihre Herberge, Sammelpläße der Trägheit und aller Lafter.

Groß war die Maht und der Einfluß der Mönhe auf die Bewohner der

Stadt. Diefe wurden unter dem Titel der Religion ausgefogen und geplün

dert, und den Verarmten niht einmal das Evangelium gepredigt. Ehe

Leipzig den Weltmarkt hatte, hatte es den Ablaßkram. Als imJahr 1503 der

päbftlihe Legat Raymund in Leipzig eintraf, um durh Ertheilung des

Ablaffes die Stadt zu brandfhaßen, bewillkommte ihn die Univerfität als

„einen Engel des Friedens, einen zweiten Gott auf Erden z" kein Wunder,

wenn jener Abt zu Neuhaus fagte: „ Wenn Luther niht kommen wäre, wir

hätten die Leute überreden wollen, daß fie vor Heiligkeit Heu gefreffen hätten!"

Der Bifhof zu Merfeburg durfte 1512 mit päbftliher Erlaubniß den Ber

kauf der f. g. Butterbriefe öffentlih bekannt machen: gegen Erlegung

eines Grofhen wurde durh einen Zettel die Erlaubniß ertheilt, während

der Faftenzeit Butter, Eier, Käfe und Milhfpeifen zu genießen; wage man
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aber folhen Genuß ohne diefe Sportel, fo habe man fih zeitliher und ewiger

Strafen zu gewärtigen! Auf feine Vaterftadt hatte es Teßel ganz befonders

mit feinem Kram abgefehen, und das Sprihwort erfüllte fih an ihm niht,

daß kein Prophet in feinem Vaterlande angenehm fei. Freilih kam er auh

niht als Prophet, fondern als Shaufpieler, Comödiant, Tafhenfpieler

und Tafhendieb! Als er'1516 abermals Leipzig heimfuhte, ging man ihm

in Proceffion mit Fahnen und Kerzen entgegen, alle Glocken wurden ge

läutet, alle Orgeln gefhlagen, die päbftlihe Bulle ward auf einem Sammet

kiffen dem glänzenden Zuge vorgetragen! Und was bot die Kirhe dem armen

Volk für alle diefe Plünderungen? Spiele zum Zeitvertreib! Die hriftlihen

Fefte wurden zu Spektakeltagen entweiht. Den Anfang der Weihnahts

freuden mahte das St. Nicolausfeft mit argen Vermummungen, Gelagen,

Tänzen und einem oft zu blutigen Händeln ausartenden Muthwillen. Dann

folgte ein eigentliches Narrenfeft mit einem Narrenbifckyof, bei welhem

felbft jungen Prieftern allerlei Unziemliclfkeiten nahgefehen wurden. Hören

wir vollends die Shilderung der Feier der ftillen Wohe: „Allemal am

Palmfonntage pflegte man eine Mafhine in der Geftalt -eines Efels (der

Palmefel genannt) und darauf reitenden Menfhen aus Holz gebildet, aus

der Thomaskirhe auf den öffentlihen Markt zu führen, dabei dann Jung

und Alt haufenweife zulief, und die Pfaffen folhem Bilde mit Zuweifung

vieler Zweige von Weidenbäumen Ehre bezeigeten. Hiernähft wurde die

Erfüllung jener Weiffagung aus dem Propheten Zaharia: Shlage den

Hirten, fo wird fih die Heerde zerfireuen , folher Geftalt fürgefiellt: Der

Vornehmfte unter den Meßpfaffen nahm ein Rohr und fhlug damit unter

die andern, welhe fih dann hinter einem zu dem Ende aufgezogenen Vor

hang verbargen und gleichfam unfihtbar wurden. Wann diefer finnreihe

Aufzug auh vorbei war, fo wurde das ganze Leiden Chrifti nah allen Ac

tibus von Anfang bis zu Ende fürgeftellt und diefe Tragödie wohl zwei oder

drei Tage wiederholt, bis man leßtlih in den Kirhen ein Trauergerüfte für

den todten Leihnam aufriäftete und ihn darein begrub, da denn während

folhen Leihenbegräbniffes alle Glocken in der ganzen Stadt ftill fhwiegen,

hingegen die Sänger Tag und NahteDavidifhe Pfalmen als Sterbelieder

um das Grab herum abfingen mußten. Des folgenden Tags, ehe.der Him

mel grauete, kamen die Jungen aus allen Häufern hervor, hatten Klappern

und Shellen, durhftrihen alle Kirhen und Straßen und fhrieen mit vollen

Hälfen einen dem Verräther Judä zum Spott gemahten Gefang her, bis

es wieder begann Naht zu werden. Den leßten Abend in der Faften rih

teten die Bürger etwas beffer zu als die vorige Zeit über, fie buken Kuhen,

koheten Shinken, geräuhert und eingefalzen Fleifh, fotten Eier u. dgl„

doh wäre es eine große Sünde gewefen, wo fie fih eher daran vergriffen

hätten, als es ihnen die Pfaffen gefegnet. Denn es pflegten deren jedesmal

zwei durh die Bürgerhäufer zu laufen und die Speifen erfi mit Weihwaffer
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zu befprengen, nur um dadurh etwas von Geld oder von Victualien an fich

zu bringen. Die Ofiernaht brahte man meifi in der Kirhe mit allerhand

Devotionen zu; nah deren Erledigung kam ein Pfaffe in Gefialt des auf

erfiandenen Heilandes an die Kirhthüren, fhlug mit einem Kreuz ganz un

geftüm an diefelbigen und verlangte eingelaffen zu werden. Worauf fih in

der Kirhe ein gräßlihes Gefhrei und Gehenl erhob, gleih als ob es die

Hölle und in derfelben lauter Teufel wären, welhe fih vor der Ankunft

Chrifti, als der nunmehr ihr Reih zerfiören würde, alfo fürhteten, bis

. endlih unter folhem Tumult die Kirhthüre aufging, und der eindringende

Siegesfürft etlihe von den Pforten verjagte, etlihe aber in Feffeln fäzlug,

welhe dann gräßlih fhrien, dahingegen die aus der Höllen Gewalt erlöfien

Seelen ihrem im weißen Kleide prangenden und auffahrenden Erlöfer mit

Freuden nahfolgten." Mit ähnlihem Poffenfpiel wurden auh die andern

Fefte gefeiert. Am Himmelfahrtstag ließ man ein gefhnißtes Bild in der

Kirhe in die Höhe fahren, das, während es oben verfhwand, allerlei Eß

waaren und kleine Gefhenke unter das auffhauende Volk warf. Die Kirhe

war zur Shaubühne, der Gottesdienfi zu den gefhmacklofeften Poffenfpielen

herabgefunken, und das Alles war gefhehen in einer Univerfitätsftadt.

Freilih waren auh die Profefforen der Theologie niht beffer als die Mönhe;

in elenden Sophifiereien und fholaftifhem Gezänke verzehrten fie Zeit,

Kraft und Ehre, fo daß von ihnen um diefe Zeit gefagt wurde: Wer einen

leipziger Vrofeffor der Theologie fehe, der gewahre auf einmal fieben Tod

fünden! Herzog Georg felbft nannte feine Leipziger Profefforen nihtswür

dige, aufgeblafene Leute und fagte in Bezug auf das Klofterleben: „Jft

der Prälat ein Praffer und Bnhler, fo lernens die Brüder auh, denn man

fpriht: Wie der Prälat Würfel aufleget, da fpielen die Brüder. Es fehen

die Brüder die Hurerei von den Prälaten, fie thun es hienah; davon

kömmts, daß zuleßt Prälaten mit ihren Huren und Concubinen weglaufen,

nehmen mit fih was niht gehen will und führens hinweg wie wiffentlih."

Und dennoh erahtete es der fonft gutmüthige und die Wiffenfhaften liebende

Fürft für feine wihtigfte Regentenpfliht, mit Feuer und Shwert gegen die

Anhänger Luthers in feinem Lande zu wüthen und feine Unterthanen auf

jede nur möglihe Weife von der Anfteckung des benahbarten Wittenberg

abzufperren. Da brah im Sommer des Jahres 1521 in Leipzig die Weft

aus und raffte viele Opfer hinweg. Viele, die fih aus der Stickluft Leip

zigs hinweg fehnten, darunter auh Crucigers Eltern mit ihrem Sohne, be

nüßten diefen Vorwand, um fih ohne Auffehen nah Wittenberg, das .auh

für den Geift frifhere Luft bot, zu flühten. Wer hätte damals ahnen mögem

daß Wittenberg, die Zufluhtsftätte in der Noth, die bleibende Heimath des

jungen Crucigers werden, daß der fiebenzehnjährige fhlihte Bürgerfohn

nah ahtzehn Jahren als der Neformator der Stadt und Univerfität Leipzig

zurückkehren follte!
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Unter dem Rectorate des Grafen von Stolberg' Werningerode infcribirte

„firmy-ir (Lkeulrjngek blumen. iilek88burg. cijocx.“ 4) mit 159 andern Jüng

lingen , darunter dem Rudolph Raßenberger, Nicolaus Medler, Veit Diete

rih und dem Sohn des Nürnberger Rathfhreibers Spengler. Luther zwar

war anfänglih auf der Wartburg abwefend, aber er hatte an Melanhthon

„den gelehrten Streiter" die Pflege der Jugend übertragen, und diefer ge

wann den jungen Caspar bald fehr lieb. Derfelbe galt unter feinen Commi

litonen bald als ein Mufter raftlofen Fleißes und edler Sittlicljkeit: „ Nie

mand vermohte im Umgang mit ihm auh nur die leifefte Spur von

Anmaßung, Uebermuth, Verftellung' und Wandelbarkeit in feinen Grund

fäßen zu entdecken; er war vielmehr von Natur bieder, arglos, befheiden,

nahgiebig, der Wahrheit ganz zugethan, keufch nnd gottesfürhtig. Diefes

rühmlihe Zeugniß gaben ihm Alle, die feinen Charakter kannten und zu

würdigen verftanden." Sein Studium wandte fih von jeßt an zumeift der

Theologie und den beiden Grundfprahen der heiligen Shrift, dem Griehifhen

und Hebräifhen zu. So fehr fih der denkende Jüngling von dem, was man

in Leipzig Theologie zu nennen pflegte, abgeftoßen fühlen mußte, fo fehr zog

ihn die Wittenbergifhe Gottesgelehrfamkeit an. Melanhthon berihtet,

Crucigers ganzes Streben fei von nun an darauf gerihtet *gewefen, „ das

Wort Gottes reht zu verftehen und üben zu. lernen, um fpäter der Kirhe zu

dienen. Denn diefem Ziel galt fein Fleiß und fein ganzes Leben unter der

Führung Gottes, der ihn gleihfam Shritt für Shritt dem Plaß entgegen

führte, auf welhem er der Kirhe den größten Rußen bringen konnte. Jn

Wittenberg erlernte er außer der lateinifhen und griehifhen auh die hebräifhe

Sprahe und erwarb fih in allen eine folhe Vertrautheit, als ob fie feine

Mutterfprahe wären. Mit Eifer hörte er die Lehre der Kirhe, verglih die

abweihenden Meinungen des ganzen Alterthums und fuhte die wahren

Quellen aller hrifilicljen Erkenntniß auf." Unter Melanhthons Leitung

feßte er feine Studien in der griehifchen Sprahe fort; das Hebräifhe docirte

erfi Johann Böfhenftein, ein getaufter Jude, aber ohne Geift und Methode;

nah feiner heimlihen Entweihung aus Wittenberg fah fih Melanhthon

genöthigt, feine Lehrthätigkeit auh auf diefe Sprahe auszudehnen und den

Pfalter im Grundtexte zu erklären. Neben diefen Studien war der wißbe

gierige Jüngling eifrig bemüht, fih eine allgemeine Bildunganzueignen, und

fühlte fih namentlih zu den Naturwiffenfhaften hiugezogen, denn auh in

der Natur fah er ein aufgefhlagenes Buh Gottes, und der Theologe fehnte

fih darnah, den Gott, deffen Ehre die Himmel erzählen und deffen Werke

die Fefie verkündiget, in feinen Shöpfungen zu fehen und anzubeten. Er

erinnerte daher, fo oft fih Gelegenheit dazu bot, fowohl Andere als auh fih

.felbft an? das apoftolifhe Wort (Apoft'Gefh. 17, 27.): „Daß fie den

Herrn fuhen follten, ob fie doh ihn fühlen und finden möhten, und zwar

er ift niht ferne von einem Jeglihen unter uns." Voll Begeifterung fprah
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er: „Fürwahr, ih fhaue den allwaltenden Gott in der Natur: denn er

läßt ganz ebenfo wie ein irdifher Künftler, wenn überhaupt eine Ver

gleihung des Großen mit dem Kleinen geftattet ifi, den einzelnen Theilen

des Meifterftücks nah einem beftimmten und unabänderlihen Wlan feinen

kräftigen Beiftand angedeihen und hat in jede Pflanze ein eigenthümlihes

Heil' und Shußmittel gegen jede Art von Krankheit gelegt, welhes nur

noh in diefer Zeit den Augen der Forfher verborgen ift." Zumeifi interef

firte er fih für die Botanik; fleißig fammelte er Pflanzen aller Art, unter

fuhte genau ihre Beftandtheile und legte fpäter außerhalb der Stadt zwei

Gärten an, in denen er die feltenften Gewähfe des Jn' und Auslandes mit

großerSorgfalt pflegte. Nah Anleitung des Hippocrates und Galenus forfhte

er insbefondere nah den Heilkräften der Pflanzen und drang in diefes Stu

dium fo tief ein, daß er in feinem fpäteren Leben des Oefteren felbft Arzueien

bereitete und mifhte, ihren Gebrauh gleih einem Arzt anordnete und ihre

Wirkung mit ziemliher Gewißheit vorausbeftimmte. Mit gleihem Eifer

feßte Cruciger in Wittenberg feine fhon in Leipzig unter Börne's Anleitung

begonnenen mathematifwen Studien fort; Erasmus Reinhold, fein fpäterer

College, berihtet darüber Folgendes: „Jh habe die Aeußerungen feines

Urtheilsvermögens genau beobahtet und feine unglaublihen Fortfhritte in

den mathematifhen Wiffenfhaften wahrgenommen. Er befaß eine unglaub

lihe Lernbegierde, eine ftaunenswerthe Leihtigkeit im Auffaffen des Ge

gebenen, eine feltene Shärfe der .Urtheilskraft, große Ausdauer bei

Anftrengungen und eine fonderlihe Feftigkeit des Willens, bei einmal ange

fangenen, niht felten vielen Arbeiten auszuharren und fie mit geometrifher

Pünktlihkeit zu Ende zu führen. Einen ungewöhnlihen Fleiß bethätigte er

im Studium der Grundlehren der Geometrie von Euklid; denn fogar

während des Mittags' und Abendeffens hatte er diefes Werk neben fih auf

dem Tifh liegen, um ja keine Zeit im Lefen zu verlieren." Mit großer Sorg

falt entwarf nnd zeihnete er die zu den geometrifhen Beweifen erforderlihen

Ziffern und Figuren. Er felbft bezeugt, von diefen Studien einen großen

formalen Gewinn durh Gewöhnung feines Geiftes an ein ftreng logifhes

Denken davon getragen zu haben, fo daß fie ihm eine trefflihe Vorfrbule

der Philofophie und felbft der Theologie geworden feien. Auh die Aftrono

mie blieb dem Kreis feiner Studien niht fern, und zwar blieb er bei dem

oberflählihen Gerede von Aftrologie, wie es damals gebräuhlih war, niht

ftehen, fondern fhlug in diefer Wiffenfhaft die mathematifhe Methode ein,

um durh Rehnungen und Meffungen zu dem gewünfhten fiheren Ziele zu

gelangen. Hierzu pflegte er fih anfänglih der aftronomifhen Tafeln von

Alphons und Ptolemäus zu bedienen; da er aber bald ihre Abweihungen

von einander und ihre beiderfeitigen Ungenanigkeiten gewahr wurde, ver

fuhte er in Gemeinfhaft mit feinem Freund, dem Profeffor Reinhold, die

Tafeln umzuändern und zu verbefiern, indem er fogar an die Fertigung
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beffererer afironomifher Jnftrnmente, eines 'Triquetrum und eines großen

Quadranten dahte, mit deren Hilfe er die geographifhe Breite feines

Wohnorts Wittenberg maß und die Stellungen vieler Fixfierne beobahtete.

Unbefriedigt von dem Ptolemäifcljen Syftem, fhloß er fih dem damals erft

zur Geltung gelangenden Copernikanifhen an, des neuen Lihtes fih frenend,

welhes daffelbe über das Verhältniß der Sonne zur Erde verbreitete.

So hatte fih Cruciger eine für die damalige Zeit fehr feltene, ebenfo

gründlihe als vielfeitige Bildung errungen, fein Univerfitätswiffen war ein

univerfelles Wiffen, vor der Aufgeblafenheit und Zerfahrenheit des Vielwiffens

bewahrt durh die Einheit des Zieles, das er auf diefen verfhiedenen Wegen

unverwandt anftrebte, und mit dem er alle Disciplinen menfhlichen Wiffens

zufammenfaßte - die Erkenntniß des wahren Gottes aus feinen Werken und

aus feinem Wort. Der zwanzigjährige Cruciger war bereits in feinen Studien

fo weit gefördert, daß feine Lehrer daran dahten, den gereiften Jüngling aus

der Lernfhule iu die Lehrfhule zu fhicken, damit er durh Lehren lerne.

Luther und Melanhthon hätten die vielverfprehende junge Kraft am liebften

für Wittenberg gewonnen, und Philippus fhlug deßwegen in einem Shreiben

vom December 1524. an Spalatin für die erledigte Lection Qnintilians Cru

cigern vor; wie wohl derfelbe fhühterner Art fei, hoffe er ihn doh zur Ueber

nahme diefer Vorlefung bewegen zu können 5). Allein die Sahe zerfhlug fih

zu großem Bedauern Lnthers, der in einem Brief vom 16. April 1525 dem

Spalatin über diefen Verluft klagt, aber hinzufeßt: „Jh weiß, daß dih in

diefer Angelegenheit keinerlei Shuld trifft; der Satan allein treibt fein Werk."

Zu Anfang des Jahres 1525 6) hatte Cruciger einen Ruf nah Magdeburg

als „Shulmeifier" oder Rector der dortigen Johannisfhule erhalten und

nah langen Bedenklihkeiten angenommen. Ju Magdeburg hatten fih die

Bürger feit 1521 dem Evangelium zugewandt und 1524 war auf Luthers

Empfehlung und auf Bitten des Raths Amsdorf dahin abgegangen, die Re

formation durhzuführen. Amsdorf lag befonders auh die Hebung des Shul

wefens am Herzen, und fo wird wohl auh Crucigers Berufung auf feine An

regung erfolgt fein. Die Aufgabe, welhe den neuen Shulmeifter erwartete,

war in der That keine leihte; denn niht nur waren die evangelifhen Kirhen

verhältniffe Magdeburgs noh in.keiner Weife geordnet und von Erzbifchof

Albert fortwährend bedroht, fonderninsbefondere mußte die Abhängigkeit, in

welher das Johanneum vom Stift als oberauffehender Behörde ftand, viele

Verwicklnngen mit fih führen. Bisher war Magdcburgs Jugend theils von

den Franciscanern und Hieronymiten, theils in mehreren kleinen Pfarrfclfulen

unterrichet worden. Die in diefen wirkenden Lehrer hatten mit dem Beginn

der Reformation entweder Pfarr' oder Küfterftellen erhalten oder mit Auf

gebung des Lehrberufs ein Handwerk ergriffen; zu den Münhen 'mohten die

Eltern ihre Kinder niht mehr fhicken: daher befchloß der Rath und die evan

gelifclpe Geiftlihkeit, alle Shulen in eine einzige zu verfhmelzen und diefe in
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die leer ftehende Stephanscapelle auf dem Johanniskirhhof zu verlegen. Kurze

*Zeit hatten Georg Willih und Sebafiian Werner diefe Shule geleitet: als

Erfierer zum Beifißer des Shöppenftuhles und Leßterer zum Prediger an der

St. Ulrihskirhe erwählt worden war, erging der Ruf an Cruciger, welher

vor Allem die kaum gegründete Shule organifiren follte. Er war der fhwie

rigen Aufgabe gewahfen, um fo mehr, als der erfahrene Melanhthon ihn_in

der Neugeftaltung der ftädtifhen Shnlverhältniffe unterftüßte und fhon im

Mai 1525 felbft nah Magdeburg reifte, um dem neuen Shulmeifter mit

Rath und That zur Seite zu ftehen. Der Brief, welhen .Melanhthon nah

feiner Heimkehr von Wittenberg aus an Cruciger fhrieb 7), zeigt, wie innig

fhon damals die Freundfhaft beider “Männer war: „Da ih, mein Caspar,

feit der Zeit, wo ih dih hier kennen lernte, auf dem vertraulihften Fuße mit

dir lebte, kann ih es niht unterlaffen, auh dem Abwefenden ein Zeihen meiner

Liebe und Ergebenheit zu fenden. Niht nur lebte ih hier mit dir in einer

Weife zufammen, wie es fih mit dem beften Freunde ziemt, fondern du haft

mih auh jüngft, als ih in Magdeburg war, mit fo viel Wohlwollen, Herz

lihkeit und Gaftfreundfhaft aufgenommen, daß ih es niht umgehen darf,

dir meinen großen Dank und meine aufrihtige Gegenliebe zu bezengen. Lag

mir doh nie etwas mehr am Herzen, als erftens mir die Gunft gelehrter

Männer zu erwerben“, undzweitens mit denfelben, fo gut möglih, in ein

Frenndfhaftsverhältniß zu treten und diefes mit aller Treue zu erhalten. Da

rum hatte ih es auh auf dih abgefehen und fuhte dir zu gefallen. Daß mir

diefes gelungen, erfreut. mih hoh. Nihts aber wünfhte ih mir, als daß es

uns möglih wäre zufammenzuleben, um unfere Studien, Gefprähe, Spazier

gänge und Erholungen mit einander zu theilen. Da du aber leider von mir

getrennt wurdefi, will ih wenigfiens thun, was das Nähfieift, damit du

merkeft, daß ih deiner Liebe niht ganz unwerth bin, und dir für deine vielen

Dienftleiftnngen Dankbarkeit beweifen." Melanhthon verfpriht, feinem Cru

ciger fleißig zu fhreiben und bittet diefen um das Gleihe. Cruciger gab fih

mit nngetheiltem Eifer feinem neuen Berufe hin und übertraf noh die hohen

Erwartungen, welhe die Wittenberger in ihn gefeßt hatten. Erwahfene, felbft

Geiftlihe nahmen an feinem gründlihen und anregenden Unterriht Theil;

da die Shülerzahl mehr und mehr im Steigen begriffen war, reihte bald der

Raum im Johannenm für die Zuhörer niht mehr aus, und die Shule mußte

in das etwas geräumigere Augnfiinerklofier verlegt werden. Jm Jahr 1527

brauhte Cruciger bereits einen weiteren Gehilfen und wandte fih deßwegen

an Melanhthon. Diefer empfahl ihm den Wittenberger Grammatiker, der

einige Uebung im Unterricht befiße und die Befhwerden des Unterrihts in

denAnfangsgründen gern auf fih nehme; er könne auh fingen, nur imVerfe:

mahen fei 'er niht bewundert. Melanhthon rathet Crucigern, daß er geradedie

Kunfi des lateinifhen Verfemahens bei feinen Shülern mit befonderem Fleiß

treibe, da nihts fo fehr die Selbftthätigkeit der Shüler wecke; zugleih redet er
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einer Claffeneintheilung das Wort, damit Grammatikj. und Rhetorik der Reihe

nah ordentlih gelehrt würden. Neben feiner Lehrthätigkeit predigteCruciger faft

jeden Sonntag zweimal in der St. Stephanskirhe, und die Klarheit und fanfte

Wärme feiner Vorträge zog fo viele Zuhörer an, daß die Kirhe die Menge der

felben kaum zu faffen vermohte. Doh follte feineWirkfamkeitin Magdeburg nur

drei Jahre währen; die Wittenberger Freunde fehnten fih nah feinem Um

gang und feiner Unterfiüßung, und fhon am 13. April 1528 kehrte er, zu

nähft auf Luthers Anlaß, nah Wittenberg zurück, um hier die bleibende

Stätte feines Wirkens zu finden. An feine Stelle im Magdeburger Shulamt

trat Georg Maior, und unter ihm kam die Shöpfung Crucigers in folhen

Auffhwung, daß fie Luther „die Blüthe und Krone aller Shulen,. in welher

fehshundert Knaben oorzüglih unterrihtet wurden", nennen konnte.

2.

.' Wirkfamkeit in Wittenberg.

Es ift fiaunenswerth, mit welh geringen Mitteln die Wittenberger ihr

großes Werk vollbrahten. Jm Vergleih zu der großen Frequenz der Univer

fität war die Zahl der Unioerfitätsprofefforen eine fehr befheidene; die theo

logifhe Facultät, zu welher die Meiften aus der Nähe und Ferne zuftrömten,

war in ihrem Lehrperfoual am fhwähften vertretenz die theologifhen Pro

fefforen trugen zugleih die Laft und Bürde des Pfarr' und Predigtamtes;

von allen Seiten wurden» fie um Gutahten angegangen, fehr oft in Perfon

in neu erftehende evangelifhe Gemeinden erfordert, daneben von ihrem Chur

fürfien auf Reihstage und zu zahllofen Gefprähen abgefandt; es gehörte zu

den Ausnahmen, wenn die theologifhe Facultät zeitweife vollftändig befeßl

war; die zurückgebliebenen mußten für die abwefenden als Lückenbüßer (wie

Luther felbft fih nannte) eintreten und oft Monate lang ein doppeltes Amt

verwalten. Troß diefer häufigen Störungen und Unterbrehungeu angekün

digter und fhon begonnener Vorlefungen nahm die Zahl der herbeiftrömenden

Studenten niht ab, fondern zu, angezogen niht allein vom Namen eines Luther

und Melanhthon, fondern auh vom Geift der Einheit und des Zufammen

wirkens, welhen diefe beiden Männer der ganzen Univerfität aufgedrückt

hatten. Wenn irgend eine Univerfität, fo war die Wittenberger zugleih eine

Union, in welher die einzelnen Facultäten oder gar die einzelnen Docenten

niht losgetrennt von einander für fih ihr Ziel verfolgten, fondern in leben

digem Gefühl der Zufammengehörigkeit zufammenwirkten. Befonders innig

war das Wehfelverhältniß der philofophifhen und theologifhen Facultät,
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die Lehrer beider ergänzten und erfeßten fih gegenfeitig; niht felten traten die

Docenteit der erfteren als Mitglieder der zweiten ein; man kannte noh niht

die ftreng abgegränzte Theilung der Arbeit; ein lebendiges Gemeingefühl

durhdrang Lehrer und Shüler der Univerfität.

Als Cruciger nah Wittenberg zurü>gerufen wurde, war eben die Uni-J

verfität von ihrem Afyl Jena, wohin fie fih im Jahr 1527 vor der Peft

geflühtet hatte, in die alten Wohnfiße zurückgekehrt; Bngenhagen war auf ein

volles Jahr abwefend, um die Braunfhweiger und Hamburger Kirhe zu

ordnen; feine Kanzel und fein academifher Lehrfinhl ftanden alfo oerwaifi,

und Luther mußte troß feiner anderweitigen Ueberbürdung das Pfarramt an

der Pfarrkirhe unterdeffen verwalten und „Unterpfarrherr" fein. Die Ge

winnung einer neuen Arbeitskraft war dringend geboten, obfhon keine Stelle

erledigt und alfo auh keine Befoldnng flüffig war. Wie es fheint (denn zu

verläffige Nahrihten fehlen darüber) wurde Cruciger zunähft als Prediger

an der Shloß' und Stiftskirhe zu Allerheiligen und auh als Stellvertreter

Bugenhagens an der Stadtkirhe verwendet. Gleihzeitig erwählte ihn die

philofophifhe Facultät zu ihrem Mitgliede, nahdem fie ihm fhon früher,

wahrfäzeinlich vor feinem Abzug nah Piagdeburg, die Magifierwürde über

tragen hatte. Cruciger trat zunähft in die Vorlefungen des auf der thüringi

fhen Vifitation abwefenden Melanhthon ein; als Mathefius im Sommer

1529 nah Wittenberg kam, erklärte er im Pädagoginm den Terenz. Als

Decan der philofophifhen Facultät hielt er im Jahre 1530 feine erfte acade

mifhe Rede „ von der rehten Ordnung im Lernen." Er vergleiht in derfelben

die Wiffenfhaften mit den Bnhftaben, die Theologie mit den Vocalen, die

Jurisprudeuz und Medicin mit den Halbvocalen, die formalen Disciplinen

mit den Confonanten. Wie nun die leßteren zur Vollftändigkeit und zum

Wohllaut der Sprahe unentbehrlih feien, fo fei auh wahre, gründlihe Wif

fenfhaftlihkeit ohne genaue Kenntniß der Grammatik, Dialektik und Philofo

phie undenkbar. Es fei daher fehr zu tadeln, wenn jeßiger Zeit viele Theologen, .

Juriften und Mediciner wie Pilze aus der Erde wühfeu nnd von den niederen

zu. den höheren Wiffenfchaften forteilten, ohne jene zuvor tüchtig gelernt und

einen feften Grund darin gelegt zu haben. Cruciger felbft wandte fih bald

mit feinen Vorträgen von der claffifhen Literatur ab zu der Exegefe der hei

ligen Shrift, alten und neuen Teftaxnents, hier die Aufgabe erkennend, welche

feiner eigenthümlihen Begabung am meifien entfprah. Shon im Jahr 1529

drückte Luther den Wunfh aus 8), Crucigern ganz in die verwaifte theologifhe

Facultät herüberzuziehen, denn er felbft war krank, Bngenhagen in Holftein,

Melanhthon in Speyer, Jonas auf der Bifitation; zuvor aber follte dem erfi

26jährigen Docenten die Auszeihnung werden, für das Winterhalbjahr 1530

das Decanat der philofophifhen Facultät unter fhwierigen Verhältniffen mit

Würde zuführen. Jm Jahr 1533 bewarb er fih unter dem Rectorat des

Jonas um Zulaffung zur theologifhen Licentiatur und ward bald darauf mit
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Bugenhagen in feierlihem Act, welhem Churfürfi Johann Friedrih in eigener

Perfon .anwohnte, zum Doctor der Theologie promovirt. Von nun an fehen

wir Crucigern wiederholt mit academifhen Würden und Bürden beehrt und

befhwert: noh im Sommerfemefier 1533 wurde er zum Unioerfitätsrector

gewählt; daffelbe Amt bekleidete er auh in den Winterhalbjahren 1538 und

1542 und endlih gar zwei Jahre unausgefeßt in der_ unruhigen Zeit von

1546 bis 1548; in den beiden leßtgenamcten Jahren war er auh zweimal

Decan der theologifhen Facultät. Daneben konnten feine Collegen fiets auf

die Bereitwilligkeit des dienfifertigen Freundes zählen, wo es eine Aushilfe '

galt; als Melanhthon den Wunfh hatte, nah Frankreih zu reifen, fhrieb er

am 18. Auguft 1535 an feinen Churfürfien: „Jh habe mit Dr. Caspar

Creußigern geredet, der wird dieweil zu Jena defio mehr Fleiß und Arbeit

haben." Qft hatte Cruciger faft allein die ganze Facultät zu vertreten z fo

fhreibt Luther an Melanhthon am 2. März 1539, er habe feineVorlefungen

obgleih krank wieder aufgenommen: „ift doh die Theologie faft unbefeßt, da

du abwefend, Pouieranus und ih krank find, Dr. J. Jonas Spaziergänge

maht; Caspar ift heutiges Tages der einzige Theologe."

Ueber die Methode, welhe Cruciger in feinen theologifhen Vorlefungen

beobahtete, liegen uns in feinen, übrigens faft insgefammt in feinen leßten

Lebensjahren herausgegebenen exegetifhen Handbühern Proben vor 9). Er

 

. pflegte feinen Zuhörern kurze Bemerkungen als Haltpunkte zu dic'tiren, und

diefe Dictate wurden theilweife erft nah feinem Tode gedruckt. Neben der

grammatikalifh-hiftorifhen Erklärung läuft eine dogmatifhe Expofition der

in den einzelnen Stellen enthaltenen 1100i her. Ju der Vorrede zum 110. Pfalmen

bemerkt Cruciger: „Zwiefah ift die Lehrweife in der Kirhe: die Erklärung

der Shrift und die Methode. Die eine ift fo nothwendig als die andere, weil

die Methode aus der Shrift genommen werden muß. Denn fie ift eine Samm

lung und Erklärung der Dogmen oder ein auf das Lehren berehneter Umriß

der Lehre. Dagegen trägt die Shriftexegefe an verfhiedenen Stellen verfhie

dene Theile der Lehre vor. Es bedarf fomit großer Sorgfalt bei der Erklärung,

damit man gewahr werde, von welhen Lehrfäßen die Quellen in den einzelnen

Theilen der Shrift enthalten find. Wer den Eingang des Evangeliums

Johannis erklärt, bedenke, daß hier die Quellen des Artikels von der Gott

heit des Sohnes Gottes fließen; in der Erklärung des Briefes an die Römer

find die Quellen für die Lehre von der Rehtfertigung und von dem Unter

fchied des Gefeßes. und Evangeliums. So werden auh die Pfalmen mit

Rußen gelefen werden, wenn man darauf ahtet, welhe Abfhnitte der Lehre

in den einzelnen Pfalmen abgehandelt werden." Ju dem Vorwort zum Com

mentar des Johannisevangeliums hebt Cruciger hervor, wie auh dogmenge

fhihtlihe Kenntniffk zu einer rehten Exegefe gehören. Er fhreibt: „Die

Interpretation fei kein Spiel des Geiftes, fondern eine wahrhafte Erklärung,

wie fie die mit einander zufammengehaltenen Glieder der göttlihen Rede bieten,
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wobei jedoh der Erklärer durh fihere Zeugniffe der alten und neuern Kirhe

unterfiüßt wird. Denn obwohl die göttlihe Rede niht zweidentig noh gleih

den Sibyllinifchen Blättern ifi, fo verftehen doh die Ungebildeteren ohne eine

Erklärung niht überall die Art und Weife der Rede und die Figuren der

Wörter. Und weil von Dingen die Rede ift, welhe niht in die menfclolihen

Sinne fallen, fo werden die himmlifhen Reden leiht nah menfhlihen Vor

urtheilen und Einfällen entfiellt und verdreht. Daß diefes niht gefhehe, davor

zu warnen ift die Aufgabe eines frommen Erklärers. Paulus von Samofata

erklärte den Spruh falfh: Jin Anfang war das Wort. Damit diefe falfhe

Deutung niht den wahren Sinn verderbe, foll der Erklärer die rihtige Anfiht

vertheidigen, welhe wie gefagt aus vergleihendem Zufammenhalten der einzel

nen Stellen erfunden wird. So fei der Erklärer bekannt mit dem Alterthum

und den theologifhen Streitfragen aller Zeiten, damit er bewährteZeugen für die

rehte Auffaffung der Bibel habe. Aus diefem Grund.wurden anfänglih die

Symbole gefcbaffen, damit die reine Lehre des erften Alterthums Allen bekannt

wäre. Wenn z. B. die Pelagianer das Wort Gnade verdrehen und fagen,

das Gefeß werde Gnade genannt, fo zeige der Erklärer, wie diefe Verdrehung

wider die Quellen ftreite, und wie Gnade die Vergebung der Sünden und die

ohne Werke erfolgende Berföhnnng bedeute, mit welher die Gabe des heiligen

Geiftes verknüpft ifi. Wenn die Mönhe den Spruh verdrehen, daß wir durh

den Glauben gerehtfertigt werden, und lehren, die armen Menfhen follen in

Gewiffensqualen an der Vergebung ihrer Sünden zweifeln, fo ift es Aufgabe

des Erklärers, diefe Verdrehung zu widerlegen nnd.zu zeigen, wie der Zwei

fel im Glauben zu überwinden fei, und wie deßwegen der Glaube in dem Ver

trauen auf die Erbarmnng befiehe, kraft deffen wir von Gott angenommen

werden, wie denn gefhrieben ftehe: Sind wir gereht worden durh den Glau

ben, fo haben wir Frieden mit Gott. Jn diefen und ähnlihen firittigen Lehr

fäßen zeigt die Sahe felbft, daß eine fromme Erklärung in der Kirhe niht

überflüffig fei. Aber, wie gefagt, die Erklärung fei kein geiftreihes Spielen,

fondern halte fih an die Quellen und ftimme mit den Symbolen zufammen,

und der Geift eines frommen Erklärers, der fleißig und mit Gefhick die Aus

fprühe des Wortes Gottes zufammenhält und auf das Alterthum Rückfiht

nimmt, wird von Gott erleuhtet werden. Außerdem gebe es auh in der

Kirhe Rihter und Cenforen der Erklärung, wie Paulus fagt: die Sißenden

mögen rihten!"

Es folge hier eine Probe der altteftamentlihen Shrifterklärung Cru

cigers über den zwanzigften Pfalmen. Man vergeffe dabei niht, daß Cru

ciger diefelbe im Jahr 1546, alfo fiher unter dem Eindruck der damaligen

Zeitverhältniffe und mit der Abfiht, dadurh auf die Gemüther zu wirken,

fhrieb. Voran geht eine Jnhaltsüberfiht: „Diefer Pfalm ift ein fhön,

lieblih, tröltlich Gebet für die Obrigkeit oder, wie man fie nennet, weltlihe

Herrfhaft, darin gebeten wird, daß Gott derfelbigen in ihrem Amt beiftehen,
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helfen und fie bewahren wolle, fonderlih zur Kriegszeit und in dergleihen

Nöthen , da fie aus Pfliht göttlihes Gebots, ihren Landen und Unterthanen

Shuß zu halten und wider unrehte Gewalt zu retten, Arbeit, Laft und

Fahr tragen muß; und ifi ohn Zweifel darum alfo geftellet, daß er öffentlih

inder Gemein gefungen und gebetet würde für die Herrfhaft und weltlih

Regiment, fürnehmlih in Kriegsläuften, wenn fie wider ihre Feinde zu Feld

ziehen oder eine Shlaht thun follten, da denn auh die Priefter felbft vorne

an vor dem Heer ziehen mußten mit Drometen, das Volk zu ermahnen und

beherzt zu mahen. Alfo hat gewißlih der König David diefen Pfalm dazu

gemaht und felbft auh denfelben daheim für fein königlih Regiment und

zu Feld wider feine Feinde fingen und klingen laffen: daß alfo diefer

Pfalm neben der Heerpredigt der Priefier ihr gemein Gebet und gleih als

ein Feldgefhrei und die rehte Heertrommel gewefen, damit fie die göttlihe

Hilfe angerufen und auf diefelbige getrofi und fröhlih wider ihre Feinde

hinangegangen. Und ifi wohl zu glauben, diefer Pfalm habe *dem König

David alle feine Shlahten und Siege wider feine Feinde erobert, und feine

Stärke und Wehr geweft ift, darauf er fih mehr denn auf Waffen, Bühfen

und Harnifh verlaffen hat. Wie ohn Zweifel auh noh gefhehen würde,

wo man in göttlihem rehtem Kriege zu nöthigem Shuß der Lande und

Leute und Erhaltung rehter Lehre der Kirhen, Zuht und Regiments wider

öffentlihe Tirannei und Gewalt folh Gebet ftark und getroft thäte: da follt

es getroft unter des Endhrifts Shüßer und Diener fhmeiffen und das Feld

behalten. So ift ohne das diefer Pfalm auh täglih zu beten nüßlih und

befferlih, die Gottfürhtigen von vielen Dingen zn erinnern, zu ftärken und

zu tröften. Denn erftlih lehret er uns damit, daß er für die Herrfhaft

bittet, daß ihr Stand und Amt niht fei, wie es die gottlofe Welt anfiehet

und hält, ein Stand oder Leben, das ohne Gottes Ordnung und Wohl

gefallen, ungefähr, dnrh eigne Gewalt derer, fo die Andern übermoht und

unter fih braht, aufkommen und hergebraht und alfo nihts beffer fei denn

öffentlihe Räuberei und Unterdrückung der Shwahen, Armen, wie.des

Rimrods, Mohameds mit feinen Arabern, Saracenen und Türken; oder

daß allein aus menfhliher Weisheit und Gutdünken gemeine Landreht,

Ordnung und Gefeß, dadurh Friede und Gehorfam gehandhabt und das

Böfe gefiraft wird, erfunden und gemaht fei, damit Gott nihts zu thun

habe und.ihm nihts gedient wird. Sondern er lehret, daß man der ordent

lihen rehten Herrfhaft und Obrigkeit Amt müffe unterfheiden, beide von

öfientliher Tirannei nnd unrehtem Zwang und von dem, das allein aus

menfhlihem Willen und Rath gefeßt wird, und alfo anfehen als ein Amt

von Gott geordnet und eingefeßt zu Shuß und Erhaltung feiner göttlihen

Gaben und Ordnungen, daran auh Gott Gefallen habe 'und wolle es er

halten haben, wie er an Allem, das er ordnet, Gefallen hat. Zum Andern

lehret und zeig"et er auh, daß gute löblihe Regiment auf Erden und fromme

Preffel. Cruccger. 2
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Regenten, die ihrem Amt treulih fürftehen, Glück und Sieg haben und

etwas Nüßlictzes fhaffen follen , Landen und Leuten zu helfen und zu rathen,

daß rehte Lehre und Erkenntniß Gottes, Zuht, Reht und Friede erhalten

werde, fonderlih müffen von Gott gegeben werden, und wo folhe find, da

ift ein fonderlih Kleinod in menfhlihem Gefhleht und eine fhöne theure

Gabe und Wohlthat, dafür Gott hoh und herzlih zu danken und ernfilih

darum zu bitten, daß er folhe Regenten geben und erhalten wolle und diefe

feine Gaben niht verderben laffen durh Mord und andere Verwüftung.

Wie denn wiederum, wo folhes niht ift, da muß groß Unglück und Ver

wüftung folgen auh der Kirhen, und ifi eine fehrecklihe Strafe über der

Leute fündlih Leben und Wefen und Undankbarkeit. Darum haben wir in

diefem Pfalm ein herrlih Zeugniß und fhönen Ruhm und Lob der Obrig

keit oder des regierenden Stands, nemlih zum Erfien, daß er Gott wohl

gefällig und ihm darin gedienet wird; zum Andern, daß er von Gott allerlei

Wohlthaten, Glück, Sieg, Shuß und Hilfe hat und durh ihn erhalten

wird (wo die Herrfhaft Gottes Wort liebet und ehret und feine Kirhen

fürdert, fhüßet und nähret). Denn es wird hieueben auh angezeigt, weil

es ein göttliher Stand ift, daß er niht müffe ohne das heilige Kreuz feyn,

fondern wohl der fhwerften und mühefeligfien Stand einer ifi, wo er hrift

lih foll geführt werden. Darum wir auh zum Dritten mit dem Exempel

diefes Pfalms gelehrt werden, daß man treulih für diefen Stand beten

foll, und daß Gott folh Gebet wohlgefällt und Erhörung haben foll. Alfo

lernen wir auh aus diefem Pfalm, wie man fih gegen die Obrigkeit halten

und fie ehren foll. Denn das ifi die höhfte Ehre, daß man fie für eine

göttlihe Ordnung und Werk anfiehet, das ihm wohlgefalle und darum er

anzurufen und zu bitten fei, und auh mit der That für fie bete. Darum

kann man je diefer Lehre der Shrift und des Evangelii (die gottlob auh

wir haben) mit Wahrheit niht Shuld geben, daß fie Urfah gebe zu Unge

horfam und Unehre der Obrigkeit oder Zerrüttung der Regiment und des

Friedens (wie die Feinde des Evangelii läftern), fondern ifi vielmehr von

jedermann zu lieben und zu loben vor allen andern Lehren der Mönhe und

Papiften oder Unhriften. Denn diefelbigen können der Obrigkeit folhe

Ehre niht thun noh alfo davon lehren, wie offenbar ift, daß die Mönhe

öffentlih gefagt, weltlihes Regiments Amt wäre ein fährlicher Stand, darin

die Leute niht wohl könnten felig werden, und haben fie davon auf ihr felbfi

erdihtete Geiftlihkeit und Klofterleben geweifet; darum haben fie diefe und

dergleihen tröftlihe Lehre und Gebet weder verftehen, lehren 'noh thun

können. Siehe, diefes follen wir in diefem Pfalm betrahten und ihn der

halben auä) gern mit dem Propheten David und der Kirhen Gottes fingen

und beten, fonderlih zu der jeßigen unruhigen fhweren Zeit, da der Teufel

wüthet und tobt, daß er alle Regiment, Friede, Zuht und göttlihe Ordnung

auf einen Haufen werfe, Alles mit Krieg, Mord, aller Unzuht und andern
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fhändlihen Laftern fülle und alfo unendlihe Verwüftung anrichte, damit

er Gottes Wort und die Kirhe auh zu Grunde tilgen könne." Sofort theilk

Cruciger den Pfalm feinem Jnhalt nah in drei Theile und geht an die

Erklärung der einzelnen Verfe und Wörter, die zumTheil eine meifterhafte

ift. Zu Vers 5 (Wir rühmeu, daß du uns hilffi) bemerkt er: „Die Welt

_ hält die für Narren, die da viel rühmeu und (wie man fagt) Huy fhreien,

ehe fie über den Berg find, und wird in menfhlihen und weltlihen Sahen

billig verlaht, wer da viel rühmet und pohet vor der Zeit, wie denn die

Welt thut, fo auf ihre Maht und Anfhläge ohne Gott troßet und pohet,

meinet, fie habe es gewiß, daß es gehen müffe, wie fie es aufs fhönfte und

auf feineft bedenket, und könne niht fehlen, bis fie fehen, daß fie vor dem

Hamen gefifhet und zu frühe gefhrieen haben. Aber hie ift ein ander Rüh

men, das heißt göttlih, fo einen Ruhm führet aus anderen Urfahen und

auf ander Ding, denn die Welt thut, davon auh die Propheten fagen:

Wer fih rühmeu will, der rühme fih des Herrn oder auf den Herrn. Das

kann Fleifh und Blut niht thun, denn es ift ein Rühmen des Glaubens,

fo das (davon er rühmet) niht für Augen fiehet, als große Maht und

Gewalt, Beiftand, Hilfe, Sieg wider die Feinde, fondern auh wohl viel

anders und eben das Widerfpiel fiehet und fühlet, kann auh niht fagen,

wie oder welherlei Weife die Sahen fort und hinaus gehen werden, und

dennoh auf Gottes Wort getroft ift und niht zweifelt an göttliher Hilfe.

Daher fiehet man auh in der Erfahrung und in allen Hiftorien, wo etwas

Großes hat follen gefhehen und ein fonderlih göttlih Werk und Sieg hat

follen feyn, da hat er auh auf demfelben Theil folhen Muth und Herz ge

geben, daß fie getroft und fröhlih hinangegangen (ob fie wohl niht groß

gepoht noh gefhrieen und dem Gegentheil mit Maht und Anderem niht

gleih geweft), daß man auh zuvor wohl hat können fehen und merken , daß

der Sieg .bei ihnen feyn würde: die Andern aber, ehe es zur Shlaht kommen,

feig und verzagt worden, die doh am :erften fehr böfe waren und feindlih

auf ihre Maht fharrten und pohten. Es heißt aber diefes Wort Rühmen

(wie es hie im hebräifhen Text ftehet) eigentlih ein fröhlih Jauhzen und

Shreien, wie des Theils, fo zu Felde wider die Feinde fröhlih an die

Shlaht gehet, da man läßt mit Maht die Heertrommel fhlagen, in die

Drometen ftoßen und zufammenblafen, und das ganze Heer voll Döhnens und

Shalles ift. Gleihwie Pfalm 118 auh diefes Wort brauhet: Es ifi eine

Stimme des Jauhzens und Siegs, oder wie es im deutfhen Text ftehet: Man

finget mit Freuden, d. h. Jauhzen vom Sieg in den Hütten der Gerehten.

Alfo wollen wir auh (fpriht er hie) niht erfhrecken noh verzagen vor der

Feinde Zorn, Maht und Gewalt, frifh und getroft hinangehen mit großem

Shall und fröhlihem Gefhrei oder Rühmen deiner Hilfe und unfer Heer

panier oder Fähnlein aufwerfen, emporfhwingen, frei daherfhweben, blicken

und fehen laffen, niht finken noh niederfhlagen oder unter fih kehren, wie

2 el



die thun, fo die Fluht geben und die Shlaht verloren haben, und das

wollen wir thun im Namen unferes Gottes, im Vertrauen feines Worts

und Verheißung der Erhörung und Hilfe. Diefer Name foll unfer Feld

gefhrei und Lofung feyn." Zu Vers 7 („Jene verlaffen fih auf Wagen

und Roffe, wir aber denken an den Namen des Herrn") wird angemerkt:

„Er redet fehr verähtlicl) von der Feinde Maht aus der Rhetorica der

heiligen Shrift und maht eine große Tapinofin, fo er fpriht: Sie ver

laffen fih auf Wagen und Roffe; damit er fie mit ihrem Troß fo gar ver

kleinet, daß er es niht geringer könnte mahen. Wollt gerne fagen: Was

ifi ihr große Maht und Kraft, darauf fie pohen und fih verlaffen? Was

ift es mehr denn Wagen und Roffe? Jft das fo groß Ding, daß man fo

hoh darauf trioßet, oder ift es auh werth, daß man fih darauf verlaffe?

Haben fie keine beffere Rüftung und Kriegsmaht: was kann es denn helfen,

wenn rehte Noth und Fahr des Todes hergehet, Wen können fie damit er

retten? Wohlan, laß fie folhes haben und darauf fharren und troßen,

fo hoh fie wollen; Wagen und Roffe wollen wir ihnen gönnen, denn Solhes

haben Andere mehr gehabt und dennoh damit niht viel gewonnen. Aber

dagegen haben wir auh einen Ruhm und wiffen auh zu pohen: das ift der

Herr *vom Himmel, der freilih auh Roß und Wagen, Reiter und Mann

gefhaffen hat. Was find gegen Dem große Haufen Reiter, Bühfen,

Shwert, Harnifh, Waffen? Ja, was find fie mit dem allen ohne Gott?

Ein lauter Nihts und weniger denn Nihts, wie Jefaias 51 fagt: ein

Kliplin, fo man mit dem Finger fhlägt, oder ein Tröpflein Waffer, fo an

einem Eimer hanget, gegen das ganze weite Meer. Worauf troßen Türken,

Tartaren, und jeßt des Endhrifts Shußherrn und Helfer? Was find fie

mehr denn Menfhen, und was haben fie, fo fie Gott niht haben, ja fih

mit ihrer Maht und Troß wider ihn feßen und meinen , damit vom Himmel

zu fiürzen? Arme, elende, blinde Leute find fie, der mehr zu lahen ift, daß

fie ein folhes fürnehmen, ja vielmehr ihr zu erbarmen (wenn es an ihnen

helfen wollte), denn daß man vor ihrem Troß erfhrecken follte, weil fie

damit wider die Majefiät im Himmel laufen, darüber fie zu Boden geftürzt

fallen und liegen müffen mit ewigen Shanden und Shaden. Nun das ift,

wie ih gefagt habe, ein ungereimt und gar ungläublih Urtheil vor der

Welt und lautet dazu ärgerlih alfo zu reden, als follten Wagen und Roß

gar nihts feyn noh nüßen: Was thut man denn mit Kriegen? Wozu

hält man Pferd und Reiter, und .wozu dienet alle Kriegsrüftung? Warum

wirft man nicht Waffen und Wehre, Bühfen und Harnifh hinweg? Es

ift hie niht verboten, Roffe, Wagen und allerlei Rüftung haben, denn das

find gute Creaturen von Gott gefhaffen; fondern daß man fih auf folhes

verläßt und darauf troßet, das ift unreht und verboten. Dagegen lehret

uns die Shrift, worauf wir unfer Vertrauen feßen und troßen follen, da

wir niht fehlen, nemlich: brauhen mögen wir leibliher'Rüftung und
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Shußes, fo viel wir deß haben, als Gottes Creaturen und Gaben, und

follen doh darauf niht fiher noh vermeffen feyn; wiederum, ob wohl daran

Mangel ift und fehlet, follen wir darum auh niht verzagen, fondern thun,

was uns befohlen, und Gott vertrauen, Hilfe von ihm bitten und warten."

Wenn es fhließlih im neunten Vers heißt: „ Der König erhöre uns, wenn

wir rufen", fo fagt Cruciger, der Pfalmift wolle damit anzeigen, daß die

"Hilfe, fo die Obrigkeit thue, von Gott her gehen müffe und von ihm durh

diefelbe gegeben werde: „So hat Gott die Herrfhaften auf Erden gleih an

feine Statt geordnet und fie auh mit den hohen Ehren gezieret, daß er fie

felbft Götter nennet, daß er durh fie göttlihe Werke thut und gibt, fonder

lih wo er darum angerufen wird. Auf daß man dennoh wiffe, daß Menfhen

folhes niht von ihnen felbft thun noh vermögen, fondern Gott felbft geben

muß; wie die Erfahrung zeiget, daß leider niht alle Herrfhaften diefen

Vers erfüllen. Alfo brauhet die Shrift auh fonft des Worts Erhören

von dem, fo durh Gottes Gnade, Segen, Hilf gegeben wird, als Hofeä 2:

*Jh will den Himmel erhören, und die Erde foll Korn, Moft und Oel

erhören. Ja, wo fih Gott zuvor mit Gnaden, Hilfe und Erhörung erzeigt,

wie er hie bittet, da gibt er auh Herrfhaft, Regiment, die auh ihre Land

und Leute erhören."

Als Probe der neuteftamentlihen Exegefe Crucigers führen wir an,

was er Joh. 6. über das Effen des Fleifhes und Trinken des Bluts Chrifti

bemerkt: „ Was ift diefes Effen, oder wie wird diefe Speife zu effen feyn? *

Viele bezogen den Text auf das hl. Abendmahl, weil hier gefagt wird: Mein

Fleifh ift wahrhaftig eine Speife und mein Blut wahrhaftig ein Trank, und

beim Mahle des Herrn von der Spendung feines Leibes und Blutes die

Rede ift. Gerfon disputirt von denen, welhe behaupteten, daß man den

Kindern das Abendmahl reihen foll, und fih auf diefe Worte berufen, welhe

die Nothwendigkeit beweifen: Wenn ihr niht effet das Fleifh des Menfhen

fohns und trinket fein Blut, fo habt ihr kein Leben in euh. Wenn aber

Jemand meint, das Abendmahl des Herrn fei ein Werk, das ohne wahren

Glauben den Menfhen gereht mahe, d. h. angenehm vor Gott, und das

ewige Leben verdiene, irrt er und verfteht die Lehre von der Glaubensgereh

tigkeit niht. Denn der Gebrauh des Abendmahls ohne Uebung des Glan'

bens, in welhem wir die Wohlthaten Chrifti anerkennen und uns zur wah

ren Anrufung ermuntern, ift eine müßige Ceremonie. Außerdem ift gewiß,

daß der Zweck der Einfeßung des Abendmahls ifi, daß es ein kirhliher

Act in öffentliher Verfammlung, verbunden mit der Predigt des Evange

liums fei, und Paulus fagt: Der Menfh prüfe fih felbft und alfo effe

er von diefem Brod. Das fteht niht Kindern zu) fondern nur folhen, die

in verftändigem Alter fiehen und ihr Gewiffen erforfhen können, und der

Text fagt: So oft ihr von diefem Brode effet, follt ihr des Herrn Tod ver

kündigen. Hier wird nihts Anderes gefordert, als daß beim Genuß des
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Sakramentes des Todes Chrifii gedaht werde. Wenn darum gleih das im

Verftand gereifte Alter zum Altar kommen foll, um feinen Glauben vor

der Gemeinde zu bekennen, fo gilt diefe Forderung doh denen niht, welhe

das Bekenntniß noh niht verftehen, und es ifi genug , daß Kinder durh

die.Taufe der Kirhe eingepflanzt find. Das bemerkte ih im Vorbeigehen

von denen, welhe diefe Stelle auf das Abendmahl beziehen. Jh verftehe

diefes Capitel weder von der Ceremonie des Abendmahls, noh von einem

ceremoniellen Effen, fondern wie Chriftns oben von dem Glauben fprah,

in welhem wir glauben, daß der Zorn Gottes gefühnt fei durh den Tod

feines Sohnes, der feinen Leib für uns dahingab und fein Blut für uns

vergoß, und daß wir um diefes Opfers willen von Gott zu Gnaden aufge

nommen und Erben des ewigen Lebens werden: fo verftehe ih auh das

Uebrige von dem Glauben, durh welhen die Gläubigen lebendig gemaht

werden, weil fie fih auf den Chriftns gründen, der für uns feinen Leib

dahingab und fein Blut vergoß. Diefe Lehre von feinem Leiden und von

unferem Glauben, wie fie im Effen des Ofterlamms abgebildet war, prägt

Jefus den Juden ein, welhe ganz andere Vorftellungen von Chrifio hatten,

niht glaubten, daß er leiden werde, niht wußten, daß um feinetwillen wir

verföhnt werdenx endlih das Vertrauen auf diefes Opfer niht kannten, fon

dern nur ihre Träume von einem weltlihen Reihe hatten. Chriftns zeigt

aber den Unterfäned zwifhen den übrigen Propheten und fih. Der übrigen

Propheten Fleifh und Blut wird niht genoffen, fondern nur ihre Lehre

gehört; etwas Anderes ift es, das Fleifh diefes Meffias effen und trinken

fein Blut. Denn er wird ein Opferlamm für uns, und wir follen glauben,

daß uns Gott im Vertrauen auf diefes Opfer gnädig fei. Auh andere Hei

lige wie Abel und viele Propheten, Jefaias, Jeremias und andere wurden

getödtet, aber ihr Fleifh ifi keine Speife, ihr Blut kein Trank, d. h. wir

dürfen fie niht als Opfer betrahten, welhe den Zorn Gottes fühnen; fon

dern Chrifius allein ift jenes Opferlamm, auf welhes wir uns verlaffen

follen und von dem wir glauben dürfen, daß uns um feinetwillen die Sün

den vergeben find. Diefer Glaube ift nothwendig; wenn darum von einem

nöthigen Effen die Rede ift, fo verfiehen wir darunter niht eine Ceremonie,

.fondern diefen Glauben. Wenn ihr niht effet das Fleifh des Meufhen

fohnes und trinket fein Blut, fo habt ihr kein Leben in euh, d. i. Wenn

euer Glaube fih niht auf die Dahingabe meines Leibs und Vergießung

meines Bluts gründet. Die Textftelle gewinnt viel Liht, wenn man bedenkt,

daß mit diefen Worten der Unterfhied bezeihnet wird zwifhen den übrigen

Propheten und dem Meffias, der allein das zu effeude Lamm ift; d. h. allein

auf die Dahingabe feiner Perfon gründet fih der Glaube. Die übrigen

Propheten follen niht gegeffen werden, und der Glaube gründet fih niht

auf ihre Perfonen. Und wenn auh die Uebrigen die Stimme des Evange

liums verkündigen, fo find fie doh keine Perfonen, die das ewige Leben
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geben. Diefe einzige Perfon, welhe der Meffias, der Sohn Gottes ift, gibt

Liht, Gerehtigkeit und ewiges Leben. Das halte ih für den einfahen und

natürlihen Sinn diefer Stelle."

Jn der Einleitung zum erften Brief an Timotheus fagt Cruciger:

„Diefer Brief ift fehr reihhaltig und des Troftes voll, denn er enthält viele

und die hauptfählihften hriftlihen Lehrfäße, welhe die Menfhen fih tief

einprägen follen, und zwar ift davon in geordneter Reihenfolge, klar und

ohne Umfheife die Rede. Eben diefe Einfahheit erhöht feinen Reiz, darum

foll diefer Brief auswendig gelernt und immer im Herzen und in der Hand

gehalten werden. Als Paulus an den Bifhof Timotheus fhrieb, fheint er

alle Paftoren und Doctoren aller Zeiten in der Kirhe vor Augen gehabt und

beabfihtigt zu haben, einen kurzen Abriß zu verfaffen, der fie an alle ihre

Pflihten mahnte." Wir theilen noh die Erklärung des Spruhes 2, 15.

mit: Das Weib wird felig werden durh Kinderzeugen, fo fie bleibet* im

Glauben und in der Liebe und in der Heiligung fammt der Zuht. „Das

ift eine merkwürdige Predigt, welhe die ganze Lehre vom Seligwerden der

Weiber in fih begreift, und Paulus wollte das niht ohne guten Grund

erinnern. Weil nemlih jenes Gefhleht fhwah ift, ift es auh leiht aber

gläubifhen Vorftellungen zugänglih, und darum verbot ihm Paulus das

Lehren; jeßt aber zeigt er den wahrenGottesdienft, in welhem fih das

Weib üben foll, damit es niht vom Aberglauben weg auf andere.thörihte

nnd unnüße Werke verfalle. Die Redeweife ifi copulativ: das Weib wird

felig durh Kinderzeugen, doh nur dann, wenn fie bleibet im Glauben u. f. w.

Denn wie fonft die Shrift lehret, daß man durh den Glauben felig werde,

und daß dem Glauben folge müffe der neue Gehorfam und die Werke des

Berufs: fo fordert er hier von dem Weihe Glauben und fügt die Werke des

Berufs hinzu, nemlih Kinderzeugen und das Uebrige. Es ift alfo wohl

darauf zu ahten, daß er bei dem den Werken des Berufs gezollten Lob auh

den Glauben erwähnt, daß wir wiffen, daß niht Werke ohne Glauben gelobt

werden. Würde aber Jemand fragen, ob Paulus, weil er hier Glauben und

Werke verbinde, darum meine, daß der Menfh mit den Werken Vergebung

der Sünden und ewiges Leben erlange: fo ift die Antwort darauf leiht.

Die Gerehtigkeit der Werke ift nöthig und muß dem Glauben nothwendig

folgen, und doh ift der Grund der Sündenvergebung und der Erlangung

des ewigen Lebens ein anderer, nemlih die Verheißung Chrifti, welhe nur

im Glauben ergriffen wird; auh kann fih der Glaube niht auf die Würdig

keit jenes folgenden Gehorfams früßen, fonft würde er ungewiß; und doh

ift der nahfolgende Gehorfam nöthig. Das widerfpriht fih niht und ift

eine Lehre, wie fie die Gewiffen brauhen. Da nun Paulus den Glauben

nennt, fo bezeihnet er, daß in erfter Linie um Chrifti willen das Weib Ver

gebung der Sünden habe und Erbe des ewigen Lebens werde; da er aber

die übrigen Tugenden hinzufügt, lehrt er damit, daß diefer neue Gehor
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fam nothwendig fei, wie er auh fonft lehrt: Wir find Shuldner, niht daß

wir dem Fleifh dienen. Fragen wir zuerft, was er unter diefen fünf Tugen

den verfiehe, und dann, wie fie felig mahen. Der Glaube ifi das Ver

trauen auf Chriftns, durch welhes Sündenvergebung und Rehtfertigung

erlangt wird. Die Liebe bezeihnet, wie fonft, die Liebe Gottes und des

Nähften, d. h. die Furht und den Gehorfam gegen Gott. Die Nähfien

liebe offenbart fih bei einer Hausmutter zunähft in der Liebe gegen den

Gatten und die Kinder, in der Sanftmuth, daß fie niht durh mürrifhes

Wefen das ehelihe Leben verdüfiere und die Neigung des Mannes erkälte;

ferner in Geduld, daß fie den Gatten im Mißgefhick niht verlaffe, endlih

in der Mildthätigkeit gegen die Armen. Die Heiligung bezieht fih in den

Stellen, in welhen von der Ehe die Rede ift, gewöhnlih auf die Keufhheit,

wie in 1. Theff. 4: Das ift der Wille Gottes, eure Heiligung, daß ihr

meidet die Hurerei, und ein Jegliher unter euh wiffe fein Faß zu behalten

in Heiligung und Ehren. Wenn aber oben gefagt wurde, daß die Weiber

durh Kinderzeugen felig werden, fo folgt daraus, daß niht ehelihe Bei

wohnung, fondern nur Ehebruh verboten ifi. Jene wird vielmehr mit

einem herrlihen Lobe geziert, wenn ehelihe Keufhheit Heiligung genannt

wird. So widerlegt diefe Stelle deutlih einen Tatian und Andere, welhe

ehelihes Beiwohnen verdammten. Und niht weit find von diefem Jrrthum

die Ungelehrten unferer Tage entfernt, welhe das Gefeß über den Priefter

cölibat damit vertheidigen, daß fie fagen, die Priefier dürften darum niht

in der Ehe leben, weil fie heilig feyn follen, die Ehe aber fei niht heilig.

Hier bezeugt aber Paulus klar, daß das ehelihe Zufammenleben heilig fei.

Wiewohl aber diefe ganze Stelle ein Loblied anf die Ehe ift, fo ift doh das

Wort Heiligung befonders ins Auge zu faffen, da Paulus damit bezeugt,

die Ehe fei ein von Gott geordnetes, durh Gottes Wort gebilligtes und

gottgefälliges Werk. Auh darf man fih niht einbilden, fie gefalle Gott

etwa nur fo, wie die Shwahheit der Natur geduldet wird; vielmehr ift die

Ehe ein von Gott eingefeßtes und gutgeheißenes Werk, wenn auh dabei,

wie im übrigen Leben, etwas menfhlihe Shwahheit mit unterläuft. Die

Zuht enthält. viele Tugenden; ih will drei derfelben namhaft mahen:

zuerft das Maßhalten im Effen und Trinken; ifi es doh etwas Shimpf

lihes um ein fhwelgendes trunkenes Weib. Darum geftatteten die alten

Maffilier und Römer den Weibern gar niht den Genuß des Weins, weil

diefer niht nur die Begierden entflammt, fondern auh im Uebermaß genoffen,

nnfruhtbar maht. ..Paulus fäzreibt an Titus: Die Weiber feien niht

Weinfäuferinnen. Auguftin erzählt, feine Mutter fei fo erzogen worden,

daß fie nur Waffer und auh diefes nur über Tifh habe trinken dürfen, und

als man fie gefragt habe, warum ihr felbft das Waffer verboten gewefen fei,

habe fie geantwortet: weil fie, wenn fie fih zuerft an Waffertrinken gewöhnt

hätte, als Hausfrau Wein trinken möhte. Mäßigung ift ohnedem- eine
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nöthige Tugend für das geiftige Leben, gemäß dem Wort: Befhweret eure

Herzen niht mit Saufen. Ferner bezeihnet Zuht Mäßigung in Kleidung,

Bewegung und Rede und anderen äußerlihen Dingen, denn der Luxus in

der Kleidung hat viele andere Fehler in feinem Gefolge und ift guten Sitten,

dem Vermögen und dem Staate verderblih. Cndlih gehört zu der Zuht

Fleiß im Beruf und Hauswefen, daß das Weib fih niht in öffentlihe

Angelegenheiten mengt und niht ehrgeizig ift. Darum foll Apelles die

Venus abgebildet haben, wie fie auf einer Shildkröte fteht, weil* eine Haus

frau fleißig zu Haufe feyn foll, wie die Shildkröte immer ihr Haus* mit fih

trägt. Die Frauen vermögen doh niht ihrem Beruf nahzukommen ohne

den größten Fleiß, die höhften Mühen und Shwierigkeiten, wie fie darin

auh viel Gelegenheiten haben, den Glauben zu üben. Denn die Erziehung

der Kinder bietet viele Shwierigkeiten; der Haushalt fordert Wahfamkeit,

Klugheit, Sparfamkeit, und verfhiedene Zwifhenfälle und Unfälle mahnen

bei diefer Befhäftigung daran , wie nöthig der Beiftand Gottes fei. Petrus

faßte die Pflihten der Weiber in zwei Tugenden: daß fie feien fauften 1cnd

ftillen Geiftes. Der fanfte Geift bezeihnet die Liebe, den Gehorfam, die

Geduld, Milde und Anmuth; der ftille Geift fteht gegenüber dem Ehrgeiz,

der Neugierde, und bezeihnet einen feines Berufs gewärtigen, mit Würde

und Fleiß das Seine fhaffenden Geift. So ftellet alfo hier Paulus gleih

fam einen hriftlihen Haushalt vor Augen, indem er den ganzen Kranz

von Tugenden, welhe. vom Weib gefordert werden, fo fhön verbindet:

. Glaube, Liebe, Keufhheit und Zuht. Hierzu gefellte er als fünfte Pfliht

die des Kinderzeugens. Auh das ifi eine trefflihe Tugend und bezeihnet

niht nur die Geburtsarbeit, fondern auh die um des göttlihen Gebots

willen dem Manne unterwürfige Gefinnung, welhe die Mühen bei der Ge

burt, der Ernährung und Erziehung der Kinder auf fih nimmt. Und da

diefe Pfliht des Zeugens und diefe ehelihe Beiwohnung dem weiblihen

Beruf eigenthümlihe, von Gott geordnete Werke find, fo verbindet fie

Paulus abfihtlih mit den übrigen, daß wirerkennen, das ehelihe Zufam

menleben fei niht nur niht verdammungswürdig oder eine Shwähe, die

Gott uns nahfehe, wie er die böfe Luft duldet, fondern fei eine Tngend,

durh welhe die Weiber wie durh die übrigen Tugenden felig werden.

Jeßt habe ih aber auh die Antithefe beizufügen. Welhe Triumphe würden

die Mönhe feiern, wenn fie folh ein Loblied auf ihr Cölibat aufweifen

könnten? Denn wenn auh das ehelofe Leben gelobt wird aus dem Grund,

daß wir in ihm ungehinderter dem Evangelium dienen mögen, fo ift doh

' die Pfliht des Kinderzeugens eine von Gott in der Natur geordnete Tugend

und das Werk einer gewiffen Berufung, welhe von Gott angeordnet und

gut geheißen wird; darum ift fie ein Gottesdienft, weil von Gott vor

gefhriebene und eingefeßte Werke Gottesdienfte find. Wird aber der ledige

Stand erwählt, niht um dem Evangelium zu dienen, fondern als ob er an
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und für fih ein Gottesdienft wäre, fo urtheilt darüber die Shrift: Vergebens

dienen fie mir mit Menfhengeboten. So halte folh ein Gelübde der Jung

fräulihkeit mit der Ehe zufammen: Von diefer fagt Paulus: Durh Kinder

zeugen werden die Weiber felig, und diefe Dienfileiftung ift ein Gottesdienft;

von dem Mönhsgelübde fieht gefhrieben: Vergebens dienen fie mir mit

Menfhengeboten. Es frommt, diefe Lobeserhöhung der Ehe zu verftehen

und fie entgegenzuhalten den gottlofen und thörihten Lobpreifungen des

Mönhlebens und Cölibats, damit die Gatten mit gutem Gewiffen das

Leben genießen können, darin fie fieben. Denn bei jeglihem Gefhäft kommt

Alles darauf an, das Gewiffen reht zu ftellen, damit das, was wir thun,

in gutem Gewiffen gefhehe, mit Dankfagnng und im Glauben, wie ge

fhrieben fieht: Alles, was niht aus dem Glauben kommt, ift Sünde. Was

aber niht mit gutem Gewiffen gethan wird, kann auh niht im Glauben

gethan werden. Das fagte ih über diefen Ausfpruh Pauli, damit alle

Guten und Frommen ihn wohl beherzigen; denn groß ift die Maht der

Heuhelei und jener gefhminkten Religionsgebräuhe, welhe kein Gottesgebot

haben. Darum müffen die Frauen gegen fie wohl gerüftet fieben."

Jn diefer Weife verband Cruciger mit feinen exegetifhen Vorlefungen

eine eingehende Befprehung der einzelnen dogmatifhen und ethifhen Loci,

welhe in der betreffenden Bibelftelle eine Befiätigung fanden, indem er zu

gleih auf Dogmengefhihte und Symbolik Rückficiyt nahm. Daneben verkannte

er den Werth einer zufammenhängenden Behandlung der hriftlicloen Dogmen

keineswegs und las wiederholt Dogmatik, indem er feine Vorlefungen unter

dem befheidenen Titel einer Erklärung des Nicänifhen Symbols ankündigte.

So lautet ein Anfhlag Crucigers vom 11. Februar 154619): „ Sehr noth

wendig ift es für alle Gelehrte in der Kirhe, das ganze Alterthum und die

Streitfragen alter Zeiten über die Lehre zu kennen, damit die eine fih gleih

bleibende katholifhe Lehre, wie fie durh fihere Zeugniffe von Gott mitge

theilt und von Gott durh Wunder verfiegelt ift, erhalten und auf die Nah

kommen verpflanzt werde. So ift es von Nußem methodifhe Shriften,

welhe den gefammten Lehrinhalt umfaffen, zu lefen und zu hören. Wie aber

Jefaias zu Gott fhreit: Verfiegle das Gefeß in den Shülern! fo bitten

auh wir in diefem leßten Greifenalter der Welt, in welhem es mehr wankel

müthige und unbeftändige, ja aberwißige Geifter gibt als je zuvor, mit

heißen Gebeten vom Herrn, er möge viele Wähter der wahren Lehre erhalten

und den Herzen unferer Zuhörer wirklih aufdrücken das Siegel, d. i. den

heiligen Geifi, damit fie ftandhaft zu der wahren Lehre ftehen, und Gott

wahrhaftig angerufen werde. So werde ih denn das Nicänifhe Symbol er

läutern, in welhem die Reihenfolge der Artikel uns nöthigt, den ganzen

Lehrinhalt zu entwickeln, und werde heute um vier Uhr mit der Hilfe Gottes

diefe Vorlefung anfangen. Zuerft werde ih von den Symbolen felbfi reden,

woher fie kommen, welhe Autorität den Synoden zuftehe, ob fie Zeugen der
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zuvor überlieferten Lehre oder aber Urheber einer neuen Meinung feien." In

einem Anfhlag vom 23. Oktober 1547 kündigt Cruciger diefelbe Vorlefung

auf's Neue an und erbietet fih zugleih zu einem Colleg über die hebräifhe

Grammatik und über die Pfalmen oder Salomonifhen Proverbien, wenn er

Zuhörer. finde. Aus jener Vorlefung entftanden feine in lateinifher und

deutfher Sprahe herausgegebenen Shriften von den Symbolen und Con

cilien l1). Wir theilen daraus das Nahfolgende mit: '

„Erftlih von dem Namen Symbolum ift zu wiffen, daß Symbolum

heißt ein Zeihen oder Lofung; und als man vor Zeiten ..die fürnehmften und

nöthigen Artikel hrifiliher Lehre in Summas gezogen, hat man diefelbigen

Symbola genannt als Zeihen oder Lofung, dabei man die Chriften kennet,

und damit die Chriften ihres Glaubens Bekenntniß bewiefen und anzeigten.

Daß man aber folhe Summas, die man Symbola genennet, geftellet hat

in der Kirhe, ift das die fürnehmfte Urfah: daß man die Hauptartikel

hriftliher Lehre kurz gefaßt hätte beifammen, daß beide, Gelehrte und Un

gelehrte, niht allein etlihe Stücke, fondern die ganze Summe der Lehre,

gleih wie in einem Corpus gefaßt, bei fih behalten könnten, auh mit folher

Bekenntniß fih täglih erinnerten und ftärketen und in tägliher Anrufung

ihr Gebet dahin rihten, da fie die Symbola hinweifeten. Doh hat die Kirhe

allezeit neben folhen kurzen Symbolis oder Summis auh längere und weit

läuftigere Auslegung gehabt, darin fie zufammengezogen die Sprühe der

heiligen Shrift und ander Zeugniß von Gott gegeben, damit man wiffe,

woher die Lehre in den Symbolis genommen fei, und unfer Glaube fih

gründe niht auf menfhlihe Lehr, fondern auf das klare und gewiffe Wort

Gottes. Und dieweil wir folhem der Vorfahren in der Kirhen Exempel

nah auh folhen Fleiß zu haben zu Erhaltung hrifiliher Lehre fhuldig

find, coollen wir mit Gottes Verleihung allhie ordentlih erzählen die Haupt

artikel der Lehre und daneben Zeugniß der heiligen Shrift und aus dem

Worte Gottes anzeigen treulih und niht verkehrt, fondern gewifie und klare

Sprühe anziehen auf die Meinung, da fie hin gehören, wollen auh den

einigen alten und wahren Verftand der heiligen katholifhen Kirhe Chrifii

anzeigen und demfelben allzeit folgen. Denn dieweil Gott darum die hrifi

lihe Kirhe erbauet hat, daß er fih darin felbft offenbaret, auh mit eigener

Stimm und Lehre eröffnet, wie wir beide, von feinem Wefen und Willen

gegen uns halten follen, nah welher Lehre allein wir ihn erkennen, ehren

und anrufen follen, auh durh diefe Lehre einen Unterfhied mahet zwifhen

den Chriften und allen andern Völkern: fo haben wir keineswegs Maht,

andere Meinung oder Opinion von Gott zu mahen, wie die Heiden und

Keßer greulih phantafirt haben mit Erdihtung allerlei Opinion von' Gott,

Einer diefe, der Andere jene, außer dem Wort Gottes, follen auh alle zu

gleih eine einige, reine und ungefälfhte Meinung und Lehr, von Gott in

den Kirhen geoffenbaret halten, und weiter bei Andern ausbreiten. Nah
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decn aber der böfe Geift aus bitterem Haß gegen Gott, daß er ihn läftere,

allzeit etlihe leihtfertige Menfhen treibt, daß fie falfhe gottlofe Lehre er

dihten und unter die Leute bringen, auh diefer Zeit fonderlih, da nun die

Welt abnimmt als in ihrem Alter an allen Tugenden zu beforgen, daß

größere Jrrthümer von Gott fih erheben werden, follen wir auf beide Weife

dagegen gerüfiet feyn, nemlih mit ernfiem Gebet und reiner Lehre. Der

halben wie Chriftns Gottes Sohn im Anfang, da er jeßt an fein Leiden

gehen foll, betet als der höhfte Priefter feiner Kirhe, daß reine Lehre unter

menfhlihem Gefhleht erhalten werde, da er fpriht: Vater, heilige fie in

der Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit: alfo follen wir mit diefem unferem

Hohenpriefier mit Senfzen bitten täglih, daß das wahre Liht der rehten

Lehre bei uns niht verlöfhe. Ehe ih aber anfehe die Auslegung des Sym

boli, will ih hie meines Glaubens Bekenntniß erzählen und zeuge hiemit

vor Gott und feiner heiligen Kirhe, daß ih glaube und eruftlich für wahr

halte alle Artikel, fo im Apoftolifhen und Nicänifhen Symbolo begriffen

und gefaßt find, und daß ih verwerfe, auh für einen Greuel halte alle andere

irrige Lehren und Opinion, die mit der hriftlicljen Kirhe einträhtigem Ver

fiand niht übereinfiimmen, und daß ih auh Gott mit folhem Glauben

anrufe. Dieweil denn folches meine und Anderer in unferer Kirhe Meinung

ifi und Bekenntniß , ifi offenbar, daß man uns unbillig vorwirft, daß wir

follten von der katholifchen Kirhe abgefondert oder abtrünnig feyn." Jndem

nun Cruciger auf das vom Nicänifhen Concil aufgeftellte Symbol übergeht,

äußert er fih über die Befugniß der Concilien in folgender Weife: „ Man

foll wiffen, daß die Concilia niht feßen, auch niht Maht haben zu feßen

oder zu erdihten neue Artikel des Glaubens: denn die Lehre von beiden

Stücken, nemlih von dem Wefen Gottes und feinem Willen ifi zu hoh und

weit über die Vernunft .und kann weder von Engeln noh Menfhen mit

eigener Vernunft ergriffen noh erforfht werden, fondern fie ift von Gott

den Engeln geoffenbart, auh mit fonderliher Stimm und Wort von oben

herab eröffnet und mit vielen klaren Zeugniffen dem menfhlihen Gefhleht

fürgetragen; welhes Wort Gott der Kirhe befohlen und geboten hat, folhes

* für und für zu erhalten, will auih durh den Glauben folhes Worts allein

erkannt und angerufen werden. Nahdem aber keine andere Artikel des

Glaubens find denn allein diefe, welhe gewiß find, daß fie von Gott, der

fih duray die Propheten und Apofiel geoffenbaret hat, gegeben find, fragt

man allhie: Was denn die Concilia mahen oder fhließen mögen? Antwort:

die Concilia feßen niht neue Lehre, fondern lehren und bekennen allein ihre

Meinung, fo zuvor in der Propheten und Apofiel Shriften von Gott

gegeben und gegründet ift; zeigen auh an, wie fie die Sprühe in der Shrift

verftehen, und zeugen, daß diefer Verftand, den fie haben, von Propheten

und Apofteln von Anbeginn zu den Nahkommen für und für erhalten fei.

Derhalben find die Concilia Zeugen oder Zeugniß von allen Artikeln, welhe
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fie annehmen und für reht halten; dieweil fie niht erft erfunden oder neu find,

fondern mit bewährter Lehre in der Shrift der Apoftel und Propheten gegeben,

zeugen auh, das man erweifen kann mit der Shrift, fo man viel Sprühe von

einem Artikel gegen einander hält, daß diefe Meinung die rehte und wahrhaftige

fei, von welher fie reden, welhe fie lehren und bekennen. Zudem hat ein Con

cilium auh Hülfe von andern bewährten Zeugniffen, welhe gewiß find, daß

fie auh von Apofteln herkommen find, wiedenn Chrifius zu den Apofteln fpriht:

Ihr werdet Zeugen fein diefer Ding, damit er will, niht daß fie etwas Neues

in der Lehre ordnen oder feßen follen, fondern daß fie Zeugen feien von der

Lehre, die von Gott zuvor gegeben ift. Es ift alfo wohl zu verftehen, was

ein Concilium fürnehmlih zu thun habe, nemlih daß es niht erdihte oder

feße neue Artikel des Glaubens, oder auh einen neuen Verftand der Shrift

erfinde , welhes es auh zu thun niht Gewalt noh Maht hat, fondern daß

es allein als ein Zeuge fei des wahren ungefälfhten Verftandes, fo in der

heiligen Shrift und durh den Mund der Apoftel uns fürgetragen ift. Und

wie infonderheit ein Pfarrherr oder auh fonft ein jeder gottfürhtiger Menfh,

fo etwa ein irriger Artikel ihm fürgehalten wird, fhuldig ifi, mit feinem Be

kenntniß feinen Glauben zu beweifen, und doh mit diefer Bekenntniß niht

neue Artikel erdihtet, alfo thun in einem hriftlihen Concilio viel frommer

gottfürhtiger Leute ihres Glaubens und rehten Verfiandes, den fie aus der

Shrift genommen, öffentlihe Bekenntniß. Denn Gott will, daß in der Kirhen

felber ordentlihe Gerihte feyn , die der wahren Lehre Zeugniß geben, um vier

großer Urfahen willen, nemlih 1) daß die wahre Lehre erhalten werde nnd

die unrehte widerlegt und verworfen werde; 2) daß Gott will, daß wir follen

die Sprühe in den Propheten und Apofteln gegen einander haltenxdaß wir

daraus den wahren Verftand fhöpfen, uns zur Unterrihtung und den

Shwachen zur Stärkung, daß auh die in Jrrthümern ftecken, wiederum auf

den rehten Weg gebraht werden; folhes alles foll ein Concilium fürnemlih

fih befleißen; 3) Gott will, daß allzeit in der Kirhe fei ein Häuflein etliher,

die mit einträhtigem Bekenntniß zeugen von der Lehre, daß man wiffe, wel

hes und wo die Kirhe fei, und daß auh die fhwahen Glieder der Kirhe, fo

hin und wieder in der Welt zerfireuet find, geftärkt werden, und daß fie mit

deren Bekenntniß, fo gelehrter und erfahrener find, beffer unterwiefen werden,

lernen reht Gott anrufen. Alfo dient diefes Bekenntniß des Concilii zu Nicäa

dazu, daß andere Shwahgläubige gefiärkt würden, welhe als fie verfianden

haben den Grund folher Bekenntniß aus der heiligen Shrift und nnterrihtet

find worden durh folhes Concilii Zeugniffe, haben fie fih auh zu diefer Be

kenntniß gehalten und find nun deß gewiß worden, wie und wo die rehte

Kirhe Gottes wäre. Alfo auh jeßt das einträhtige Bekenntniß der Lehre in .

unferen Kirhen ift wie ein Spruh eines Concilii, mit welher Bekenntniß

wir aus klaren und gewiffen Zeugniffen widerlegen irrige Lehre und weifen die

Kirhen zu wahrhaftiger Anrufung Gottes und zu rehten Gottesdienften;
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4) die vierte Urfah, warum Gott will, daß ordentlihe Geriht von der Lehre in

der Kirhe feien, ift diefe, daß auh um der Nahkommen willen etliher Einträh

tiger Bekenntniß an Tag komme und bleibe, damitauh diefelbigen unterrihtet und

geftärkt werden. Um folher Urfah willen find in der Kirhe folhe Gerihte von der

Lehre, die man nennt Synodos oder Concilia, und find alsdann rehtfhaffene

Concilia, fo fie reht urtheileic, d. i. fo fie die rehte und wahre Lehre bekennen, fie

werden gleih verfammlet, wie fie wollen, durh weltliher Herrfhaft und Ober

keit Gebot und Befehl, oder kommen gleih felbft aus guter Meinung zufam

men, als zufammen kamen Maria, Elifabeth, Zaharias , item die Apoftel und

die nähfien Bifhöfe, da man handeln follte von dem Jrrthum Samofateni,

und find folher Exempel fonft viel. Aber dagegen disputiren Etlihe, die der

Päbfie und Concilien Gewalt und Autorität hoh heben wollen, fhreien und

fagen, wir reden wider uns felbft: denn wir bekennen, daß öffentlihe Gerichte

von der Lehre in der Kirhe müffen fein, und wir fagen doh daneben, daß

Concilia niht Maht haben, neue Artikel oder Auslegung zu mahen; wir fagen

auh, man möge folhem Concilio widerfprehen, welhes neue Artikel oder

einen neuen Verftand der Shrift erdenkt. Solher Anhang, fagen fie, briht

den Conciliis ab und nimmt ihnen ihre Gerehtigkeit und Autorität. Denn

gleih wie in weltlihen Sahen ein Fürft oder Rihter Maht hat in den Fällen,

davon die Reht etwas dunkel feßen, zu fprehen und den Verfiand des be

fhriebenen Rehts zu erklären, und folher Spruh oder Erklärung hierin um

feines Amts willen Kraft haben und gelten foll, damit weiter Disputiren und

Zanken aufgehalten werde: alfo, fagen fie, foll in den Conciliis auh gelten,

was gefproclfen fei, und foll niht ein jegliher allein oder infonderheit dawider

reden und das umfioßen, fo einträhtig und durh genaue Stimmen von Vielen

befhloffen ifi. Hierauf ift alfo zu antworten, daß ein Unterfhied ift zwifhen

weltlihen Gerihten und den Gerihten in der Kirhe und derfelben Execution.

Gott will, daß in weltlihen Gerihten, fo die Händel zweifelhaftig und dun

kel find, die Obrigkeit und der Rihter von Amtswegen Maht hat zu fprehen,

das der Vernunft nnd Chrbarkeit gemäß fei, damit den Zankfahen abgehol

fen werde und leidliher Friede bleibe zwifhen den Parteien, ob auh fhon

etwas Geringes mangelt oder geirret würde in folhem der Obrigkeit und Rich

ters Spruh. Denn in folhen Händeln hat die Vernunft ihren Verftand,

als wie im Zählen oder Rehnen u. dgl. Und weil fie menfhliher Vernunft

unterworfen find, wird darin weniger und leidliher geirret. Aber in Gerihten

von der Lehre in der Kirhe haben die Concilia der Bifhöfe und dergleihen

Lehrer folhe Maht und Befehl von Gott niht, d. i. fie haben niht Maht

von wegen ihres. Stands oder Amts, in göttlihen Sahen etwas aus ihrem

Gutdünken zu fprechen, hinzu oder davon zu thun, und gilt ihre Auslegung

niht darum, daß fie in der Hoheit und Regierung fißen. Jh rede hier niht

von den Propheten und Apofteln, welher Auslegung gilt um der öffentlihen

Zeugniß willen, fo Gott von ihnen und ihrer Lehre gethan hat, fondern ih
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rede vom gemeinen Beruf der Bifhöfe und Lehrer nah den Apofteln. Derfel

ben Sprühe oder Shlüffe find nihts anderes, denn ein Bekenntniß oder

Zeugniß von dem, fo fie aus der Shrift Grund und rehten Verftand haben,

und folget niht, daß man ihnen müffe zufallen darum, daß fie in diefen

. Würdem Stand oder Anfehen find. Sondern ein Gottfürhtigen der fie höret,

wird von ihnen erinnert, fuhet und forfhet ihren Verftand und Auslegung

nah in der Propheten und Apoftel Shriften, darin er Grund und Urfah

findet ihrer Meinung. Da aber offenbar ifi, daß fie irren, ift vonnöthen, daß

man dawider lehre, denn es fiehet gefhrieben: So ein Engel vom Himmel

ein ander Evangelium lehret, foll er verfluht fein. Alfo auh müffen wir jeßt

wider die irrigen Artikel des Concilii zu Trient reden und lehren. Und gilt

hie niht; daß man dagegegen fürwendet, es werde alfo nimmer keine Einig

keit in der Lehr: Denn es bleibt doh allweg in der Welt Irrthum, Mißver

fiand und Streit über der Lehre bei Vielen, bis fo lang Gott felbft darin

rihtet. Es hätten die Apoftel lang müffen warten, bis der größer Theil der

Herren und des jüdifhen Volks ihre Lehre hätte angenommen und geglaubt;

aber Gott hat endlih mit Zerfiörung des Volkes und ihres ganzen Regiments

ihren Jrthum gerihtet und mit folher Execution felbft ihres Disputirens

und Zankens ein Ende gemaht. Mittlerzeit find die Apoftel von den großen

Herrn unter den Juden getödtet worden. Alfo follen wir auh göttlihem

Geriht die Sah heimftelleu und mittlerweil Gottes Worts und der Wahr

heit Widerfaher Verfolgung und unrehten Gewalt leiden. Dieweil aber zu

allen Zeiten Gott ein Häuflein erhält, das die Wahrheit bekennt, und obwohl

allerlei Spaltung und Uneinigkeit derhalben fih zutragen, doh müffen allweg

etlihe fein, die reht glauben und den wahren Verftand haben und reht von

der Lehre rihten: fo ift diefe Regel auh reht, daß man die Kirhe hören foll,

in welher das Evangelium gepredigt wird. Von diefer Kirhe follen wir uns

laffen unterweifen, wie Samfon fagt Jud. 14: So ihr niht hättet mit mei

nem Kalb gepflüget, hättet ihr mein Räthfel niht troffen, d. i. Wir Heiden

wüßten nihts vom Evangelio, fo wir niht die Kirhe des Volkes Jfrael, durh

welhe Gottes Wort gelehret, gehöret hätten. Alfo follen wir allezeit wiffen,

daß man die Kirhe' hören folie, und allein Gottes Wort glau

ben, wie die Gottfürhtigen höreten das Concilium zu' Ricäa aber ihr Glaube

bauet niht auf das menfhlih Anfehen der Perfon; nahmen den Artikel von

einer folhen hohen Sahe, darin von des Sohnes Gottheit gehandelt wird,

niht an um derfelbigen Verfammlung willen, fondern darum, daß von diefer

Sahe gewiffe und klare Zeugniß in der Propheten und Apoftel Shriften ge

gründet und dargethan worden. Derhalben follen wir folhe Unterfhied hal

ten, daß wir der Kirhe ihre Gerehtigkeit und Ehre geben und der wahren

Kirhen Bekenntniß niht verahten, auh niht alle Concilia ohne Unterfhied

verwerfen, fondern follen die Regel halten 1. Joh. 4: Prüfet die Geifter, ob

fie von Gott find. Wo wir aber fehen, daß die Decrete eines Concilii, oder
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was darinnen befhloffen ifi, mit der Shrift übereinftimmt, und daß die Sprühe

der Propheten und Apoftel reht und ohne Sophifterei gedeutet und verftanden

werden und treffen* einträhtig zu mit der alten und ungefälfhten Lehre der

Kirhe, da foll man der Wahrheit die Ehre thun und ihr gehorhen; fo fiärkt

auh folh einhellig Bekenntniß fromme hriftlihe Herzen. Weiter fragt man

allhie: Dieweil allweg in der Kirhe zwei Haufen find, die mit einander ob

der Lehre ftreitig find, als wider Chriftum und die Apoftel die Pharifäer

waren, wie foll man wiffen, welcher Theil reht habe, dieweil beide Theile

die Shrift für fih führen? Und fonderlih weil der Theil, der da irret und unreht

hat, im Kirhenregiment fißet, hat ordentlihen Gewalt d. i. fürnehmfie Autorität,

und hat auh einen großen Anhang und dazu für fih hat etlihe Exempel und

Shriften der alten Lehrer, item kann fagen, die Kirhe hab viel Jahr folhes ge

halten, und daß der alte Gebrauh der Kirhe niht zu verwerfen fei. Woruah follen

nun die im Concilio rihten, oder wobei foll der gemeine Mann wiffen, welhem Theil

er folgen und glauben foll? Hierauf antworten nun die Weltweifen und die,

fo äußerlihe gefaßte Regiment und Ordnung wollen erhalten, und fagen, in

folhem Zwiefpalt folle man fih halten wie fonft in weltlihen Gerihten, in

welhen fo ein Zweifel oder ungleiher ftreitiger Verfiand fürfällt, muß man

fih rihten nah der Obrigkeit und Rihters Shluß und Oerterung; denn

um ihres Amts willen foll man in dunkeln Sahen zuleßt beruhen auf dem,

wie fie erkennen und fprehen. Desgleihen fagen folhe weife Regenten, foll

man auh halten vom Concilio, daß die Meinung, fo von dem Concilio als

von ordentliher Gewalt befhloffen, jedermann annehme und damit zufrieden

fei; fagen daneben, man müffe niht allein nah der Propheten und Apoftel

Shriften rihten, fondern auh nah der einträhtigen Meinung, fo die für

nehmen Lehrer in der Kirhe gehalten haben; diefen folle man nahfolgen

in dem, das der mehrer Theil unter ihnen hält. Solhe Gedanken bethören

viel Leute, fonderlih dieweil es einen fhönen Shein hat und darum den

Weifen wohlgefällt. Aher dagegen foll man allzeit bedenken den ernfien

Spruh, von dem niht zu weihen ifi, Gal. 1: So Jemand ein ander Evan

gelium predigt, der fei verfluht. Denn wo der Propheten und Apoftel klare

Sprühe vor Augen find und offenbar ifi, daß die alte Gewohnheit

und der Väter Lehre dawider ift, in diefem Fall (fage ih) ift leihtlih zu

rihten; denn man muß dem Wort Gottes, niht der Menfhen Lehre folgen.

Und in folhen Artikeln, da man die Leut klar überweifen kann, ift leiht zu

rihten; wie denn zu unfern Zeiten von vielen Artikeln der Verftand klar ifi

und darf keines Disputirens, als von der Ehe , vom Unterfhied der Speife,

daß fie niht nöthig, auh von der Meffe, daß fie niht ein Opfer fei, damit

man auh Andern verdiene Vergebung der Sünden, wenn der Priefier gleih

gottlos ift und niht weiß, was die Meffe ifi. Ja, wie weiß man aber, was

der rehte Verfiand ift in den Sprühen, fo dunkel oder zweifelhaftig geredet

find, daß fie ein Theil alfo, der ander anders deutet? Antwort: Als den
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erfien alten Vätern vor den Propheten und darnah den Propheten und

Apofieln ifi gegeben worden die Verheißung des Evangelii, und fie auh folhe

Lehre geprediget haben, hat ihnen Gott zugleih öffentlihe Zeugniß gegeben

als Wunderzeiheu und andere , dadurhman gewiß fhließen könnte, daß folhe

Lehre von Gott gegeben wäre. Dieweil aber nun die Lehre offenbart und be

ftätigt ift von Gott, fo follen wir niht neue Mirakel oder Wunderzeichen

fordern, wiewohl fonft allezeit in der Kirhe Mirakel und Wunderzeihen find

und gefhehen, obfhon niht Jedermann Ahtung darauf gibt, und fo fie die

Gottlofen gleih fehen, fo laffen fie fih doh niht damit bekehren. Derhalben

fo foll nun fort unfere Regel feyn, darnah wir uns rihten und der Lehre

gewiß feyn mögen, der Propheten und Apoftel Shrift, welhe ihren eigent

liheu und wahrhaftigen Verftand felbft klar gibt und mitbriuget, fo man die

Sprühe fleißig gegen einander hält und betrahtet. Denn diefes ift niht

wahr, daß Etlihe fagen, der Text fei oft zweifelhaltig, fei gleih fo viel, wie

man ihn deute: denn allenthalben der Text nur einen gewiffen Verftand hat,

welhen auh dergleihen Sprüche an andern mehr Orten in der Shrift geben

Und wiewohl die Feinde der Wahrheit auh die klaren Sprühe mit unrehten

Glofen können verkehren und deuten wie fie wollen, doh, weil Gott allezeit,

erhält ein Häufleiu, welches die wahre Kirhe Gottes ift, auf daß zu allen

Zeit Zeugen feien der wahren Lehre, ihr fei gleih viel oder wenig, alfo hat

diefelbige wahre Kirhe unter andern Gaben des heiligen Geiftes auh diefe,

welhe nihts anders ift denn der rehtfhaffene Glaube, welher in gottfürh

tigen Herzen die Wahrheit annimmt, fo in Gottes Wort offenbart wird,

und demfelben weihet und Statt gibt. Denn folhe Herzen feßen niht menfh

lihe Weisheit über Gottes Wort, fondern wie Paulus lehret 2. Cor. 10.,

ergeben ihre Vernunft Gott gefangen unter den Gehorfam Chrifti. Und

diefer Glaube oder Annehmung der .apoftolifhen Sprühe in dem Verftand,

welhen fie mit fih bringen, fo man fie fleißig an mehr Oertern der Shrift

gegen einander hält, ift nihts anders denn das ])0lt11n1 jlcterpretn-

:i011 j 8, d. i. des heiligen Geiftes Gabe, welhe Paulus nennt die Weiffagung,

und ift das Liht des Glaubens, welhes wähfi und zunimmt in Uebung der

Buße, in Shrecken und Zittern vor Gottes Zorn, in Verfolgung und Troft,

wie gefhrieben fiehet Pfalm 12: Die Rede des Herrn ift lauter wie durh

läutert Silber in irdenem Tigel, fiebenmal bewährt. Zu diefem hat auh diefe

wahre Kirhe andere Zeugniß deren, fo zuvor gewefen find, welhe denfelben

rehten Verftand der Shrift gehabt und bekannt haben. Denn Gott hat allweg

etlihe wahre Zeugen gegeben, erhält auh folher Zeugen Lehre und Meinung

in Bühern und Shriften um der Rahkommen willen, wie er denn hinwieder

will, daß auh unfer Bekenntniß foll andern unfern Nahkommen vorleuhten.

Diefe wahre Kirhe kann auh unterfheiden die reine Lehre von den unreiuen

und falfhen. Derhalben find nun beide, die Rihter in der Kirhen und gott

fürhtige Zuhörer, der hrifilihen Lehre gewiß: erftlih ans der Propheten und

3Preffel. Cruciger.
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Apofiel Shriften, welhe die rehten Quellen find der andmn Lehrer; darnah

aus andern reinen Zeugniffen der Symbole und anderer Lehrer Bekenntniß, die

am reinfien und wahrhaftigften von der Lehre gefhrieben haben. DiefeZeugniffe

unterrihten die Gottfürhtigen genugfam, daß fie damit können zufrieden feyn,

dieweil der Glaub in ihnen leuhtet, welher, fo er Gottes Wort mit Furht

annimmt und unterwirft fih göttliher Weisheit, ziehet niht menfhlihe Weisheit

vor, ifi er wahrhaftig des heiligen Geiftes Gabe der Weiffagung, welhe die Shrift

' reht verftehet und ausleget. Derhalben ifi endlih alfo die wahre Kirhe hiermit

zufrieden und beruhet darauf, dieweil fie über Gottes Gebot und Befehl nihts

Weiteres fuht, welher heißt alfo: Diefes ift mein geliebter Sohn, den follt ihr

hören! . . . Es fpottet Erasmus an einem Ort in feiner bjacrjbu derer, die

da fagen, man foll niht fehen auf die Perfon der Lehrer oder Rihter in der

Kirhe, wenn gleih etlihe Gewaltige oder ordentlihe Regenten in der Kirehe

und Gelehrte etwas gebieten und halten, das dem göttlihen Wort niht gemäß

ift. und feßt gegen einander zwei widerwärtige Stück, der keins vornehmlih zur

Sahe dienet, wenn man von den Artikeln des Glaubens rihten foll; fagt alfo:

Jhr fpreht, man foll niht ahten, daß Einer eines hohen Stands ift oder im

Kirhenregiment, als die Bifhöfe; es thne auh nihts zur Sahe, daß Einer

gelehrt ift; das laffe gleih alfo wahr fein: was thut aber auh zur Sahe, daß

Einer gar ungelihrt und eines gar geringenStandes ift? Hierauf antworte ih:

Es ifi beides wahr, es thut der hohe Stand fürnecnlih Nihts zur Sahe, noh

der niedrige; es kann auh der Gelehrte fowohl irren als der Laie. Darum

auf diefe Stücke niht fürnehmlih zu bauen ift, wenn man von den Artikeln der

Lehre rihten foll; wiewohl ein Gelehrter etwas mehr Hilfe hat denn ein Laie

und fih in die Lehre beffer fhicken kann denn der Ungelehrte. Derhalben auh

Gott oft geboten, daß ein Lehrer oder Rihter in der Kirhe folle gelehrt feyn,

d. i. er folle die heilige Shrift und hrifilihe Lehre reht gelernt haben, wie Ma

lahiä 20. ftehet: Des Priefiers Lippen follen die Lehre bewahren, daß man aus

feinem Munde das Gefeß fuhe, und Matth. 13: Alfo foll fein ein Shrift

gelehrter zum Himmelreih gelehrt z und zum Timotheo: Ein Bifhof foll feyn

lehrhaftig. Derhalben follen wir Gottes Befehl gehorfam feyn und lieber

gelehrte Rihter fuhen und wählen denn ungelehrte; denn es ift kein Zweifel,

daß auh unter den Gelehrten etlihe den heiligen Geift haben. So rede ih

auh von den Gelehrten in der Kirhe, d. i. von denen, die hrifilihe Lehre

reht gelernt haben, lieben die Wahrheit, fuhen ihr auh nah treulih und

mit einfältigem Herzen, haben auh mit langwieriger Erfahrung und bei fih

felbfi mit wahrer Buße und Glauben den Verfiand folher Lehre geübt und

geftärkt; item welher Leben auh Zeugniß gibt, daß fie niht roh und ohne

Gottesfurht find, auh niht verblendet mit Aberglauben, als die Mönhe und

Heuhler. Darum obwohl auh Gottesfürhtige und Gelehrte irren können,

fo fie eines Befferen niht erinnert werden, fo kann man doh mit Wahrheit

Erasmo alfo antworten, daß es etwas dienet zu rihten von des Glaubens



35

Artikeln, wenn einer gelehrt und daneben gottfürhtig ift. Derhalben foll cuan

folhe gelehrte und gottfürhtige Rihter fuhen. Hie fragt man nun wiederum :

Wie kommt es aber, daß gleihwohl auh bei denen, fo beide gelehrt und gott

fürhtig find, oft Jrrthümer gefunden werden, als bei Beruhardo, Bonaven

tura und Andern? Autworte ih: Sie find nihts Befferes erinnert worden;

denn fo jeßund Bernhardus oder Bonaventura lebten, ahte ih, daß man

reht thäte, wenn man fie zu Rihtern wählet von den Artikeln, davon jeßt

der Streit ift. Denn fo fie Erklärung unferer Lehr würden hören, zweifle ih

niht, fie würden als fromme Leute der Wahrheit zufallen. Denn das ifi

gewiß, daß von dem Grund in der Kirhe, d. i. von Artikeln des Glaubens

und nöthigen Stücken hriftliher Lehre des Evangelii ein einträhtiger Verftand

ift unter den vornehmfien Lehrern und allen, die da die Wahrheit fuhen und

aunehmen, obwohl etlihe klärer, etlihe dunkler und zuweilen ungefhickliher

davon geredet haben und noh reden oder fhreibeu, und wer Ahtung darauf

gibt, der wird auh merken, daß allezeit etlihe gewefen find, die reiner gelehrt

haben denn die andern. Als Bafilius, Ambrofius, Bernhardus ftimmeu

überein in den fürnehmen Artikeln; gleihwohl muß man fie lefen mit gutem

Verftand und Ahtung haben, was in Summa ihre Meinung fei, und ifi niht

genug, daß man hin und wieder aus ihren Bühern etlihe Stücke zwacke, die

niht fo gar eigentlih und bedähtig geredet find, wie es denn einem jeden oft

widerfähret, der viel fhrcibt. So ift auh offenbar, das man fiehet in dem

mehrer Theil Scribenten: obgleih ihre Meinung oft reht ift, dennoh reden

fie zuweilen etwas ungefhickt davon, daß es fheint, als hätten fie einen an

dern Verftand gehabt. Und darum verwerf ih niht den ganzen Auguftinunc

oder Beruhardum, ob fie gleih etlihe Jrrthümer haben, denn ih niht zweifle,

fie hätten folhe Jrrthümer felbft geändert, wenn fie eines Beffern wären er

innert worden. Denn es oft gefhieht, daß die Heiligen auf das Fundament

oder Grund Stoppeln bauen. Alfo auh, wiewohl St. Bernhard von den

Artikeln des Glaubens und von Vergebung der Sünde reht gelehrt hat, doh

menget er bei der Weile Stoppeln ein, als von Anrufen der todten Menfhen

und mönhifheu Gelübden. Denn zu jeder Zeit etwa ein Jrrthnm oder mehr

ingemein im Shwank gehet, welhe der reinen Lehre entgegen find und fie ver

finftern, in welhem auh die Heiligen mit verwickelt find und fie niht anfehten,

weil es der ganze Haufe alfo für reht hält. Aber folheJrrthümer kann man

wohl kennen und fie beffern, fo man den Grund fuhet, d. i. fo man fie mit *

Fleiß hält gegen der Propheten und Apoftel Shrift und'gegen die bewährten

Symbola. Dieß alles hab ih darum erzählet, daß man ioiffe, wie mau gc

wiß werde des rehten Verftands der Lehre und woher man folhe gewiffe

Regel annehmen foll, auh welhe Zeugniffe dazu uns Hilfe thun. Denn folhe

Vergewiffung kommt eigentlih aus den Sprühen und der Lehre von Gott

gegeben; und zu diefem hat Gott fein Zeugniß mit allerlei Mirakeln und

Wunderzeihen dazu gethan, als mit Auferftehung der Todten und dgl.

371e
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Und derfelben Sprühe kann man.klaren Verftand haben ans den einfältigen

Worten des Texts, und fo man hin und wieder in der Shrift ander mehr

Predigt der Propheten und Apoftel gegen einander und zufammen hält; auh

fiimmen mit folhen Sprühen allezeit etlihe gewiffe nnd klare Zeugniffe

der Symbola und anderer Lehrer, welhe die Apoftel felbfi oder ihre Shüler .

gehört haben. Derhalben allezeit etlihe Fromme und Gottfürhtige nehmen

mit fefiem Glauben an folhe Sprühe der göttlichen Shrift und laffen fih

weifen mit dem klaren Verfiand des Texts, wie er von Gott gegeben ifi, wer

den auh darin geftärkt durh alte und bewährte Zeugniffe; und dieweil fie

niht ihre eigene Weisheit dem Wort Gottes vorziehen, fondern fih Gott un

terwerfen und zum Gehorfam gegen Chrifio, wie Paulus fpriht, Gottes

Wort annehmen, fo fiärkt fie auh der heilige Geift, wie Johannes fpriht:

Die Salbung lehret enh, welhes alfo zu verftehen ift, daß der heilige Geift

lehret und ftärket durh Gottes Wort. Alfo find nun die Gottfürhtigen zu

frieden und find der Lehre gewiß, fo fie auf Gottes Wort fehen, niht auf

menfhlihe Weisheit, und wiewohl fie auh allwegen andere Zeugniß haben

der Kirhen, fo glauben fie doh um der Sprühe willen der Shrift, die von

Gott gegeben ift, und verläßt fih der Glaube in der Anrufung niht anf das,

fo im Concilio als von Meufhen befhlofien ift, fondern auf Gottes Wort.

Aber doh höret daneben auh ein frocclm Herz die Kirhe, die da folhes lehret,

und der Wahrheit Zeugniß gibt, auh die Zuhörer fiärket, wie zu Petro gefagt

ifi: lind fo du bekehrt wirfi, ftärke auh deine Brüder. Aber dagegen ift alle

zeit ein großer Hanf der Gottlofen, die ihre Weisheit höher ahten denn Gottes

Wort, wollen ihnen auh niht laffen fagen noh fih weifen laffen, wenn

fie fhon fehen, daß. fie unreht haben und deffelben überwiefeic find, der

halben fie je länger je mehr in ihrer Bosheit verblendet werden, wie Paulus

fagt: Jhre Augen müffen verblendet fein, daß fie niht fehen. Derhalben wird

anders niht draus, es bleibt allweg Zwiefpalt und Streit der Lehre halben

um der Gottlofen Halsfiarrigkeit willen, die der Wahrheit niht weihen wollen.

Aber deßhalben follen wir niht denken, daß Gottes Wort ungewiß fei, denn es

find allzeit etlihe Gottfürhtige, die mit feftem Glauben das Wort annehmen,

wie ih gefagt habe, und endlih widerlegt und verdammt unfer Herr Gott

felbft der Gottlofen Halsftarrigkeit durh fonderlihe fhrecklihe Straf, rottet

aus einen ganzen Haufen der halsftarrigen Feinde, wie er den Pharao ver

tilget, Jerufalem nah der Apoftel Predigt verfiöret, die Keßer Manihäos,

Ariänos und dgl. hingerihtet hat. Denn folhe Streit hat die Kirhe allezeit

und man kann folhe Spaltung niht mit weltliher Obrigkeit Ordnung oder

Saßung wie in weltlihen Gerihten entfheiden. Daß diefer Unterriht wahr

und gewiß fei, werden fromme Herzen wohl verftehen, und hoff, er foll auh

den Gottfürhtigen dazu dienen, daß fie lernen, daß fie müffen in fireitigen

Artikeln auf Gottes Wort fehen, und daß gleihwohl auh durh Zeugniß

hrifiliher bewährter Concilien frommeHerzen unterwiefen und gefiärktwerden."
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Wir fehen, mit welher Entfhiedenheit Cruciger das formale Princip

des Proteftantismus vertritt, und mit welher Mäßigung er daneben das

hiftorifhe Reht der Kirhe, fobald es auf die rehten Grenzen befhräcckt

wird, anerkennt. Seine akademifhen Vorträge zeihneten fih durh ltrgifhe

Shärfe, Klarheit und Durfihtigkeit niht minder als durh Milde und Duld

famkeit aus und wurden darum niht bloß von der fiudirenden Jugend, fon

dern auh von Profefforen und Pfarrern zahlreih befuht, Selbfi Melanh

thon fand fih niht felten unter den Zuhörern ein. Als ihm einfi Cruciger

bemerkte, er fehe ihn ungern in feiner Lection gegenwärtig, fprah Luther:

Jh hab Philippnm auh niht gern in meinen Lectionen und Predigten, aber

ih [hinge das Kreuz für mih und denke, Philipp, Jonas, Pommern. f. w.

.fei niht drinnen, und laß mih dünkeu, daß kein Klüger auf der Kanzel fiehe

als ih! Ein anderer Zuhörer, der fih in Crucigers Vorlefung als Gaft

eingefunden hatte, follte ibm freilih viel zu. fhaffen mahen - der aufgebla

fene und keßerrihterlihe Pfarrer in Oliemegk, Conrad Cordatus. Jcn Jahr

1536 erklärte Cruciger in feinen Vorlefungen das EvangeliumIohannis

nnd bediente fih dabei der ihm von Melanhthon mitgetheilten Dictate. Es

war damals nihts Ungewöhnlihes, daß fih die Wittenberger Docenten den

Entwurf ihrer Vorlefungen von dem allzeit dienftfertigen Melanhthon ferti

gen ließen. Raheberger erzähltN): „ Es hatten dazumal *der mehr Theil dcr

Profefforen diefen Gebrauh, daß keiner einige Lection im Collegio hielt, es

hatte ihm denn zuvor Philippus vvrgefhrieben und aufs Papier disponirt

Materiam, welhe er lefen follte. Auf folhe Philippi Gutwilligkeit verließen

fih viel Magiftri und Profeffores, denen es fonft niht fo fauer ward, als

wenn fie felbfien hätten auf ihre Lectiones müffen ftudiren, denn es war

Philippo keine Arbeit verdrießlih und diente gern Jedermann." Es traf fih

nun, daß Cruciger eben an dem Tage (24. Juli), an welhem Cordatus in

feiner Vorlefung hofpitirte, auf deu Locus von den guten Werken zu fprehen

kam und dabei folgenden Saß auffiellte: „Chrifius ift nur der Grund, um

def f en willen wir felig werden; gleihwohl ift es rihtig, daß wir Menfhen

etwas dazu thun, Reue empfinden und mit dem Wort Gottes unfer Gewiffen

fhärfen müffecu um den Glauben zu empfangen. . So find unfere Buße und

unfer Beftreben zu glauben die Gründe, ohne welhe unfere Rehtfertigung

niht erfolgen kann." Cordatus fah iu diefem Lehrfaße einen Widerfpruh

gegen Luthers Lehre vom allein feligmahenden Glauben und theilte am

20. Auguft Crucigern fein Bedenken fhriftlih mit. Da er von demfelben

keine Antwort erhielt, fhrieb er ihm am 8. September aufs Reue fehr hef

tig, indem er die Lehre Crucigers geradezu eine fophiftifhe oder papiftifhe,

oder zum Mindefteu eine philofophifhe nannte und Crucigern drohte, ihn,

falls er feine Behauptung niht zurücknähme, bei dem Collegium der Witten

berger Theologen zu verklagen. Hierauf antwortete Cruciger am 10. Sep

tember mit großer Ruhe und Mäßigung: er habe niht auf das erfte Shreiben
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geantwortet, weil er in der Zwifhenzeit von Haus abwefend gewefen fei, auch

feines Gegners erfte Hiße habe verfliegen laffen wollen; zudem fei feiner

Natur nihts mehr zuwider als Gezänk, und hier handle es fih bloß um

einen Wortfireit; er erklärte kurz: nie habe er gelehrt, daß wir durh unfere

Werke gereht werden, allerdings aber habe er gefagt, daß die Worte „Wir

werden gerehtfertigt umfonft" niht die Buße ansfhließen, diefe vielmehr zur

Rehtfertigung nothwendig fei, weßwegen er fie 03113a 8in8 qua n0n ge

nannt habe, da ohne fie der Glaube niht beftehen könne; mit feinem Aus

druck habe er übrigens uiht eine ftehende Formel aufftellen wollen; er frage

ihn nur, ob er die Buße zur Rehtfertigung eines Menfhen nothwendig

erahtez fei dem alfo, fo möge Cordatns die Art und Weife diefer Noth

wendigkeit bezeihnen und eine Formel dafür auffiellen, denn über Worte*

wolle er weder mit Cordatns noh mit Andern ftreiten. Cordatns ließ fih

hiemit niht beruhigen und antwortete am 17. September in einem verworre

nen Shreiben: man foll nur fagen, daß der Glaube niht ohne Buße befiehe;

am Shlnß ruft er feinem Gegner zn: Gedenke, von Wem du die Theologie

Chrifii empfangen und gelernt hafi, necnlih von unferem Lehrer Luther,

welher* der Doctor aller Doctoren der Theologie ifi! Gleih am folgenden

Tag ließ es Cordatns keine Ruhe: er mußte felbfi nah Wittenberg und

fnhte Crucigern auf, um fih mit ihm allein zu unterreden. Diefer gefiand

zu, er fei ein Shüler Melanhthoiks, und was er in der Vorlefung gefagt

habe, komme von diefem feinem Lehrer her, er wiffe felbfi niht, wie er ihn zu

diefer Aeußerung gebraht habe. .Auf diefes hin begab fih Cordatns zu Ln

thern, ihm das Vorgefallene zu berihten. Derfelbe erwiderte: Du bift niht

der Erfte, von dem ih das höre, denn Mihael Stifell und Amsdorf hinter

brahten mir bereits Aehnlihes. So übertrug fih jeßt der Streit auf den

eben abwefenden Melanhthon, welhen Cruciger über das Gefhehene in

Kenntniß feßte. Melanhthon erwiderte feinem tief erregten Freunde, er möge

das Kcßergeriht in würdiger Ruhe verahten, und wie edle Pferde fiill an

heilenden Hunden vorübergingen, diefe feine Zoilus mit Stillfhweigen ftra

fen. Zngleih fhrieb Melanhthon einen befänftigenden Brief an Luther,

Jonas, Bngenhagen und Cruciger gemeinfhaftlih, worauf Luther die Sahe

beilegte, bis einige Monate fpäter Cordatns den Streit auf's Neue aufnahm,

die neue Ausgabe der l.0cj zur Zielfheibe wählend. Als Melanhthon ihm

fehr ernft antwortete und Jonas als Rector ihm wiederholt feine ungebühr

lihe Hiße verwies, erklärte Cordatns zuleßt, er wolle niht mit Melanhthon

ftreiten, er habe es nur mit Cruciger zu thun. Ju einer Disputation vom

4. Juni 1537 hatte Leßterer den Saß aufgefiellt und mit Shriftftellen ge

ftüßt, daß der neue Gehorfam zur Seligkeit nothwendig fei. Luther entgegnete,

ihm gefalle der Ausdruck „nothwendig zur Seligkeit" niht, weil das Volk ihn

falfh verftehen könne, aber gab zu, daß der neue Gehorfam die nothwendig

folgende Wirkung der Rehtfertigung fei. Je friedliher die Disputation ab
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gelaufen war, defto mehr mußte Cruciger fiaunen, cils ihm bald nahher in

der Kirhe ein anonymer Drohbrief voll der gröbfieu Shmähuugeu überreiht

wurde, in welhem ihn der Shreiber aufforderte, feine Säße zu widerrufen,

widrigeufalls er ihn für einen Papifien und Diener des Satans, niht Chrifti

halten müßte. Cruciger kränkte fih über diefe Vorfälle tief und fhrieb am

10. Juli an Veit Dieterih: „ Lieber wäre ih von hier fort, fielle es aber

Gott anheim. Kaum findet man noh irgendwo wahre Aufrihtigkeit, Alles

erfheint mir voll Trug und Verdähtigung, je öfter ih* an unfere alte Freund

fhaft denke uud mih nah ihr lehne." Unzufrieden damit, daß Luther den

Cordatus noh'immer begünftige, bedauerte er, den im Jahr 1536 au ihn

ergangenen Ruf nah Frankfurt a. M. niht angenommen zu haben. Es

mußte ihm diefe Verdähtigung um lo weher thun, als er eben erft als De

kan der philofophifheu Facultät eine Rede gehalten über die „ Aufrehthaltung

der reinen Lehr in der Kirhe." Jn ihr hatte er zu Vereinigung evaugelifheu

Friedensfinues mit ftreicgem Wahrheitseifer aufgefordert und gefagt: „Wenn

von kirchliher Eintraht die Rede ifi, muß man dieß fo verftehen, daß vor

Allem eine Uebereiuftimmuug in der reinen Lehre des Evangeliums dazu er

fordert wird. Daher find die im Jrrthum, welhe uns Shnld geben, daß

wir die öffeutlihe Ruhe der Kirhe ftören und die Eintraht lockern und löfen,

weil wir uns von denen trennen, die, gefiüßt auf die Autorität der Kirhe

und eine lange Vergangenheit, im Widerfpruh mit dem Evangelio falfhe

Lehren vertheidigen und uns, weil wir ihnen niht beipflihten, auf alle Weife

verfluhen und mit Feuer und Shwert verfolgen.* Wir aber, die wir die

helle Offenbarung Gottes in der Shrift haben, dürfen keinen Bund mit

fallheu Lehren mahen und uns dazu weder durh das Gefhrei und die

Drohungen der Gegner bewegen laffen, noh an diejenigen uns ccnfchließeu,

welhe in guter Meinung einen Frieden wünfhen und anftreben, bei welhem

die Reinheit der Lehre geopfert wird, und Irrlehren und Mißbräncbe lieber

dulden , als die öffentlihe Ruhe autafien wollen." Der Streit mit Cordatus

war der erfte Anlaß zu einer Spannung zwifhen. den beiden Häupteiu Wit

tenbergs. Sie wurde gefteigert durh die Stellung, welhe Melanhthon in

der Lehre vom Abendmahl fpäter einuahm. Cruciger ftand auf der Seite

Melanhthons und befhwerte fih, namentlih in feinen Briefen an Veit

Dieterih, über Luthers Heftigkeit und Gewaltthätigkeit; gerne hätte er Lu

thern privatim aufgefuht und fih mit dem Grollenden verfiändigt, aber er

dürfe es niht wagen, da der leidenfhaftlih erregte Mann oft etwas anders

auffaffe, als es gemeint fei. Cruciger befürhtete, wie Philippus einen völli

gen Bruh und dahte daran, Wittenberg zu verlaffen. Während aber

Melanhthon und Cruciger von Lnthern niht loskommen konnten, immer

wieder angezogen und gefeffelt von feiner gewaltigen Perfönlihkeit wie das

Eifen vom Magnet, und darum ihre Abweihung von Luthers Lehre felber

niht Wort haben wollten, war fih Luther des im Shooß feiner Witten
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berger Freunde fih bildenden Gegenfaßes klar bewußt, konnte augenblicklich

in gewaltiger Mißftimmnng auflodern, aber darum auh reht die Liebe üben,

welhe Alles glaubt und trägt, Alles duldet und hofft. Es war einzig und

allein das Verdienfi diefer in Liebe allgewaltigen Selbfibeherrfhung Lnthers,

daß die Wolken, welhe fih je und je über den Freundfhaftsbund zu Witten

berg lagerten, fih immer wieder zertheilten, um erfi nah dem Tod des

Herden in fhwerem Gewitter fih zu entladen.

Ein befonderes Verdienft erwarb fih Cruciger dadurh, daß*er, der ge

feierte Doctor und Profeffor der Theologie, der beliebte Prediger der Shloß

kirhe und gewefene Rector der Univerfität, fih niht für zu gut hielt, die

Predigten, welhe Luther in der Shloßkirhe vor fürftlihen Perfonen hielt,

wörtlih nahzufhreiben, um fie hernah für den Druck zu ordnen. So find

Luthers Auslegung des 65. Pfalmes, 1534 vor dem Fürften von Anhalt

gehalten, feine drei Predigten von der heiligen Taufe gegen die Wiedertäufer

(1535) und feine Predigt über den 118. Pfalmen durh Crucigers Dienfi

anf die Nahwelt gekommen, wie er auh Luthers Vorlefungen über die Ge

nefis mit M. Georg Rorarius nahgefhrieben hatte. Shon frühzeitig hatte

fih Cruciger eine feltene Fertigkeit im Shnellfhreiben erworben; Myconius

erzählt von ihmiii): „ Es ift niht erhört worden, daß ein Mann auf

Erden fo behend hätte können fhreihen, als diefer Doctor Cruciger, und

wenn er Luthero in der Predigt oder in [480cj0l1t3 nahfhrieb nnd excipirte,

fo verfah er kein Wort, deß fih alle Welt wundern mußt." Er bediente fich

dabei gewiffer nur für ihn verftändliher Abkürzungszeihen, die er nahher,

wie die Stenographen jeßt noh thun, bei der Reinfhrift durh ordentlihe

Sylben und Wörter ergänzte, und vermohte darum fhon kurze Zeit darauf

den mündlihen Vortrag fafi ohne Lücken Lulhern zu übereihen. Weil Cru

ciger aber mit der Genanigkeit feiner Reinfhriften noh niht zufrieden war

und fürhtete, es möhte da oder dort in der Eile der Vortrag von ihm niht

mit aller Treue gefaßt worden feyn, fo weihte er feinen Freund, den Witten

berger Diaconus Georg Rörer in diefe Kunfi ein. Beide fhrieben nun zugleih

Luthers Predigten und Vorlefungen nah, verglihen ihre Reinfhriften mit

einander und ergänzten fo gegenfeitig ihre Manufcripte. Luther zollte Cru

cigers Gefhicklihkeit im Auffaffen feiner Predigten großes Lob: daß er feine

Wort und Art zu reden alfo auffaffen und begreifen könnte, und fagte:

„Jh halte, er hat's beffer gemaht, denn ih's gepredigt habe." Jm Jahr

1535 beauftragte Luther Crucigern, feine Pofiille in neuer und befferer Form

herauszugeben; er fhreibt über Cruciger14): „ Er ift, wenn mih die Liebe

niht blind maht, der Mann, welher einen Elifa vorfiellen könnte, wenn ih

ein Elias bin (es fei erlaubt, Kleines mit Großein zu vergleihen), ein fried

liebender nnd ftiller Chrifi, welhem ih nah mir die Kirhe befehlen will,

fo thut auh Philippus.“ Ebenfo hatte Luther ihm die Sammlung und

Herausgabe feiner Werke anvertraut '-"). Da Cruciger wiederholt in Gefhäften
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abwefend. war, erfhien die Voflille erft Ausgangs des Jahres 1543 unter

dem Titel: „Die neu zugerihtete Kirhenpoftille Mart. Lutheri." Auh über

feßte Cruciger mehrere Shriften Luthers und Meluuhthons in's Lateinifche,

während er mehrere dentfh gefhriebene ordneteiö). Endlih that er Luthern

bei dem Werk der Bibelüberfeßung brüderlihe Handreihung, welcbe Luther

dankbarft anerkannte. Als diefer für das Jahr 1541 eine neue Ausgabe

feiner Bibelüberfeßung beforgte, war Cruciger Einer der feGs Theologen,

mit denen fih der gewiffenhafte Ueberfeßer bericth, um die rihtigfte Aus

legung und das treffendfte Wort überall zu finden. Nebfi ihm verfanunelten

fih zu diefem heiligen Wert bei Luthern die drei Häupter der Wittenberger

Theologen, Melanhthon, Bugenhagen, Jonas, und die beiden Orientaliften

Aurogallus und Förfter. *Da keiner „feiner Zeitgenoffen Crucigern in der

Kenntniß der hebräifhen Syrahe übertraf, war feine Beihilfe namentlih für

einzelne altteftamentlihe Shriften von großem Einfluß.

Nah allem Erwähnten cnüffen wir uns die Wirkfamkeit Crucigers auf

dem Katheder, der Kanzel nnd im Freundeskreis Wittenbcrgs als cine fehr

bedeutende und einflnßreihe denken. Doh wurde fie häufig durh Sendungen

nah außen unterbrohen. Auh außerhalb Wittenbergs follte der treue Ge

hilfe des Werkes der Reformation feine Gelehrfamkeit und feinen guten Rath

in die Wagfrhaale der Reihs- und Kirhentage legen, vor Allem aber feiner

geliebten Vaterftadt Leipzig als eoangelifäzer Apoftel dienen.

3.

Crucigers Wirkfamkeit nach außen.

Der Natur nnd den Wünfcben Crucigers hätte ein wiffenfhaftlihes

Stillleben am meiften entfprohen. Friedliebend, wie er war, hatte er an

den mehr ungelehrten als gelehrten Gefprächen keine Freude und beklagte fie

als einen nußlofen Zeitverluft. Glücklih im Familieukreife, wurde es ihm

befonders fhwer, wiederholt lange von Haufe ferne zu feyn. Er zog es vor,

in Wittenberg durh Stellvertretung Anderer mit zweifahen Gefhäften be

lafiet zu feyn, als draußen mit Gegnern zu tagen, denen es um Alles mehr

als um den Sieg der Wahrheit zu thun war. Gleihwohl war feine Stellung

in Wittenberg eine fo hervorragende, daß er fih den öffentlihen Verhand

lungen niht immer, wie er wollte, zu entziehen vermohte. Das erfte Ge

fpräh, welhem er anwohnte, war die vom 2. bis 4. October 1529 zu

Marburg mit Zwingli und Oekolampad gepflogene Verhandlung. Während

der Reihstage von Speier und Augsburg blieb Cruciger in Wittenberg,

um durh feine Vorlefungen die durh Melanhthons Abwefenheit entftandene

Lücke auszufüllen. Bei der Concordia, welhe um das .Himmelfahrtsfeft
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1536 mit Martin Bucer und andern oberdeutfhen Theologen zur Beilegung

des Abendmahlsftreites in Wittenberg zu Stande kam, war Cruciger unter

Luthers Freunden und Rathgebern. Er erklärte noh im Jahr 1538, er

halte es für das Siherfte, anzunehmen, daß im Abendmahl eine wahr

haftige und fogar leiblihe Gegenwärtigkeit ftattfinde: „wenn ih aber un

bedingt für folhe Gegenwärtigkeit mih ausfprehe, fo disputire ih doh

niht über die Art und Weife derfelben , denn ih glaube, daß es der Einfall

des Glaubens genügt, zu glauben, daß Chriftns wahrhaftig zugegen fei

und daß fein Leib und Blut denen gereiht werde, welhe fih am Tifh des

Herrn einfinden." Jm Januar 1536 hatte fih Cruciger auh an den Ver

handlungen betheiligt, welhe zu Wittenberg in Betreff der Ehefheidung

des Königs von England von Katharina von Arragonien geführt wurden,

und ein überaus klares und mildes Gutahten über Ehefheidung abgegeben 17).

Er erklärt, die Ehe fei ohne allen Zweifel für die unverdorbene Natur mit

dem Zweck eingefeßt worden, daß fie eine befiändige unauflöslihe Vereini

gung eines Manns und einer Frau fei. Das liege in dem Wort: Sie

werden ein Fleifh feyn, d. h. unzertrennlih verbunden; denn Gott verdamme

hart alle umherfhweifende Vermengungen. Aber in jenem Stand der un

verderbten Natur hätte es auh keine Krankheit, kein Unreht, keine Erbitter

ung des Haffes, alfo keinen Grund zur Sheidung gegeben. Seit dem Fall

fei die menfhlihe Natur verderbt, oft hindern Krankheiten die Zeugung, oft

werden die Gemüther durh fhnödes Unreht einander entfremdet; zuweilen

käme auh Ehebruh vor. Darum fei fhon vor Mofes Trennung und Viel

weiberei aufgekommen. Mofes, welher der verderbten Natur eine Disciplin

' vorfhreibe, heiße zwar weder Trennung noh Vielweiberei gut, geftatte aber

gleihwohl die befiehende Sitte, weil das Gefeß wegen des'Menfhen fei und

unferer Shwahheit etwas zu gut halte, wie auh viele bürgerlihe Gefeße

milder feien, als fie nah der Strenge der Gerehtigkeit feyn follten. Es fei

von größter Wihtigkeit, bei Mofes wohl zu unterfheiden zwifhen dem

Sittengefeß, welhes auf das Herz dringe, und den öffentlihen bürgerlihen

Gefeßen, welhe nur das äußere Zufammenleben im Auge hätten. Das

Sittengefeß rihte die Herzen und verdamme rundweg die Wurzel der Sünde.

Aber die politifhen Gefeße Mofis feien milder und tragen mit großer Weis

heit diefer Shwahheit Rehnung. Jn großem Jrrthum wären die, welhe

das mofaifhe Gefeß für eine barbarifhe Confufion halten; er halte es für

die Jdee des befien bürgerlihen Rehtsftandes in diefer Verderbniß der

Natur. So fage er, Mofes habe beides, Sheidung und Vielweiberei, im

Gegenfaß zur urfprünglihen Einfeßung geftattet, aber kraft feines prophe

tifhen Geifies und auf Grund göttliher Vollmaht, denn Gott felbft habe

.diefe Zulaffung gebilligt, obfhon fie verkehrt fei, weil fie der thatfählihen

Shwähe entfprehe. Darum wären die niht fhuldig gewefen, welhe fich

diefe Zulaffung zu Ruß gemaht hätten, wie Jacob niht fhuldig gewefen
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fei, denn Gott habe ihm erlaubt, gleihzeitig zwei Shweftern zu heirathen.

Auh wolle Mofes keineswegs, daß feine Erlaubniß einen Vorwand abgebe,

aus jedem nur beliebigen Grund die Frauen wegzufhicken, fondern nur aus

guten Gründen. Chrifius aber predige feine (Gnade, in welher er die Ver

derbniß der Natur zu heben beginne, und überlafie die Nihtwiedergeborenen

der weltlihen Obrigkeit. Somit fhließt Cruciger, daß für die, welhe

Glieder des Himmelreichs find, Ehefheidung verboten, für die weltlih ge

finnten Menfhen aber um ihrer Shwahheit willen geftattet fei. » Jm

Jahre 1537 unterzeihnete Cruciger die von Lnthern verfaßten Shmalkal

difhen Artikel mit; dagegen fehlt feine Unterfhrift wie die Luthers unter

der Abhandlung Melanhthons von der Gewalt und Oberkeit des Pabftes

und von der Bifhöfe Gewalt und Jurisdiction. Am bedeutendften aber

wurde der Einfluß, welhen Cruciger auf die Durhführung der Reformation

in den Albertinifehen Landen, namentlih in feiner Vaterftadt Leipzig übte.

Ein Lieblingswunfh, mit welhem fich Cruciger fhon lange trugis),

war niht in Erfüllung gegangen, die Hoffnung, daß Herzog Georg zu

Chriftus und von Chriftus bekehrt werde. Der Herzog war am 17. April

1539 in glühendem Haß gegen die Sahe des Evangeliums geftorben, faft

das Bekenntniß eines Julian auf den Lippen: Du haft gefiegt, Galiläer!

Mit allen feinen tyrannifhen Anfhlägen hatte er die Reformation in feinen

Landen wohl zu bedrücken aber niht zu unterdrücken vermoht, über den

eigenfinnigen Selbftherrfclter kam ein Stärkerer, deffen Willen er fih, wenn

auh mit Zähneknirfchem fügen mußte. Von vier Söhnen, die ihm geboren*

worden, waren zwei in früher Kindheit, ein dritter, nahdem er fih fhon

verheirathet, und zwar ohne Nahkommen geftorben: nur noh ein vierter, des

Namens Friedrih, der aber für blödfinnig galt, war übrig. Um fein Re

gierungsfyftem auh über feinen Tod hinaus aufreht zu erhalten, entfhloß'

fih der Vater, den blödfinnigen Sohn zu vermählen. Die Landfiände ver

fprahen, denfelben als ihren Herrn anzuerkennen: 24 Männer aus ihrer

Mitte follten ihm unter dem Namen Regenten zur Seite ftehen, eine

ariftokratifh'katholifhe Regierung aufreht zu erhalten; allein die körper

lihen Kräfte des jungen Prinzen waren fo fhwach als die geiftigen: kannt

einen Monat nah feiner Vermählnng ftarb er ohne Ausfiht auf einen Leibes

erben; mit Groll fah Herzog Georg der Kinderlofe, daß fein Thron auf feinen

Bruder übergehen follte, was den vollen Umfturz des Katholicismus weif

fagte. Nicht leiht mohte es zwei Brüder von eutgegengefefzteren Eigen

fhaften geben, als die beiden Söhne Herzog Albrehts waren: Georg und

HeinrihW). Georg, der bei Weitem den größten Theil der Lande inne

hatte, war ein ftarrer nnbeugfamer Mann der Pflicht, eiferfühtig jede Be

einträhtigung feiner unnahbaren Fürftenwürde unterdrückend, kein anderes

Vergnügen als Herrfhen und Gefhäfte kennend, ftreng gegen Andere und

gegen fih felbft, ein geborener Selbftherrfher. Herzog .Heiicrih, der nah
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Vernihtung feiner Ausfiht auf Friesland, für das fein Vater ihn beftimmt

hatte, auf Freiberg und Wolkenftein befhränkt worden war, hatte einen

Widerwillen gegen alle Regierungsgefhäfte, war vergnügungsfühtig und

verfhwenderifh, daneben leutfelig und freundlih. Was beide Brüder am

meiften einander entfremdete, war die Religion. Während Georg eine

Pfliht zu erfüllen glaubte, wenn er die neue Lehre mit Feuer und Shwert

bekämpfte. gefiattete man an dem Freiberger Hof der Reformation freien

Einlaß. Gar bald wurden die Fafiengefeße gebrohen; die von Georg ver

triebenen evangelifhen Prediger wurden von Heinrih angenommen; die

Herzogin, Katharina von Mecklenburg, gewann den Herzog felbft für die

Sahe des Evangeliums, und diefe war noh bei Lebzeiten Georgs in Hein

rihs Landen fiegreih durhgedrungen. Sollte der in feinem 'eigenen Haus

allein und verödet daftehende fürftlihe Greis feinem fo unähnlihen Bruder

die Herrfhaft abtreten, der Reformation, welhe zu bekämpfen er fein Leben

daran gefeßt hatte, mit feinem Tode Thür und Riegel öffnen? Er' verfuhte

das leßte Mittel, dem zuvorzukommemund wollte ein Tefiament auffeßen,

nach welhem Heinrih und feinen Söhnen Moriz und Auguft die Nahfolge

im Regiment nur unter der Bedingung zufallen follte, wenn fie fih vom

Shmalkaldifhen Bund feierlih losfagten und dem f. g. heiligen Bund

beiträten, widrigenfalls die Regierung des Landes dem Kaifer Carl und

König Ferdinand zufallen möge. Ehe das Tefiament rehtskräftig abgefaßt

wurde, follte Heinrihs Gutahten darüber eingeholt werden. Diefer erkannte

zwar fogleih die Unmöglihkeit, demfelben beizupflihten, und äußerte, man

wolle ihn verfuhen, wie der Teufel Chriftum in der Wüfie verfuht hätte: aber

er erahtete es für gerathen, die Verhandlungen in die Länge zu ziehen, und

erbat fih eine Bedenkzeit. Während derfelben ftarb unerwartet fhnell Her

zog Georg, ohne daß fein leßter Wille in bindender Rehtsform aufgezeihnet

worden wäre. Noh am Abend des Todestages traf Herzog Heinrih in

Dresden ein. Jn der Refidenzftadt war Freude und Trauer durh einander

gemengt: Mönhe, Pfaffen und ihr Anhang waren vor Shrecken gelähmt,

denn durh ihre Pläne war ein gewaltiger Strih gezogen; der gemeine

Mann lobte Gott, und wurden viele Gewaltige alsbald bekehrt, welhe

zuvor gefhworen hatten, ehe denn fie lutherifh werden wollten, würden fie

eher aus dem Lande ziehen. Am 18. April verküudigte der Herold in der

Refidenzfiadt Dresden den Regierungsantritt „ des Hohgeborenen Fürfien

und Herrn, Herrn Herzog Heinrih von Sahfen als Markgrafen zu Meißen

und Landgrafen in Thüringen" an. Zwar erklärte König Ferdinand, von

jenem für fih fo vortheilhaften Tefiament unterrihtet, er werde den Herzog

Heinrih nur dann als Erben des Landes anerkennen, wenn derfelbe fih

verpflihte, den Nürnberger Bund zu halten; allein die fhmalkaldifhen

Verbündeten erklärten fih auh ihrerfeits entfhloffen, dem Herzog Heinrih

mit aller ihrer Maht Hilfe zu leiften, So gefhah, daß das proteftantifhe
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Element, im Fürften vertreten und von der Menge freudig bewillkomint,

fofort das Uebergewiht erlangte. Der Tod Georgs brahte feinem Lande

eine große Veränderung. Während Herzog Heinrih von Braunfhcoeig, der

erbitterte Feind des Evangeliums, bei der Trauerkunde in die Worte aus

brah: „ Jh wollte lieber, daß Gott im Himmel geftorben wäre," äußerte

Luther über diefes Ereigniß: „Aller Papiften Gedanken, Anfhläge und

Fürnehmen ift dahin gerihtet, daß fie eher die Kirhe wollten laffen unter

gehen, wenn fie nur die lutherifchen Buben (wie fie uns nennen) vertilgt

hätten. Aber Gott hat ihre Rehte gebrohen und ihre Anfchläge zunihte

gemaht, denn er kann die Gewaltigen vom Stuhl feßen und die Niedrigen

erhöhen und die Völker zerftreuen (wie der Pfalm fagt), die da gern kriegen.

So weiß er auh das Vertrauen auf Menfhen und Fürften zu Shandeu zu

mahen, wie der 146. Pfalm verbeut: Verlaßt euh niht auf Fürften, denn

fie find Menfhen!" .

Ohne Säumen fhritt Herzog Heinrih zum Werk, kräftig unterfiüßt

von feinen nähften Verwandten, dem Landgrafen von Heffen und dem Chur

fürften von Sahfenill). Letzterer eilte von Gießen, wo er fih über die dem

Herzog zu gewährende Hilfe mit dem Landgrafen befproheu hatte, nah

Dresden, um hier perfönlich für die Befhleunigung des Reformationswerks

zu wirken. Der Anfang damit follte in der Stadt Annaberg gemaht werden:

beide Fürften langten dort Sonnabends den 3. Mai an, und am folgenden

Tag betrat Heinrihs Hofprediger Paul Lindemann oder Lindner des

Morgens, der Gothaer Superintendent Friedrih Myconius Mittags die

Kanzel, um vor einer Menge von etwa 6000 Menfhem wie Jonas verwundert

berihtet, das Evangelium zu predigen und nahher das Sacrament unter

beiderlei Geftalt auszutheilen. Hierauf wurde befhloffen, nah Leipzig der

zweiten Hauptftadt des Landes zu reifen , wo am erften Pfingfitage (25. Mai)

die Reformation eingeführt werden follte. Hier war die Stimmung des

Raths und der Bürgerfhaft, wie es fhon Georg mit bitterem Unwillen be

merkt hatte, fhon länger für das Evangelium günftig, während die theo

logifhe Facultät im Bunde mit den hier noh zahlreihen Mönhen zähen

Widerfiand entgegenfeßte. Um fo mehr fhien es geboten, hierher die tüctnigften

Kämpfer zu berufen; diefe waren Luther felbft, Jonas, Cruciger, Myconius

und der Pfarrer zu Belgern Johannes Pfeffinger. Kurz vor den Feiertagen

zogen die Fürften und Theologen in Leipzig ein; Shon einige Jahre vorher

hatte Luther in prophetifhem Geifte gefprohen: „Jh fehe, daß Herzog

Georg niht aufhören will, Gottes Wort, feine Predigt und die armen

Lutheraner zu verfolgen. Aber ih wills erleben, daß er und fein ganzer

Stamm untergehen foll , und ih will noh Gottes Wort in Leipzig predigen."

Das Wort ging in Erfüllung: wie zwanzig Jahre früher zu jener Disputa

tion, zogen jeßt die Wittenberger in Leipzigs Mauern ein; am Pfingftfeft

hielt Jonas die Morgenz Luther die Mittagspredigt; das Wort fie follten

*e
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laffen ftahn! Die Fürften, über den guten Anfang des Werks hoh erfreut,

reiften fhon am folgenden Tag nah Grimma ab und nahmen Luthern in ihrem

Wagen mit, während die vier übrigen Theologen in Leipzig zurückblieben,

da der Churfürfi geftattet hatte, daß fie fo lange in den Albertinifhen Landen

benußt werden dürften, bis geiftlihe Minifierien in den Städten eingerihtet

wären. Die Arbeit wurde in der Weife vertheilt, daß Jonas die bereits am

* 6. Juli angeordnete Kirhenvifitation leiten, Cruciger und Myconius die

Ordnung der kirhlihen Verhältniffe in Gemeinde und Univerfität Leipzig

beforgen follte.

Die Aufgabe der beiden Leßteren war niht die leihtere; aber da beide

in treuer Liebe und amtsbrüderliher Einigkeit zufammen wirkten, gelang fie

ihnen. Am meifien mußte es dem Herzog Heinrih angelegen fein, die Uni

verfität und namentlih die theologifhe Facultät fo bald als möglih zur An

nahme der Augsburgifhen Confeffion und Apologie zu beftimmen. Zwar

waren bereits mehrere der Profefforen dem Evangelium mit Herz und Mund

zugethan, wie Andreas Camitianus, Caspar Börner, Simon Pistoris und

mehrere Andere; aber die Theologen, befonders die Mönhe widerfeßten fih

gewaltig dem Werk der Reformation und erfhwerten den beiden Commif

farien niht wenig ihre Aufgabe. Die theologifhe Facultät beftand damals

aus folgenden Mitgliedern: dem Decan Hieronymus Dungerfheim, genannt

Ohfenfart, D. Paul Shwoffheim, D. Caspar Deihfel (auh Deyßel oder

Deißel genannt), D. Johann Sauer, D. Matthäus Meß und D. Melhior

Rüdel. Die meifien derfelben lebten niht in Leipzig, fondern auswärts, und

genoffen dennoh, als wären fie wirklihe active Mitglieder, die Einkünfte

von ihren Präbenden, wurden auh fortwährend zum Collegium gezählt,

überließen aber die Erfüllung ihrer acadeinifhen Pflihten meift Licentiaten

und Baccalaureen. Der Decan Ohfenfart ftand zwar bei feiner Partei im

Ruf einer ganz befonderen Gelehrfamkeit, war aber im Griehifhen fo un

wiffend, daß er niht einmal die Namen Korinthier und Timotheus rihtig

fhreiben konnte; Luther fehildert ihn als einen ftreitfühtigen, elenden,

fhadenfrohen, aber fhwahen Menfhen, nennt ihn auh mit Anfpielung

anf feinen Namen einen Stier, Ohfen und Efel; er war beim Beginn der

Leipziger Reformation bereits 74 Jahre alt und fiarb fhon zu Anfang des

Jahrs 1540. Da diefe Theologen von ..einer Aenderung ihrer Lehre gar nihts

wiffen wollten und es für ihre höhfte Ehre hielten, die Leßten zu feyn, welhe

dem göttlihen Wort wihen, ward vom Rector der Univerfität M. Chriftian

Pifiorius ein Tag angefeßt, an welhem fämmtlihe academifhe Lehrer im

.60110310 rnujorj, dem größten Auditorium, zu einem Gefpräh zu erfheinen

hätten. Es war der 20. Juni. An diefem Tag erhob fih fowohl Vor' als

Nahmittags ein fehr heftiger Streit zwifhen den Wittenberger Theologen

und den Leipziger Doctoren und Dominicanern, zunähft über die Taufe,

dann über das Abendmahl, die Transfubftantiation, das Umhertragen der
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Monftranz und die Anbetung der geweihten 'Hoftie. Als heftigfte Vorkämpfer

der Römifhen thaten fih Rüdel, der viel fholafiifche Kunft entwickelte

und Meß hervor, der eben nah Halle verreift gewefen, aber von dort zu

Hilfe gerufen worden war. Ueber aht Stunden kämpften Cruciger und

Myconius gegen die ihnen an Zahl weit überlegenen Lift, Spott und Shimpf

reden niht fparenden Gegner in Gegenwart des Rectors, aller Facultäten,

aller Studenten und einer großen Menge Bürger. Allein troß aller Kunft

griffe, welhe die Feinde des Evangeliums anwandten, behielten die Evange

lifhen das Feld. Auf diefem Shlahttage erwarb fih Cruciger den Ehren

titel eines Crucif i xo r. Luther fhreibt am 6. Auguft an Jonas: „ Möhte

doh Cruciger das Haupt und den Leib Behemoths kreuzigeu, oder vielmehr

fiefih felbft kreuzigen und in Neid und Haß zerfleifhen. Es brennt vor

Lahen der männlihe Cruciger, worüber ih mih hoh freue." Niht minder

fröhlih berihtete am 21. Juni der edle Myconius an den Churfürfteit über

den Fortgang der Reformation in Stadt und Univerfität Leipzig Er

fhreibt: „E. Ch. F. G. weiß ih zu Preis und Lob dem allmähtigen Gott

niht zu verhalten, daß fih die Sahen des heiligen Evangelii noh alle reht

zu Leipzig anlaffen und fhicken, und find nun die gottesläfierlihen päbfi

lihen Mißbräuhe abgethau, auh an vergangener Mittwohe die rehte

Commnnion und deutfhe Meffe wieder angefangen. Und es thut der

Bürgermeifier und Rath nohmals, als die es gern wollen fördern helfen;

haben auh die Vorgebäu vor dem Chor einbrehen und alfo zuriclnen laffen,

daß es zur Communion bränhlih, auh zum Barfüßern eine Treppe zum

Predigtftnhl alfo zuricfhten laffen, daß man in der_Kirme drauf kommen, *

und die Mönhe hinfort keinen Zugang dazu haben können. Als ih aber am

nähften von E. Ch. F. G. von Wurzen wiederum gen Leipzig kommen, haben

nah der nähft gehaltenen Disputation von der Taufe fih die Papiften,

Doctores und Predigermönhe auf's Shärffte gerüftet, wider unfere Lehre vom

heiligen Sacrament zu disputiren vermeint, des Pabfts und Teufels Lügen

und Mißbräuhe vom Sacrament, von der Trausfubfiantiation, von der

langwierigen Gegenwärtigkeit des Leibes und Bluts Chrifti .im Sacrament,

wo es gleih außer dem Brauh behalten und eingefhloffen, auh umgetragen

wird, von der Adoration und dem ganzen Mönhs' und Pabftgefpenfte zu

erhalten, und hätten darauf gefhworeic, weil fie fih fo wohl gerüftet und

ihnen Einer, Dr. Matthäus genannt, von Hall zu Hilfe kommen, fie wollten

an Gottes Wort Ritter werden oder je einen Sheu mahen, daß das arme

Volk irre würde und unfere Lehren und Sahen verdähtig und ungewiß

hielte. Aber unfer lieber Herr Gott fiärkete mih wider fie an Leib und

Seele und bin neben Dr. Creuziger geftern Freitags früh und Nachmittags

wohl aht oder neunthalb Stunden im Namen des Herrn, im Beifeyn des

Rectors, aller Facultäten, aller Studenten und der ganzen Univerfität, auh

eines großen Haufen Volks und Gelehrten in Collegio m3i0rj, im größten
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Auditorium, zu Erhaltung der reinen Lehre Chrifii zu Kampf getreten, und

hat Gott Gnade gegeben, wie E. Ch. F. G. von Andern erfahren werden,

daß der Teufel mit all feinem Anhang, Lügen und Läftern mit aller Shande,

Chrifius aber mit feinem Wort und Sacrament, wie ein Gold durh Feuer

gezogen, in aller Herrlihkeit befianden und den Sieg behalten hat. Der

Rector hat uns mit guten Argumenten beigeftanden, deßgleihen etlihe

Magifier, und hoffe, der Satan foll nun den Kopf an unferem Fels Chrifto

zerftoßen haben; daß er fein Beißen etwas nahlaffen wird. Denn er ifi ihm

je zu ftark, der Same des Weibes, wider den er fih geleget."

Jn der Stadt wurde nun in rafhem Verlauf die Reformation einge

führt. Cruciger predigte abwehfelnd mit Myconius an jedem Sonntag in

der Nicolaikirhe und hatte gleih nah Pfingften angeordnet, daß fofort nah

Luthers Katehismus in den Shulen gelehrt werden folle und wöhentlih

in der Kirhe fogenannte Katehismusexamina zu halten feien. Der Rath der

Stadt war zwar mit diefem rafhen Vorfhreiten niht einverftanden, und

als Myconius am 9. Juni von der Kanzel verkündigte, es folle am Dienfi

tag eine Predigt von der Abfolution gehalt-en, gleih darauf nah lutherifher

Weife Beihte gehört, und am Mittwoh das heilige Abendmahl nach

Chrifii Einfeßung unter beiden Gefialten gehalten werden: wiederfeßte fih

der Rath und wünfhte, daß die Landfiände zuvor darüber gehört würden;

ja er fhickte drei Abgeordnete nah Wurzen zu Herzog Heinrih, um Einhalt

zu thun oder wenigfiens die Erlaubniß auszuwirken, daß denen, die das

Abendmahl nur unter einer Gefialt wünfhten, willfahrt würde. Es wurde

ihnen aber Alles abgefhlagen, und es gelang bald Crucigern, dem feine

Perfonenkenntniß in feiner Vaterftadt trefflih 'zu Statten kam, den Rath

günfiiger zu ftimmen. So wurde denn am 18.Juni die „rehte Communion

und deutfhe Meffe" angefangen. Eine Zeit lang ftand Cruciger allein auf

dem mühevollen Arbeitsfeld, denn Myconius erkrankte und mußte deßwegen

nah Gotha zurückkehren. Cruciger fhrieb ihm am 17. Juli: „Ueber dein_e

Gefuudheit, mein Friederih, bin ih fehr in Sorgen und fürhtete für fie,

fhon fo lange du hier warft; aber ih hoffe, du werdefi dih fhnell erholen,

wenn du nur zu etwas mehr Ruhe gelangeft. Wie“ fehr die Gemeinde Leipzig

nah deiner Rückkehr verlangt, kannft du dir ohne Zweifel felbft vorftellen.

War ih doh Zeuge, mit welhem Eifer das Volk dih immer hörte, wie fehr

auh privatim Alle, die das Evangelium lieben, deinen Anblick und Umgang

erfehnten. Du kannft dir auh leiht denken, wie fhwer es uns fallen müßte,

dih zu mangeln, der du niht fowohl unfer Gehilfe, als vielmehr unfer An

führer und Haupt bift. Daher bitte ih dih, fo gut ih nur kann, daß du

deine Rückkehr zu uns befhleunigeft. Jh denke auh, daß fih deine Ge

fundheit hier eher als auf der (Vifitations') Reife heben wird. Wir wollen

dih niht mit Arbeiten befhweren und gerne felbfi alle Mühen und An

ftrengungen auf uns nehmen, wenn du ccns nur mit deinem Rath und An
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fehen unterftüßen willft." Uuterdeffen drang Cruciger darauf, daß den

Mönhen und Prieftern von nun an ihre bisherige Wirkfamkeit ftreng nnter

fagt, das Jnventarium der Klöfter, Kirhen und Shulen aber fammt allen

Kleinodien, Monfiranzen, Meßgewändern und dergl. fowie die fämmtlihen

Einkünfte aufgezeihnet wurden, um dem Kirhenvermögen anheimzufallen.

Da zur Vornahme durhgreifender Maßregeln die Ankunft der Vifitatoren

erwartet wurde, wandte fih Cruciger an Jonas mit der Bitte, daß die Vifi

tation in Leipzig ihren Anfang nehmen möhte. Diefes war zwar niht mög

lih, doh trafen die Vifitationscommiffäre am 5. Auguft in der Univerfitäts

ftadt ein. Am folgenden Tag verfammelten fie auf dem Rathhaufe mehr als

fünfzig Dorfpriefier, Mönhe und den ganzen Stadtrath und eröffneten, daß

es des Herzogs ernfter Wille fei, die Kirhenreformation ohne Zeitverluft

durhzuführen. Der Rath erklärte, daß er fih in feinem Gewiffen aus

Gottes Wort überzeugt habe, daß die Abfhaffung der Winkelmeffe, das

Verbot des verftümmelten Abendmahls unter einer Geftalt, die Aufhebung

der Kloftergelübde und die Zulaffung der Priefterehe hriftlih und reht fei.

So wurden denn alle Anftalten getroffen, mit dem alten pharifäifhen Sauer

teige aufzuräumen. Dabei gab es manhe cmerqnicklihe Auftritte. Melanh

thon, welher auh einige Zeit bei den Anfängen der Reformation in Leipzig

zugegen war, fhrieb voller Sorgen an Myconius nnd feine Gefährten:

„Nah meiner Abreife fing ih an, ernftliher über eure Gefahren nahzu

denken und ängftige mih fehr in meinem Gemüthe. Jh flehe zu Gott, daß

er euh bewahre und regiere, aber ih ermahne auh euh, niht verwegen vor

zufhreiten ohne die Freunde. Jh fürhte dort der Gottlofen Maht und

Lift. Sehr bitte ih euh , täglih zu fhreiben." Jn einem Brief vom 6. Juni

fhreibt er an. Cruciger und Myconius: „Jh bitte Gott und unfern Herrn

Jefum Chriftum, daß er eure Kämpfe und Gefahren leite und euh behüte.

Denn ih zweifle niht, daß ihr dort das pharifäifhe, ja teuflifhe Gift an

den Feinden des Evangeliums kennen lernet. Aber ihr feht auh, daß euer

Dienft zur Ehre Chrifti gereihe, und begreift auh, wie viel die Vereinigung

beider Länder dem Reih dienen wird. Darum werdet ihr in einer fo wih

tigen Sahe mit Ruhe die Arbeiten und Gefahren auf euh nehmen." Be

fonders heftige Verhandlungen fanden zwifhen den Vifitatoren und dem

Rath über das Reht, den Paftor an die Stadtkirhe zu berufen, ftatt;

das Collaturreht gehörte von Alters her dem Probfie des Thomasftiftes; da

aber diefer, D. Ambrofius Rauh von Zeiz, es 1539 noh an Herzog Heinrih

abgetreten hatte, nahmen es die Vifitatoren auh jeßt für den Landesherrn

in Anfpruh.

Nah Beendigung diefer Arbeiten unternahm man es von Neuem, die

Univerfität zur Annahme der Reformation zu bewegen. Herzog Heinrih hielt

die Leipziger Shule für die höhfte Zierhe und _das wihtigfte Stück feiner Erb

lande; wie fie aber befhaffen war, konnte und durfte fie niht bleiben. Der/

Preffel, Cruccger. 4
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Rector Chriftian Pifiorius berief daher auf Anordnung der Vifitatoren alle

vier Nationen, d. h. die fämmtlihen Doctoren und Magifier der Univerfität

auf den 12. Auguft in das f. g. nuäjtorinm magnum zufammen. Zwei

* unverbefferlihe Römlinge, Cohläus und der abtrünnige Wißel ergriffen die

Fluht. Jhnen folgte Melhior Rüdel, welhen Myconius einen Betrüger

nennt, und von dem Dr. Camiß fagte, daß er um feiner Leibesftärke willen

gefhickter fei, Holz zur Verbrennung der Keßer zufammenzutragen, als zu

disputiren. Balthafar ging nah Würzburg. Bisher hatte die Leipziger Uni

verfität, wie die Parifer, die heilige Katharina von Alexandrien zu ihrer Shußr

patronin gehabt. Da diefe mit ihrer Weisheit und. Gelehrfamkeit fünfzig der

größten Redner und Philofophen, welhe von Maxentius an fie abgefandt

worden, überwunden haben follte, riefen die Gelehrten fie gewöhnlih mit

den Worten an: O heilige Katharina, fei mit mir bei der Gelehrfamkeit!

Aber am 12. Auguft mußte die Unüberwindlihe dem Evangelium weihen.

Jn dem großen Auditorium des Fürfiencollegiums erfhienen an diefem Tage

die Vifitatoren und Commiffäre Jonas, Spalatin, Cruciger, Myconius,

nebft zwei adeligen Räthen. Jonas redete die Verfammelten im Namen des

Herzogs an, forderte fie auf, fih alles Streitens gegen das Augsburger

Glaubensbekenntniß und gegen die Apologie zu enthalten und durhaus etwas

aus der fholafiifhen Theologie niht vorzubringen, und erklärte, der Herzog

wünfhe und verordue vielmehr, daß im Lehren, in Vorlefungen und öffent

lihen Disputationen die Univerfität fih genau nah dem Jnhalt der .erwähn

ten evangelifhen Bekenntnißfhriften rihte. Die Univerfitätslehrer, auf folhen

Befehl niht gerüftet, baten fih eine Bedenkzeit aus, um eine einfiimmige,

gründlihe und aufrihtige Erklärung über das an fie gefiellte Anfinnen ab

geben zu können. Shon am Nahmittage fandten fie an die Vifitatoren eine

Deputation mit der Erklärung ab, fih in alles .Geforderte fügen zu wollen.

Nur die zum großen Theil abwefenden Mitglieder der theologifhen Fakultät

fhloffen fih diefer Erklärung niht an. Dagegen beeilten fih die Dominica

ner' und Franziscanermönhe, welhe fih zuvor auf's Hartnäckigfie gegen

jede ?Teuerung gefiräubt hatten, den Commiffären eine Ergebenheitsadreffe zu

überreihen. Zufrieden mit diefem über Erwarten günftigen Refultate fhickten

fih die.Vifitatoren zur Fortfeßung ihrer Rundreife an; nur Cruciger und.

Myconius blieben. Leßterer faßte in feiner nervigen Sprahe die bis jeßt

erzielten Refultate in die Worte zufammen: „ Da fiel des Pabfts und des

Teufels, der ihn reitet, Kram in Dreck. Der Sophift Dr. Melhior Klinge

trollet fih, der Predigermönh Licentiat Balthafar zenht gen Würzburg,

Dr. Ohfenfart fiarb hernah. Jn Summa, die Dahblumen verwelken vor

der Hiße und Glanz der Sonne Gottes Worts. Alle Pfarren im Land zu

Thüringen habe ih neben Er. Philipp Melanhthon, Jufius ?Menius,

Chriftoph von der Planiß. Georg von Wangenheim und Johann Cotta

helfen vifitiren und conftitniren mit großer Sorge, Mühe und Arbeit, daß
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ihre Shule und was zur Kirhe gehört. Ah lieber Herr Gott, du haft ge

geben, daß es wohl angerihtet ifi. Gib, daß es auh wohl gehalten und er

halten werde! " . .

Die nähfie Sorge war, für die Shule und Kirhe Leipzigs tühtige

Kräfte zu gewinnen. Für jene hatte Melanhthon Amsdorf, Johann Heß zu

, Breslau und Bernhard Ziegler vorgefhlagen, auh fpäter eine Verbefferung

der philofophifheu Fakultät durh Vorfeßung eines beftändigen Rectors be

antragt. Hiezu wurde .Camerarius berufen; in die theologifhe Fakultät aber

noh im Jahr 1539 Nicolaus Sheubel und am Shluß des folgenden Jahrs

Ziegler eiugefeßt. Hoherfrent über diefe Wahl fhrieb Myconius: „Es gibt

auf diefer Univerfität durh Gottes Gnade neben dem fehr gelehrten und

wahrhaft frommen Sheubel auh noh andere fehr gelehrte und vortrefflihe

Männer, welhe durh diefes Beifpiel aufgemuntert ganz gerüftet find, bei der

Kirhe des Herrn niht zu fehlen. Und du wirfts in Kurzem erfahren, ja du

fiehft es fhon jeßt, wie Sanls Haus abnimmt, das Haus Davids aber zu

nimmt." Shwieriger war es, den geeigneten Mann für die Stelle eines

Superintendenten und Stadtpfarrers in Leipzig zu finden. Jn der Zwifhen

zeit verfah Cruciger das Amt factifh, wie ihm auh der Name eines Su

perintendenten beigelegt wurde. Zugleih verwaltete er das befhwerlihe Amt

eines Cenfors, indem ohne feine Approbation keine Shrift in Leipzig gedruckt

werden durfteA). Rath und Gemeinde von Leipzig wünfhten fehr, Cruci

gern ganz behalten zu dürfen, und da diefer felbft die Entfheidung in die Hände

feines Churfürften legte, ließ der Rath durh feinen Bürgermeifter Wolf

Wiedmann den Churfürfien Johann Friedrih bitten , ihnen Dr. Crucigern

abzutreten. Aber zweimal wurde ihnen ihre Bitte abgefhlagen. Luther hatte

felbft am 4. November an den Churfürfien gefhrieben, um den der Univer

fität Wittenberg drohenden Verluft abzuwenden: „ Der Rath zu Leipzig hat

anhero gefhrieben und begehret, daß wir wollten willigen, Dr. Caspar

Erucigern gänzlih und ewig bei ihnen zu behalten, weil er fih auf unfere

Bewilligung berufen, und fie daneben auh anzeigen, folhes bei E. Ch. F.

G. zu fuhen, guter Hoffnung, E. Ch. F. G. werdens laffen gefhehen.

Darauf wir geantwortet, es fiünde bei uns niht, weder zu hindern noh zu

fördern; fhieben es derohalben auh heim E. Ch. F. G. zu fhaffen. Aber

weil fih Dr. Caspar niht hat anders wiffen zu wehren gegen der zu Leipzig

heftiges Anhalten, denn daß er fih glimpflih vernehmen ließe und auf unfere

Bewilligung fih Ztolcnet, darneben uns fhreibet, daß er gar viel lieber hier

feyn wollte, und wir auh wohl wiffen, daß er allhier viel uüßliher feyn kann,

da der Haufe ifi, der zu Leipzig noh lange niht feyn wird, und diefe Shule

nun von Gottes Gnaden gethan und Leute' erzogen und noh erzeuht in alle

Lande, daß Leipzig niht fo bald kann nahthun: fo ahten wir es dafür,

daß Dr. Caspar zu Leipzig niht fo großen Nußen fhaffen könne als hier zu

4'!
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Wittenberg, und Shade wäre, daß er hier follte viel verfäumen und dort

wenig ausrihten, es kann wohl zu Leipzig ein geringer Hölzlein thun, denn

eine folhe Stange z damit auh diefe Shule niht gar entblößet werde, fon

derlih weil Dr. Caspar in der Theologie zu lefen ein Fürbund

ifi, auf den ih es nah meinem Tode gefeßet habe: fo ift meine unterthänige

Bitte, weil es allein an E. Ch. F. G. Bewilligung liegt, E. Ch. F. G.

wollten Dr. Casparn niht laffen von Wittenberg reifen; wer weiß, was ;

Gott in kurzer Zeit mahen will.“ Auh Melanhthon fhrieb an den Chur

fürften, daß er es in Wahrheit auh dafür halte, wie die Univerfität erklärt,

daß fie Crucigers wohl bedürfe. So erging es jeßt Leipzig ebenfo, wie früher

Frankfurt am Main, welhes 1536 Crucigern zum Pafior an feine Haupt

kirhe berufen hatte, aber gleihfalls ihn niht erhalten konnte. Doh wollte

der Churfürft gefiatten, daß Cruciger und Myconius noh einige Zeit, jedoh

abwehfelnd in Leipzig blieben, bis die Pfarrftellen befeßt wären. So finden

wir gegen Ende des Jahres 1539 Crucigern wieder in Wittenberg, um dort

feine fo lange ausgefeßten Vorlefungen wieder aufzunehmen. Doh fhon im

Januar 1540 war feine Rückkehr nah Leipzig nothwendig geworden. Der

Kaifer hatte am Shlnß des Jahres 1539 an den Churfürfien und die übri

gen evangelifhen Stände die Anffordernng ergehen laffen, fie möhten zur

Beilegung der obwaltenden Uneinigkeiten in kirhlihen Dingen auf eine Zu

fammenkunft fih vorbereiten, welhe 1540 zwifhen den katholifhen und evan

gelifhen Ständen veranfialtet werden follte. Herzog Heinrih hatte darum

an Cruciger und Sheubel die Weifung ergehen laffen: „Jhr wollet alsbald

und unfäumlih neben den andern Theologen unferer Univerfität zn Leipzig

die Augsburgifhe Confeffion und Apologia vor die Hand nehmen und diefelbe

mit Fleiß erwägen, euh auh alfo gefaßt und gefhickt mahen, wie genannte

Apologia und Confeffion mit göttliher heiliger Shrift zu vertheidigen und

denfenfiren feyn möge, dergleihen ob auh und wiefern und wie weit in etlihen

Artikeln und Punkten, zeitliher und äußerliher Sahen und Dinge halben

mit Gott und gutem Gewiffen follte zu weihen feyn, und folhes alles in

ein fhriftlih Verzeihniß bringen, und euh alsdann auf Mittwoch nah ln

c-ocac-jc gegen Ofhaß verfügen, euer Bedenken, fo ihr dießfalls geftellt, mit

euh bringen, und neben andern Theologen, fo wir derhalben gleihen Befehl

gethan, und auh auf ernannten Mittwoh zu Ofhaß erfheinen werden, da

von weiter Unterrede zu haben, und worauf zu verharren feyn folle, zu ent

fhließen." Rector Borner überfandte eine Abfhrift diefes herzoglihen Befehls

an Crucigern nah Wittenberg, eine andere an die Theologen Leipzigs, welhe

leßtere er auf den 26. Januar zu einer öffentlihen Befprehung über den

angeregten Gegenfiand einlud, damit fie nah Crucigers Rückkehr zur Be

rathung defio gefhickter wären. Am fefigefeßten Tage erfchien der Decan

Ohfenfart nebft fünf Licentiaten und einigen Baccalaureen mit der Erklärung,

daß fie niht befhlußfähig wären, da außer ihm kein Doctor der Theologie
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anwefend fei, nah den Statuten der theologifhen Facultät aber Licentiaten

j und Baccalaureen das Reht niht zuftehe, fih öffentlih zu berathen und

einen giltigen Befhluß zu faffen. Der Rector ließ nun an die abwefenden

Doctoren der Theologie die Aufforderung ergehen, fih einzufinden. Da fih

zwei mit Kränklichkeit entfhnldigten , erfhienen nur Sauer und Meß. Unter

deffen war auh Cruciger wieder in Leipzigeingetroffen, und am 3. Februar

Morgens nenn Uhr verfammelten fich im großen Fürfiencollegium die Doc

toren nebft den Licentiaten und Baccalaureen in Gegenwart des Rectors und

der beiden herzoglihen Eommiffäre Cruciger und Sheubel. Cruciger eröff

nete nah Vorlefung des herzoglihen Mandats die Verfammlccng und ftellte

es den Doctoren anheim, ob fie, jeder einzeln, oder insgefammt ihre Meinung

abgeben wollten. Diefelben zogen es vor, fih untereinander zu befprehen,

und beauftragten dann Dr. Sauer in ihrer aller Namen in folgender Weife

zu antworten: „Sie feien alle auf Befehl des Rectors willig erfhienen, und

ihre Meinung wäre, daß fie von dem Befhluß der ganzenllniverfität niht

abweihen wollten; den beiden Eomcniffären fei aber niht verborgen, daß die

llniverfität bei der lefzten von den Vifitatoren angeordneten Verfammlung

die Antwort ertheilt habe, fie wolle fih gegen die Apologie und Confeffion

niht widerfeßeu, fo weit fie dem Evangelio und der Wahrheit niht entgegen

wären; ferner geftänden fiex daß in diefen Bekenntnißfhriften Vieles enthalten

fei, was die kaiferlihe Majeftät, wenn es ihr vorgelegt würde, niht billigen

würde; überdieß fei es eine fhwere Aufgabe, fremde Shriften zu cenfiren,

und fie könnten niht, felbft wenn fie wollten, in fo kurzer Zeit über alle in

der Apologia enthaltenen Artikel rihten; zudem hätten fie Vorgefeßte, deren

Beiftimmnng erforderlih wäre. Was aber ihre Perfon belange, fo wollten

fie, *fobald man darauf dringe, daß jeder befonders feine Meinung abgebe,

alsdann bekennen, was fie ihr Gewiffen lehre. Da endlih der Fürfi noh zu

erkennen gegeben habe, es folle auh der Punkt in Erwägung gezogen werden,

ob etwas und wie viel bei einigen Artikeln nahgelaffen werden könnte, fo

hielten fie fih niht für verpflihtet, einfah Alles gut zu heißen, was in der

Eonfeffion und deren Apologia begriffen fei." Die Commiffäre entgegneten,

daß die angezogene Stelle im herzoglihen iliefcript nah dem klaren Wortlaute

niht auf Lehrartikel, fondern auf äußerlihe Ccremonien und Mitteldinge fih

beziehe, und fragten die Doctoren, ob fie bei ihrer abgegebenen Erklärung

ftehen bleiben oder auh ein fhriftlihes Bedenken einreihen wollten. Dr.

Sauer bejahte das Erftere und erklärte, fie lceharrten dabei, daß fie wider

die Apologia in allen Stücken nihts hätten, welhe dem Evangelium, der

Wahrheit und den Shriften der Väter niht entgegen feien. Troß wiederhol

ter Aufforderung der Commifiäre, fih einläßliher zu äußern, beharrten die

Doctoren bei diefer ausweihendeicudiplomatifhen Antwort, indem fie hinzu

fügten, fie könnten, bis der Kaifer einen Reihstag zufammenberufen würde,

noh mehr bedenken, welhe Erklärung fie fpäter abzugeben im Stande wären.
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Die Unterredung, von Crucigern mit großer Ruhe und Mäßigung geleitet,

blieb fomit refultatlos und zeigte bloß, wie feft die Doctoren noh am Alten

hingen. Um fo befriedigender entwickelte fih die neu gepflanzte Gemeinde.

Cruciger konnte am 21. März 1540 an Zlliyconius von Leipzig aus fhrei

benN): „Jh fand hier den Stand der Kirhe ziemlih ruhig, und gottlob

findet fih diefer Zeit das Volk zahlreiher als früher zur Predigt und Com

munion ein; Tag um Tag treten Viele zur Lehre des Evangeliums über."

Der Hauptgegner, der alte Ohfenfart, war geftorbenz gleih von feiner

Beerdigung weg ließ fih der Hallenfer Sauer zu feinem Nahfolger im Ca

nonicat wählen; durh diefe Wahl eines aufgeblafenen Römliugs fühlten fih

niht nur Andere, die übergangen wurden, gekränkt, fondern auh der Herzog

beleidigt, der erwartet hätte, daß man ihn vor der Wahl gehört hätte. Nah

dem im Frühjahr 1540 Johann Pfeffinger, der bisherige Pfarrer zu Belgern,

zum Pfarrer und Superintendenten Leipzigs beftellt worden war, konnte fih

Cruciger vom Dienft diefer ihm fo theuren Filialgemeinde zurückziehen, um

fo mehr, als das ganze Kirhenwefen des Landes durh Einführung einer von

Jonas verfaßten und von Spalatin, Cruciger und Myconius gut geheißenen

„Agenda für die Diener der Kirhen in Herzog Heinrihen zu Sahfen Fürften

thum geftellt," geordnet war, und fefie Formen angenommen hatte 23). Auh

hier follten die Wittenberger Säeleute das Wort erfahren: Diefer fäet, der

Andere fhneidet, bis fih mit einander freuen dürfen, der da fäet und der da

fhneidet.

Ende März und Anfang Aprils 1540 betheiligte fih Cruciger an den

Verhandlungen zu Shmalkalden, im Juli zu Hagenau, zu Ende des Jahrs

zu Worms, wo er Secretärdienfie verfah und durh feine Gewandtheit und

Shnelligkeit im Protocolliren die Verwunderung des Kanzlers Granvella

auf fih zog, welher in die Worte ausbrah: „ Die Lutheraner haben einen

Shreiber, welher weit gelehrter ifi, als alle römifh'katholifhe!" Obgleih

er fehr verftimmt über die nußlofe Zeitverfhwendung nah Wittenberg heim

gekehrt war, mit der Erkenntniß, daß katholifher Seits unter einer Einigung

keine wahre Vergleihung über die Lehre noh eine Aenderung des päbfilihen

Wefens, fondern einfah ein Abfall zu ihnen verfianden werde: mußte er

doh im folgenden Jahr auf den Reihstag nah Regensburg abreifen, wo

die päbftlihe Partei abermals eine Vereinigungsformel über die wihtigfien

Lehrfäße zu Stande zu bringen fuhte. Am 1. März hatte Cruciger an Menius

gefhrieben: „ Wenn ih doh wenigfiens eine Zeit lang ruhig daheim meines

Amts warten dürfte, worin ih einigen Nußen .zu ftiften hoffen kann. Aber ih

fürhte wider meinen Willen zu den läftigen und nußlofen Conventsgefhäften

fortgezogen zu werden, wobei wir doh nur die kofibare Zeit verlieren. Jh

wünfhte, Luthers Pofiille zu vollenden, da die Buhhändler immer unge

duldiger werden, aber fhon feit zwei Jahren liegt das angefangene Werk dar

nieder. Hiezu gefellen fih niht geringe Nahtheile für das Hauswefen und
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Vermögen, das unter dem beftändigen Reifen leidet. Daher will ih mih nah

Kräften bemühen, mein Hierbleiben durhzufeßen." Auh Luther hatte gebeten,

daß Melanhthon und Cruciger im Jntereffe der Univerfität mit diefer Reife

verfhont würden; der Churfürft refcribirte aber am 13. März 1541 , fie follten

am 16. März gewißlih zu Altenburg eintreffen: „ Nahdem ihr wiffet, daß an

diefem Reihstag merklih und bevorab der Religionsfahen halben viel gelegen,

follten wir nun denfelbigen eigener Perfon niht befuhen, auh mit Theologen

niht fiat.tlih befuhen, fo möhte uns aufgelegt werden, als trügen wir mit

unferer hriftliehen wahren Religion, dieweil Kaif. Maj. thät allda felbft fein,

ans Liht zu kommen Shen." Cruciger reifie am 16. März von Leipzig aus

ab, um fih in Altenburg.dem Chnrfürfien anzufhließen. Auf der Reife

predigte er in den bairifhen Städten, wie Melanhthon berihtet, vor zahl

reiehem Volke und fand mit Melanhthon eine überaus günftige Aufnahme.

Auh auf diefem Gefpräeh mahte er den Secretär und beforgte die Rein

fhriften, lieferte auh lleberfeßungen und hatte außerdem auh viel für Me

lanhthon zu fhreiben, weil diefer anf der Reife nah Regensburg umgeworfen

worden war und fih dabei die rehte Hand fo verleßt hatte, daß er lange

daran heilen mußte und nie den völlig freien Gebrauh derfelben wieder er

langte. Mit Ungeduld fah Cruciger dem Ende des fih in die Länge fhleppen

den nußlofen Gefprähs entgegen, bei deffen Beginn er fhon geklagt hatte,

daß die Gegner dabei „mit Arglift und Türke umgehen;" während Gropper,

fagt er, Alles mit den Sprühen der Kirhenväter ansfechten wolle, hätten

fie fih nah einer anderen Waffenrüfiung umgefehen, dem Worte Gottes, das

auh die Pforten der Hölle niht überwältigen könnten. Da fih das Ende

des Gefprähs immer weiter hinausrückte, bat Cruciger feinen Fürfien fhon

im Mai um die Erlaubniß zur Heimkehr; diefe war um fo eher zu gewähren,

als unterdeffen auh Amsdorf fih in Regensburg eingeftellt hatte. Doh

konnte Eruciger erfi Ende Janis abreifen, nahdem er zuvor am 24. Juni

über das „Regensburger Buh", als deffen Verfaffer Gropper galt, den

hurfürfilihen Räthen ein entfhieden abweifendes Bedenken geftellt hatte.

Er fagt darin: „Nahdem das Buh öffentlih ausgegeben, erhielt ih den

Auftrag, es aus dem Lateinifhen in das Deutfhe zu überfeßen; fo habe ih

es öfter und mit befonderer Aufmerkfamkeit gelefen. Wie ih höre, betrahten

Einige diefes Buh als gemäßigt und geeignet, den Frieden Dentfhlands

und den Anfang einer Kirhenreformation anzubahnen, weßwegen fie das

Buh anzunehmen rathen. Allein es handelt fih um das Bekenntniß des

Evangeliums, das allen menfhlihen Dingen vorgehen muß, wie Chriftus

fagt: Wer cuih verläugnet vor den Menfhen, den will ih auh verläugnen

vor meinem himmlifhen Vater. Darum will ih ganz offen und unumwun

den, aber ohn Jemandem vorzufhreiben, mein tlrtheil abgeben: 1) die be

reits ver worfenen Artikel dürfen niht nahträglih angenommen werden.

Das Buh redet von der Kirche als von einer menfhlihen Einrihtung, 'er
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kennt ihr aber die Maht der Auslegung der Shrift zu; aber niht wegen der

Maht hat eine Auslegung Giltigkeit, fondern den Frommen wird vom heiligen

Geift das Liht gefhenkt, Andere zu unterweifen, die es annehmen wegen

des Zeugniffes des göttlihen Worts im Gewiffen. Auh der Majoritätsbe

fhluß einer Synode hat darüber nihts zu entfheiden, fonft hätte man auf

Elias, Efajas und Jeremias niht hören dürfen, weil fie von den Prieftern

und dem größeren Theil des Volks abwihen. Eben deßhalb ifi es verwerflih,

den Synoden, die fhon oft geirrt haben, Untrüglihkeit beizulegen. Wie

leiht ifi es für den Pabft, eine Synode zufammenzurufen und durh fie be

fhließen zu laffen, was ihm genehm ift. Wollen wir jeßt einräumen, daß

Synoden niht irren können und ihre Befhlüffe bindend feien, fo.würde die

Tyrannei in der Kirhe verewigt. Die Gabe der Shriftauslegnng gehört

niht der Menge, fondern den Heiligen. 2) Jn den übergangenen

Artikeln fei es falfh, daß Confirmation und Oelung unfehlbare' Zeihen der

Gnade genannt werden; 3) in Betreff der angeblih verglihenen Artikel

vermöge er niht anzuerkennen, daß eine Vereinigung zu Stande gekommen

fei, weil man über den angefangenen Gehorfam fih niht geeiniget habe.

11m feine Meinung kurz und bündig abzugeben, erkläre er: ih bekenne mih

zn der Lehre unferer Kirhe, wie fie in der Augsburgifhen Confeffion und

Apologia verzeihnet ift, und halte dafür, daß diefe Lehre unferer Kirhen

wirklih die in dem prophetifhen und apoftolifhen Shriften enthaltene Lehre

der katholifhen Kirhe ift." Während der Ofterzeit hatten fih die in Regens

burg verfammelten evangelifhen Fürften alle Tage predigen laffen, und Cru

ciger forderte ohne Neid und Eiferfuht die fremden evangelifhen Prediger

auf, mit ihm in diefen Vorträgen abzuwehfeln24).

Cruciger war dankbar, als er nah diefer langen Abwefenheit wieder in

Wittenberg im Kreis feiner Familie leben und feine Vorlefungen wieder er

öffnen durfte. Jm November 1541 forderte der Chnrfürfi von der theo

logifhen Facultät zu Wittenberg ein Gutahten in Betreff der Befeßung des

Naumburger Bisthums. Gegen die Meinung des Churfürften und Luthers

vertraten Melanhthon und Cruciger den Standpunkt des -Rehts und er

kannten, daß das Reht zur Befeßung des Bifhofsfiuhls in Naumburg niht

dem Churfürften fondern den Mitgliedern des Domcapitels zufiehe. Auh

in den folgenden Jahren betheiligte fih Cruciger lebhaft in Gemeinfhaft

mit Melanhthon an den öffentlihen kirhlihen Angelegenheiten, wie er

namentlih an der am 14. Januar 1545 dem Churfürfien überfandten fo

genannten Wittenberger Reformation.mitarbeitete. Gegenüber der

von Bucer im Namen der Straßburger geftellten Reformation zeihnete fih

die Wittenberger, fo wenig fie fih auh von einer Vergleihsverhandlung ver

fprah, niht blos durh große Klarheit und Entfhiedenheit, fondern auh

durh Milde nnd weife Mäßigung aus, fo daß Kanzler Brück den Witten

berger Theologen darüber großes Lob fpendete und meinte „ihr Bühlein
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werde den Ständen in aller Welt einen großen Glimpf mahen." Auh gegen

über von Bucer fprah fih Cruciger für diefen Geifi der Milde aus, der den

Wittenbergern doppelt wohl anfiehe, da fie in Betreff .eines Artikels felbfi

niht ganz gleih dähtenff). Er meint die Lehre vom Abendmahl, in welher

Luther immer mißtranifher gegen Melanhthon und den Hand in Hand mit

ihm gehenden Eruciger wurde. Wie theuer übrigens gleihwohl diefe Männer

Luthern waren, bezeugte er dadurh, daß er fein Teftament nur von ihnen

und Bugenhagen unterfhreiben ließ und fie zu Vollfireckern feines leßten

Willens ernannte. .Wie theuer aber auh Luther ihnen war, beurkundeteu

diefe in einem an den Churfürften gerihteten Shreiben vom 5. März 1546,

das fiher von Cruciger verfaßt und mit ihm von Bugenhagen und Melanh

thon unterfhrieben iftiö). Der Churfürfi hatte fie gebeten, nah dem Tode

Luthers auf die Studia der hriftlihen Lehre fleißig aufzufehen, und fie ver

mahnt, Einigkeit zu erhalten. Darauf antworteten fie: „ Es ift wahr, daß

wir aus vielen großwihtigen Urfahen fehr erfhrocken und betrübt find , daß

der ehrwürdige Herr Doctor Martinus, .unfer lieber Vater und Präceptor

aus diefer Kirhen und Shulen weggenommen, da die ganze Ehriftenheit

und diefe Kirh und Shule fein noh länger bedurft hätte, und wir nun find

als die verlaffenen einfamen Waifen. Wiewohl nun diefem alfo ift, fo müfien

wir doh Gottes Willen gehorfam feyn und uns diefe tröftlihe Verheißung

vorhalten, daß unfer Heiland der Sohn Gottes gefprohen hat: ih will euh

niht als Waifen verlafien; item: ih will bei euh feyn bis zu Ende der Welt.

Anf diefe Worte wollen wir auh mit rehtem Ernft beten, daß der Sohn

Gottes felbft fein Shifflein, nemlih die wahre einfame Kirhe, regieren

und erhalten wolle. Daß uns auh E. Ch. F. G. *Befehl thun, auf die

Lehre Ahtung zu geben, danken wir E. Ch. F. G., daß fie Sorge für die

arme Chriftenheit und diefe Kirhe und Univerfität tragen. Und wiewohl

diefes Werk eine fhwere Laft ift und viel fhwerer, denn jemand gedenken

kann, dennoh fo erkennen wir uns dazu fhuldig, wie Paulus zu Timotheo

fpriht: Das fhöne Kleinod, das dir zu treuer Hand befohlen, bewahre

durh den heiligen Geifi. Alfo hat uns wahrlih gedahter Herr D. Martinus

ein fhönes Kleinod verlaffen, den reinen Verftand hriftliher Lehre; den

wollten wir auh gern unverdunkelt auf die Nahkommen vererben. Dazu

uns Gott feine Gnade und heiligen Geifi verleihen wolle. So wiffen wir

auh, daß Einträhtigkeit, Demuth und Geduld dazu vonnöthen ift, dazu

wir uns felbft und Andere in vielen Landen, Kirhen und Univerfitäten ver

mahnen, und wollen durh Gottes Gnade alfo mit einander arbeiten, daß

Keiner zu Zerrüttung llrfah geben wird. Doh find diefe große Sahen

vornehmlih in Gottes Händen; den bitten wir wahrlih mit herzlihem

Senfzen, daß er uns helfen und regieren wolle um feines Sohnes und feiner

Ehre willen." , ' "
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Letzte Kämpfe und Eingang zur'Nuhr.

Cruciger hatte es felbft an Luthers Leihe als fein und feiner Genoffen

Aufgabe und von Gott geordneten Beruf bezeihnet, das anvertraute Kleinod

zu bewahren nnd zu halten was fie hätten. Wenn überhaupt erhalten fhwerer

ifi als erwerben, fo war diefe Aufgabe wohl nie eine fhwerere und verwickeltere

als in den Zeiten, welhe nah Luthers Tod unmittelbar über die evangelifhe

Kirhe hereinbrahen. Seit Jahren hatte man fih auf dem fhlüpfrigen Boden

der Conceffiouen bewegt, die Fragen des Gewiffens in die Hände der Diplomaten

gefpielt, und am Ende war es den Evangelifhen niht zu verargen, wenn fie

es vorzogen, mit diefen fiatt mit den römifhen Sophifien zu unterhandeln.

Viel fhwieriger als mit dem römifhen Pabfte waren die Unterbandlnngen

mit dem deutfhen Kaifer. Daß Jener nihts zu befehlen habe, war anerkannt;

gegen diefen als den rehtmäßigen Herrn war Gehorfam in Allem, was niht

gegen Gottes Wort und Gewiffen ging, Chriftenpfliht. Das Maß und

die Grenzen diefes fhuldigen Gehorfams zu ermitteln und fefizufeßen, war

ein verantwortungsvoller Beruf. Mag es immerhin dem Einzelnen in Kraft

des Glaubens niht fhwer fallen, in folhen verwickelten Lagen einen feften

Entfhluß für feine Perfon zu faffen und im Bewußtfein deffen, was ihm

keine Gewaltjzu entreißen vermag , alles Andere freudig auf's Spiel zu feßen:

fo war doh die Stellung derer, welhe im Namen fo vieler fhwahen, kaum

erft im Glauben angewahfenen hrifilihen Gemeinden einen Entfheid geben

follten über die Grenzen, welhe die Gewiffensfreiheit dem Umfang welt

liher Obrigkeit feße, eine viel fhwierigere. Wir können uns fhwer auh

nur eine Vorftellung mahen von der fhweren Laft der Verantwortung,

welhe in den Zeiten des Shmalkaldifhen Krieges und des Jnterims auf

den Gewiffen eines Melanhthon und Cruciger lafiete, von den Pflihten

collifionen, welhe ihre ängftlihen Gemüther belagerten, von den Sorgen

und Seufzern, unter denen fie den Frieden mit der Welt und die Ueber

einfiimmung mit der Klugheit der Menfhen dem Frieden Gottes, der höher

ift als alle Vernunft, zum Opfer brahten. Wunderbar führt der Herr feine

Heiligen: den Helden, der allein den drohenden Stürmen gewahfen zu feyn

fhien, rafft er vor dem Unglück weg; die Zaghaften und Kampffheuen

führt er in's Vordertreffen; ihre Weisheit foll zu Thorheit, ihre Klugheit

zu Shanden werden, damit defio mehr ihr Glaube der Sieg fei, in dem fie

die Welt überwinden. Er führet fie in's Feuer, und die Flamme darf Alles

an ihnen antaften, nur niht ihren Glauben, der feuerfeft ift; *er heißt fie

durh's Waffer gehen und tauht fie tief unter in den Strömen äußerer und

innerer Anfehtung, aber diefe dürfen nur den alten, niht den verborgenen
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Menfhen des Herzens erfäufen; er gönnt ihnen keine Ruhe bis zum leßten

Athemzug, aber er hält ihnen eine Ruhe bereit und eine Krone des Lebens,

wenn fie treu gewefen find bis in den Tod. Der Lebensabend Crucigers,

der bereits des Tages Laft und Hiße getragen hatte, war kein ftiller, fanfter

Feierabend, fondern eine Zeit des Kampfes bis auf's Blut; in feinen beiden

leßten Lebensjahren heißt der Herr den Kreuzträger das Kreuz auf fih neh

men täglih; er that's und folgt fo dem nah, der durh Leiden des Todes

mit Preis und Ehre gekrönt ward.

Hatte Cruciger bisher immer den Kaifer in zu günfiigem Lihte be

trahtet, fo follten ihm jefzt die Augen über die Abfihten deffelben aufgehen,

als der Kaifer am 20. Juli 1546 die Reihsaht gegen den Churfürften und

Landgrafen ansfprah. Hatte Cruciger noh am 13. Februar 1546 feinen

Commentar zum Johannisevangelium dem Herzog Moriz gewidmet, um,

„weil diefer Fürft zeige, daß er die wahre Anrufung Gottes allen menfh

lihen Dingen vorziehe und die Kirhe Gottes liebe, Gott in diefer öffent

lihen Shrift zu danken, daß er noh immer die Herzen einiger Regenten

zur Liebe des Evangeliums und der Kirhe lenke, und um dem Herzog

Moriz insbefondere ein Zeugniß feiner dankbaren Liebe zu geben F' fo follte

er jeßt fehen, wie derfelbe Herzog, in welhem er mit Melanhthon einen

Retter des Vaterlandes gehofft hatte, an feinem Bluts' und Glaubens

verwandten zum Verräther ward und in den erften Tagen des Novembers

1546 mit feindlihem Heere gegen Wittenberg vorrückte, um die Stadt zu

belagern. Cruciger war eben Rector der Univerfität und fhloß diefelbe auf

Befehl des Churfürften am 6. November. Er fagt 'in feinem Aufhlag:

„ Jfi es auh zu bedauern, daß diefe Shule, welhe die Kirhen diefer Gegen

den fromm nnterrihtete, zerftreut werde, fo wollen wir uns doh in das

Unvermeidlihe fhicken, und Jedem fteht es frei, wegzuziehen, wohin er will.

Einige der Profefforen werden fih in die benahbarte Stadt Magdeburg

begeben, um, :falls fie dort auh nur den Shatten einer Shule haben kön

nen, diefen Winter über mit Gottes Beiftand Vorlefungen zu halten. Bitten

wir Gott mit heißem Flehen, daß er einen frommen und heilfamen Frieden

wiederherftelle." Außer Cruciger blieben nur Bugenhagen und Eher in

Wittenberg zurück, mit ihnen ein kleines Häuflein Studenten. Jn der Stadt

forderte noh vor dem Krieg die Peft ihre Opfer; in vielen Anfhlägen ladet

der Rector zur Leihenfeier von Univerfitätsangehörigen ein: „ Jefaias fagt,

die Gerehten werden vor dem Unheil weggerafft und ruhen in ihren Kam

mern, bis der Sohn Gottes feine aus dem Tod auferweckte Kirhe in feinem

Triumph vor dem ganzen Menfhengefhleht mit ewiger Herrlihkeit zieren

wird. Da nun eine traurige, Aenderung der Welt bevorfteht, fo hat Gott

vor den kommenden Greueln in diefem Jahre viele trefflihe Männer in

diefen Gegenden weggerafft, den ehrwürdigen Doctor Martin Luther, Fried

rih Bkvconius, Cordatus und unlängft Heß und Andere." Jmmer kehrt
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die Aufforderung zu anhaltendem Gebet wieder, fo in einem Anfhlag vom

25. Februar 1547: „Glauben wir ja niht, daß die Bitten und Seufzer

der Frommen in der Kirhe Gottes vergeblih feien. Nein, gewiß erhört

uns Gott und wird unfere und des Landes Drangfale mildern, wenn wir

ihn im Vertrauen auf den Sohn anrufen, welher um der Kirhe willen

ein Fürfpreher beim Vater geworden ift. So wollen wir in; allen öffent

lihen Znfammenkünften unfere Gebete vereinigen und brünftig beten, daß

Gott fih ewig unter uns feine Kirhe erhalte, fie regiere nnd ihr ehrlihe

und ftille Wohnfiße gewähre, auh niht zulaffe, daß das Liht der Lehre

und die Studien unterdrückt werden." Noch immer warf Cruciger fein Ver

trauen niht weg; in feiner Einladung zur Feier des Ofterfeftes 1547 hebt

er befonders hervor, daß diefes Feft niht nur auf Erden, fondern viel zahl

reiher und mit viel höherer Freude von der himmlifhen Kirhe begangen

werde, welhe fih um ihr Haupt, den Sohn Gottes fhaare, ihm und dem

ewigen Vater danke, im Liht des Vaters alle Urfahen erkenne, warum

gerade auf diefem Wege das Menfhengefhleht erlöft werden mußte, und

uns zugleih in ihre Gebete einfhließe. Sie bete jeßt, daß Oftern auf Erden

niht aufhöre, die reine Lehre niht verfhwinde, und flehe, daß diefe unfere

Kirhen, welhe die Wahrheit fuhen und lieben, erhalten werden. Cruciger

wagte fogar am 17.April fämmtlihe in der Zerftreuung lebende Doctoren

und Magifter Wittenbergs zur Wahl eines neuen Rectors. auf den erften

Mai nah Wittenberg einzuladen. Das Shreiben bekundet den frommen

gottergebenen Sinn, der in Gefahren den Muth niht finken läßt, fondern

erhöht, und lautet fo: „Wenn Paulus fagt, daß die ganze Natur mit der

Kirhe feufze und in Geburtswehen liege, fo müffen noh viel mehr Viele

in der Kirhe an den großen Shmerzen Antheil nehmen, deren wahre

Urfahen und kräftige Heilmittel niht die menfhlihe Weisheit, fondern die

himmlifhe Lehre aufzeigt. Wir nun werden gegenwärtig in fo großen Ge

fahren unfereriPerfon und Kirhe hart auf die Probe geftellt. Aber unfere

Senfzer und Thränen und die Urfahen unfrer Shmerzen werden gefehen

und gehört vom ewigen Vaterunferes Herrn Jefu Chrifii, welher um des

Sohnes willen, der für uns beim ewigen Vater betet, unfere Drangfale

mildern und im Zorn feiner Barmherzigkeit gedenken wird. Und da fein

Wille ift, daß wir durh Erwägung der himmlifhen Lehre aufreht erhalten

und gerettet werden, fo wird er auh niht zugeben, daß das Studium der

Lehre ganz aufhöre, vielmehr es an den Orten erhalten, wo die wahre Lehre

gehört wird., Obfhon aber Viele unferer Stadt fehr böfe find, fo hat doh

Gott bisher hier die Stimme feiner Wahrheit und einen Reft der Shule

erhalten. So wollen auh wir diefe niht verlaffen, bis Gott ihr wieder

Raum fhaffe zufammenzukommen, zumal da noh viele Länder über wihtige

Fragen auf das Urtheil unferer Kirhe hören. Da nun die Zeit zur Neuwahl

eines Rectors bevorfieht, fo wünfhte ih, obfhon Berathungen mitten unter
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den Waffen und in einem fo traurigen Krieg niht an der Zeit fheinen

mögen, doh, daß unfer Rath zur Entfheidung einiger wihtigen Fragen

zufammenkäme, und lade euh ein, auf den 1. Mai zur Wahl eines Rectors

und zur Erledigung einiger anderer Gefhäfte nach Wittenberg zu kommen.

Wiewohl aber inmitten folher Gefahren eine Verfhiedenheit der Urtheile

und Beftrebungen hervorzutreten pflegt, und wir in Erkenntniß unferer

vielen Fehler und Jrrthümer mit Daniel fprehen müffen: Dir, Herr,

gehört das Geriht! fo flühten wir uns doh auh mit Daniel zur Barm

herzigkeit Gottes, da wir uns bewußt find, mit redlihem und einfältigem

Fleiß die Wahrheit gefuht und viele .Theile der in der Kirhe nöthigen Lehre

reht beleuhtet zu haben, und wiffen, daß da die Kirhe Gottes ift, wo auf

dem Eckfiein, welher der Sohn Gottes ift, rihtig gelehrt wird. Da das

Gebet von Solhen niht vergeblih ift, fo wollen wir mit diefer gewiffen

Hoffnungmnfere Shmerzen lindern und flehen, daß Gott unter uns, wie

Jefaias fagt, einen heiligen Samen, d. i. die Ueberrefie feiner Kirhe erhalte,

und wollen von ihm Erleihternng unferer Noth erwarten, wie der Prophet

fagt: Die Barmherzigkeit des Herrn ift es, daß wir niht gar aus find.

Lebet wohl! Wittenberg, den 26. April, an welhem Tage Noah vor 3853

Jahren auf Befehl Gottes in die Arhe ging, und während er ein ganzes

Jahr von .den Fluthen und Stürmen umhergeworfen wurde, im feften Ver

trauen auf die göttlihe Verheißung der Erlöfung wartete. Durh fein

Beifpiel werden wir gemahnt, auh jeßt bei diefem Sturz der Reihe, in

diefen Nöthen und Gefahren uns deffen zu getröften, daß Gott feine Kirhe

fhüßen und herrlih erretten werde."

Doh an eine neue Rectorwahl war .unter den fih rafh folgenden ernfien *

Ereigniffen entfernt niht zu denken. Nahdem in der unglücklihen Shlaht

bei Mühlberg vom 4. April 1547 der Churfürft in des Kaifers Gefangen

fhaft gekommen war, erfolgte die Belagerung Wittenbergs. Melanhthon

fhrieb am 1. Mai an Cruciger: „ Könnte ih auh fo viele Thränen. ver

gießen, als Waffer die Elbe herabfließt, fo würde ih doh den Shmerz

niht ausweinen können, den ih über die Niederlage unferes Fürften empfinde,

welher gewiß ein Freund der Kirhe und der Gerehtigkeit. war. Und wie

Vieles vereinigt fih jeßt, um meine Trauer zu fteigern! Welhe Verände

rung der Lehre, welhe Zerrüttung der Kirhe wird folgen! Wie wird mit

unferer Shule die Zierde diefes Landes verfhwinden, und wie werden wir

felbft von einander geriffeu. und zerftreut werden!" Bei feiner Ankunft feßte

der Kaifer, eine Stunde unterhalb Wittenberg, mittelft einer Shiffbrücke

über die Elbe und fhlug fein Lager bei Pieftriß auf. Bekannt ift feine

Aeußerung beim Anblick der Wittenberger Feftung: „Hätten wir den Vogel

nit, das Neft bekämen wir fo bald nit!" Um die Stadt einzufhühtern,

fällte er das Todesurtheil über den Churfürften und ließ es demfelben am

10. Mai ankündigen. Diefer fpielte eben im Zelt Shah mit Herzog Ernfi
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von Lüneburg. Mit größtem Gleihmuth hörte er den Spruh an und fagte

darauf zum Herzog: „Wir wollen fortfpielen!" Shon war im Angefiht

der Stadt das Blutgerüfi aufgerihtet, als der Kaifer fein hartes Urtheil

zurücknahm, zufrieden, daß der Churfürft am 18. Mai 1547 die Witten

berger Capitulation abfhloß. Es erfolgte niht blos die Uebergabe der

Fefiung mit allen Vorräthen an Gefhüß, Magazinen u. f. w., fondern der

Churfürfi mußte auh für fih und feine Kinder auf die Churwürde ver

zihten. Er unterwarf fih allen Bedingungen, nur der einen niht, daß er

die Befhlüffe des Tridentifhen Concils annehmen follte. Nah Uebergabe

der Stadt mußte. die alte Befaßung ausziehen, deren Stelle eine neue, doh

nur aus Deutfhen beftehende unter dem Commando des kaiferlihen Statt

halters Madrusca einnahm. Am 23. Mai kam der Kaifer felbft mit einem

kleinen Gefolge in die Stadt, befuhte zuerft die Gemahlin des Churfürften

und ging dann zu Luthers Grabe, wo er vor Luthers Grab und Bildniß in

ernfiem Nahdenken verweilte und dem Herzog Alba, der Luthers Leihnam“

ausgraben und verbrennen laffen wollte, die kaiferlihe Antwort gab: Niht

mit Todten, fondern mit Lebenden führe ih Krieg!

Es waren fhwere Drangfale, welhe die zurückgebliebenen Profefforen

während der Belagerung und nah der Uebergabe der Stadt zu befiehen

hatten. Unter heißen Thränen fahen fie am 3. Juni ihren Fürften Johann

Friedrih vom Shloß Wittenberg abziehen: Die Uebertragung des Chur

fürftenthums an Moriß ward proclamirt, die kaiferlihen Truppen verließen

die Stadt und wurden durh fähfifhe erfeßt; düfieren Blicks ritt der neue

Churfürft zum Shloß. Eine gänzlihe Umwälzung war erfolgt; die Witten

berger Theologen fahen fih zunähfi zu einer Aenderung der Kirhengebete

veranlaßt. Hatten fie während des Kriegs für ihre bedrängte Herrfhaft um

Sieg, für die Kirhe um Shuß gegen die Feinde, „welhe fürnehmlih Ver

tilgung rehter Lehre und Aufrihtung und Befiätigung ihrer fhändlihen

Abgötterei und Unzuht fuhen", um Zerftörung des Raths und der Maht

der mörderifhen fremden Nation Tag umTag gefleht: fo lauteten jeßt die

öffentlihen Gebete in Anerkennung des Thatbefiandes gar anders: „Wir

bitten dih, du wolleft diefen Landen friedlihe, hrifilihe, felige Regiment

geben, und Röm. Kaif. Majeftät und unfere Herrfhaft, Herzog Morißen

Churfürfien und Seiner C. F. G. Bruder gnädiglih bewahren und mit dem

heiligen Geifi regieren, daß ihr Leben und Regierung dir zu Lobe und ihnen

und den Unterthanen zu Frieden und Seligkeit dienen möge." Diefe

Aenderung, fo nothwendig fie war, wurde den Wittenbergern theilweife als

Mangel an Pietät gegen den gefangenen Churfürften ausgelegt; Cruciger

und Bngenhagen rehtfertigten fih in einem von Erfterem um die Mitte

Junis verfaßten Shreiben") in folgender Weife: „ Wir beten jeßt niht

in öffentliher Verfammlung jene langen, von uns dem Druck übergebenen

Gebete, welhe wir neben vielen andern öffentlih und in den Häufern in
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diefen unferen Gefahren Leibes und der Seele mit ftarkem Gefhrei zu Gott

fandten, deffen gewiß, daß ihr nebft allen Frommen in der ganzen Welt,

welhe von unferen Gefahren und Drangfalen gehört, mit uns riefet, wäh

rend wir auf den Knieen und zu den Ohren und dem Herzen des Vaters im

Namen Chrifti fhrieen, und der Geift unferer Shwahheit aufhalf. Denn

in diefen Stürmen wiffen wir niht, was wir bitten follen, wie fih's gebühret,

und der Geift vertritt uns mit unausfprehlihen Seufzern; der aber die

Herzen forfhet, der weiß, was des Geifies Sinn fei, denn er vertritt die

Heiligen nah dem, das Gott gefällt. Aber unfere Sünden thürmenfih

wider uns auf, doh Gott fhilt für uns den uns anklagenden Satan: Wer

bift du, daß du einen fremden Kneht rihteft? Er fiehet oder fällt feinem

Herrn; Gott kann ihn aber wohl aufrihten. Wer darf aber die Auserwähl

ten Gottes anklagen? Gott ift hier, der gereht maht. Wer darf ver

dammen? Chrifius ift hier, der geftorben ift für unfere Sünden, ja der

auferweckt wurde und fißt zur Rehten Gottes und vertritt uns. Zu diefen

geheimen Seufzern, welhe wir fleißig dem Volk in den Verfammlungen

anbefehlen, gehören alle unfere eigene und der Kirhe Nöthen; mögen fie bei

fih felbfi in ihren Häufern und Kämmerlein mit Kindern und Hausgefinde*

gegen die Feinde der Kirhe Chrifti* und um Frieden und Wohlergehen der

Kirhe beten, daß Chriftus uns in feinem Wort zur Ehre des Vaters und

zur Errettung Bieler erhalte. Diefe Gebete müffen kräftig gehen im Ver

borgenen, daß Gott zu uns fprehe wie zu einem Mofe: Was fhreieft du zu

mir? Sie follen auh öffentlih vor der Gemeinde gefprohen werden, aber

ohne Worte, welhe unfere von Gott uns gefeßte Obrigkeit fo auffaffen

könnte, als wären fie zu ihrer Verkleinerung gebrauht, wenn fie auh in

befter und wohlwollendfter Abfiht geredet würden. Jene längeren Gebetex

deren wir uns früher bedienten, gebrauhen wir jefzt niht mehr, weil die

kaiferlihe Piajeftät uns gnädig den Frieden brahte und die fremden Sol

daten, welhe wir fürhteten, niht in unfere Stadt einließ.-Wir danken dem

Kaifer, zumeift Gotte, welher diefe Stadt errettete, und hoffen, er werde

fie auch ferner behüten und Anderes dazu geben, um was wir anhielten,

ohne es bis jeßt erlangt zu haben. Denn unfer Fürft und wir mußten mit

väterliher Ruthe gezühtigt werden. Wirf Dein Anliegen auf den Herrn u. f. w.

Gott ift Rihter: wir haben gefündigt. Gehe mit deinem Kneht niht in's

Geriht, denn vor dir ift kein Lebendiger gereht. Ein gewiffer Prediger

auf unferer Burg forderte auf, für den Kaifer zu beten, daß er erleuhtet

werde, die Wahrheit erkenne und die Seligkeit erlange. Als der Statthalter

Madrusca, welher in unferer Stadt ein fehr gemäßigtes und -gnädiges

Regiment führt, diefes hörte, befhwerte er fih Namens der Kaiferlihen

Majefiät, daß folhes zur Unehre des Kaifers öffentlih gefagt werde; warum,

fragte er, laffet ihr uns niht ruhig bei unferer Religion, da wir euh Frie

den geftatten bei der eurigen? Jh werde niht zugeben, daß fih jemand
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gegen euh ein Shmähwort erlaube, denn diefen Befehl hat mir der Kaifer

gegeben. Gewiß follen wir unter der Obrigkeit, unter welhe uns Gott

ftellte, nihts Anderes öffentlih für unfere Obrigkeit erbitten, damit fih

niht etwa jemand ein Gewiffen daraus mahe, als follte er mehr, als was

Paulus dem Timotheus fhreibet, daß wir ein fiilles und geruhiges Leben

unter ihnen führen in aller Frömmigkeit und Ehrbarkeit, und Jeremias den

gefangenen Juden in Babylon: betet für den König des Friedens, denn in

feinem Frieden fiehet der eurige! Das Uebrige gehört, wie gefagt, den ge

heimen Seufzern an. Was aber die Predigt und die Rüge der Jrrthümer

betrifft, laffen wir es an nihts fehlen. Vom Pfingftfefie an habe ih fünf

Tage hinter einander gepredigt, während einige Spanier und Andere durh

die Kirhe liefen, und erklärte ausführlih den Unterfhied des papiftifhen

und des hrifilihen Glaubens, mit welhen Worten ih bei den kaiferlihen

Soldaten, welhe mih hörten, ein Zeugniß von der Lehre diefer unferer

Kirhe geben wollte; zugleih ermahnte ih fie auh öffentlih, fie möhten

nihts Anderes von* unferer Lehre halten oder fagen, als was fie von mir

gehört hätten. Als Einer der Kaiferlihen über die Lehre und hanptfählih

über die Ehe disputirt hatte, verwunderte er fih über Einiges, und als ih

ihm darauf geantwortet hatte, wurde er befheidener und fogar, wie es den

Anfhein hatte, freundfhaftlih gefiimmt, als er mih mit andern Gut

gefinnten verließ. Das allein mahnte er mih mit Freundesrath, ih möhte

dafür forgen, daß fih die Unfrigen hier in Betreff der Lehre aller Shmäh

worte und Bilder enthielten; die Kaiferl.' Maj. wiffe wohl, wie dem Pabfte

Alles feil fei u. f. w. Jh erwiderte: Was mih betrifft, habe ih diefes

fhon längft gewollt und werde dafür forgen; nur*mögen fie es niht als

Shmähnng deuten, wenn wir ihre Jrrthümer durh das Wort Gottes und

das Evangelium Chrifti verwerfen, da wir reden und Zeugniß ablegen

müßten über Alles, was wir fähen und höreten, gewiß niht zur Shmähnng

eines Anderen, fondern zur Ehre Gottes und zum Heil der Welt. Niemand

meldete fih zur Ordination oder konnte fih auh nur melden, fo lange der

Kaifer hier war." '

llnterdeffen hatte Herzog Moriß durh den Rector Cruciger den zerfireu

ten Profefforen melden laffen, er wünfhte die Wiederherfiellung der Univer

fität nnd die Rückkehr ihrer Lehrer; fie mögen nah Wittenberg kommen, um

über die neue Einrihtung der Shule zu berathfhlagen. Die Profefforen

eilten eben niht mit der Rückkehr: noh war über ihre *Befoldungen nihts be

ftimmt, und die wenigen Befißungen der Univerfität waren durh dem Krieg

zerfiört worden. Zwar hatte Herzog Moriß auf dem Landtag zu Leipzig, wohin

er auh Bngenhagen und Crucigern außer Melanhthon befhied, die Erklärung

abgegeben, daß es niht in feiner Abfiht liege, die papifiifhen Mißbränhe

und was unhrifilih fei, wieder einzuführen, vielmehr werde er Gottes Wort

und deffen Diener, wie auh die Studien nnd Gelehrten fördern und fhüßen:
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ob er aber die von Johann Friedrih an die Univerfität geleiftete Beifieuer

fort zu entrihten Willens wäre, hatte er in der Shwebegelaffen. Die Witteip'

berger Theologen hatte er mit Auszeihnung behandelt, ihnen Geldgefhenke

gemahtund fie wiederholt gebeten, für baldige Widereröffnnclg der Vorlefungen

Sorge tragen zu wollen. Die in Wittenberg anwefenden Profefforen unter

nahmen es jeßt, ihre Vorlefungen wieder zu lcegiccnen. Am 16. .October kün

digte es Eruciger den in geringer Zahl eingetroffeneii Studenten an: „ Wir

wollen, wie einfi Jeremias, dem ewigen Gott, dem Vater unferes Herrn Jefu

Ehrifii, dem Shöpfer Himmels und der Erden und unferer Kirhe, das Lob

der Gerehticjeit und Barmherzigkeit zollen, daß er den Sündern in Wahr

heit grollt und doh im Zorn feiner Barmherzigkeit niht vergißt, und ihm in

wahrer Fnrht und wahrer Alcrufung dienen und jeßt danken, daß er einige

Ueberrefte feiner Kirhe in diefer Stadt und in diefen Gegenden erhält und

das Liht feiner Lehre niht ganz anslöfhen läßt. Wenn wir aber gleih

in großer Bekümmerniß und tiefer Trauer find, fo befhloffen wir doh, ja

eben deßwegen, nm aus dem Worte Gottes Trofi zu fhöpfen, mit Gottes

Hilfe unfere Vorlefungen wieder anzufangen. Wenn aber auh die Studien

in ruhigen Zeiten angenehmer find, fo dürfen fie doh wegen der Erfhütterung

der Reihe keineswegs eingeftellt werden z vielmehr follen fie fowohl zum Troft

der Einzelnen als mit Rückfiht auf die Iiahwelt gepflegt und den Shwierig

keiten begegnet werden mit Mäßigung und frommem Gebet, das niht vergeb

lih fein wird. Ermuntern wir uns zum Fleiß im Lehren und Lernen durh

den Spruh Gottes: Wer mih liebet, der wird mein Wort halten, und mein

Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei

ihm mahen. Gott wird unter uns wohnen, wenn wir die Studien der himm

lifhen Lehre in Befheidenheit treiben, und wird uns und Andern die Drang

fale lindern und den Herbergen der Wiffenfhaften die Ruhe wieder herftellen

und die Arbeit der Lernenden fegnen." Am 23. October kündigte Cruciger

den Beginn feiner Vorlefungen über das lliicänifhgSymbol an und erklärte

.fih zugleih bereit, auh über die hebräifhe Sprahe oder die Pfalmen oder

Salomons Proverbien zu lefen. Unter bangen Sorgen und trüben Erwar

tungen ging er an's Werk; auh des Himmels Zeihen fhienen ihm noh niht

das Ende der Drangfale anzudeuten. Jn einem Anfhlag vom 24. October

klagt er: „Furhtbare Bewegungen drohen niht nur die bürgerlihen

Zwifiigkeiten, fondern auh fogar Sonnenfiufterniffe, von denen diejenige,

welhe im November eintrifft, große Erfhütterungen .für das kommende Jahr ,

ankündigt, weil in jener Finfterniß, da Sonne, Mond, Mars , Venus und

Merkur im Zeihen des Scorpions zufammentreffen, furhtbares Gift gemifht

wird." Die Verwaltung des Rectorats, das Cruciger dem Wunfh feiner

Eollegen gemäß noh ein weiteres Jahr .beibehalten follte, wurde ihm noch

erfhwert durh die Zuhtlofigkeit eines Theils der Studenten. Jn einem An

fhlage vom 3. Februar 1548 fagt er: „ Bei Jefaias fieht gefhrieben: O

5
Preffel. Eruccger.
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daß du auf meine Gebote mecktcft, fo würde dein Friede feyn wie ein Waffer

firom. Es unterliegt feinen Zweifel, daß diefes Wort aueh uns gilt. Denn*

wir müffen gefiehen, daß weder die Vorfteher iu Handhabung der Ordnung

ftreng genug gewefen find, noh die Jüngeren die ihnen gebührende Zuht

beobahtet haben. Jeßt müffen wir beklagen, daß fih Einzelne diefelbe Frei

heit wie früher anmaßen, und wir erahteten es für geboten, fie zu erinnern

an ihre eigene Gefahr, an die Gefahr diefer Stadt und diefes Volks wohl

zu denken. Dafih in der Naht Soldaten und andere Fremde aufhalten,

fo ift alles nähtlihe Gefhrei und Gelänfe fehr gefährlih. Wir befehlen

darum den Studenten, daß fie ?Nahts.nieht ohne Laternen ausgehen, und

warnen fie, durh Gefhrei die Fremden oder Andern zu reizen. Jft der Muth

wille an fih fhnöde nnd ftrafwürdigz fo ift er jeßt aus vielen Gründen noh

- gefährliher als in ruhigen Zeiten. Darum erlaffen wir den fhärffien Be

fehl, daß die Studenten eiugezogener leben und um des öffentlihen Friedens

und ihrer eigenen Siherheit willen allen Gelegenheiten zu Lärm und Un

ordnung ausweihen." Während die Kriegszeiten auf Viele verwildernd

wirkten, f uhte Cruciger auf jede Weife die Jugend darauf hinzuweifen, daß

fie fih durh die Heimfuhung zu Gott bekehren laffe: „Wie in dem Shöpfungs

beriht Mofes fhreibt, daß der Geift Gottes über den.Wafiern gefhwebt

habe, fo können auh jeßt die Kirhen und ihre Vflegeftätten niht erhalten

werden, wenn niht der Geift Gottes über ihnen fhwebt, Lehrer und Shüler

regiert und die Wunden der Kirhe heilt." Zu allen diefen Sorgen hinzu

laftete auf Crucigern fhwer .die Verdähtigung und das Mißtrauen, welhes

die Wittenberger von Seiten Einzelner traf, daß fie in die Dienfie des neuen

Churfürften getreten wären, und daß au diefe Unterwerfung fih auh bedeu

tende Abweihungen in der Lehre anknüpfen follten. Am 7. October dankte

er dem Jufius Menius, daß er fih von diefen Gerühten niht habe. hinreißen

laffen, und feßte hinzu: „ Wir find hauptfählich aus diefem Grund in

Wittenberg geblieben, weil wir diefe Kirhe mit guter Treue niht verlaffen

durften, obgleih wir viele üble Viahrede darüber hören müffen. Keine andere

Hoffnung hat uns hier fefigehalten, als die, daß Gott, welher einfi diefe

Shule zu folher Blüthe gehoben nnd zu einem Wohnfiß reiner Lehre, Fröm

migkeit und Wiffenfhaft gemaht hat, fie auh felbfi (denn von menfhliher

Hilfe dürfen wir nihts Feftes nnd Dauerhaftes erwarten) aus diefen Trüm

mern wie aus einem Shiffbruch wieder fammeln und aufrihten werde, wozu

wir unfere Dienfie niht verweigern zu dürfen glaubten."

Noh einmal in feinem Sterbejahr follte der müde Streiter auf dem

öffentlihen Kampfplaße als Gefährte feines treuen Kampfgenoffen Melanh

thon erfheinen. Da das Concil zu Trident zur Beilegung der kiräylihen

Streitigkeiten nihts beigetragen, vielmehr mit feinen Verdammungsdecreten

den Riß noch größer gemaht hatte, als er zuvor fhon gewefen war, hatte

der Kaifer abermals feine Zufluht zur Abhaltung eines Reihstages ge



67

nommen, 'der auf den Monat Auguft 1547 nah Augsburg ausgefhrieben

worden war. Hier erhoben fih laute Klagen gegen den Pabft; man forderte

die Zurückoerlegung des Concils nah Trident und der Kaifer verfprah, die

felbe nahdrü>lih in Rom zu fordern. Auf Erfuhen des Fürfienraths ward

am 11. Februar 1548 ein von den Ständen gewählter Ausfhuß beauftragt,

eine Einigungsformel zu entwerfen, welhe Deutfhland den längft erfehnten

Kirhenfrieden bringen möhte. Churfürfi Moriß, welher dem Reihstag an

wohnte, hieß feine Wittenberger Theologen fih zur Abreife bereit halten; unter

deffen follten fie ein Gutahten über den Vorfhlag einer einfiweiligen Ordnung

ftellen. Eruciger, Maior und Melanhthon antworteten darauf am 24; Ja

nuar fehr beforgt: „Wir merken, .daß man ein Jnterim mahen will, das

viele Stände, die jeßund in der Lehre mit uns einträhtig find, niht an

nehmen werden, daraus neue große Kriege erfolgen werden. Darum bedarf

diefe Sahe Gottes Gnade und guten Rath, und haben wir großen Shen

vor diefer Handlung. So ift es an ihm felbfi fehr befhwerlih, fo man die

Kirhen diefes Theils mit neuen Veränderungen betrüben follt, und wäre

hriftlih und nüßlih, unfere.Kirhen in jeßigem Stand zu laffen." Gleih

wohl erklärten fie fih bereit, auf ihres Ehurfürften Befehl zu erfheinen. Der

'Ständeausfhnß kanc uiht zum erwünfhten Ziele, und fo legte der Kaifer,

wie früher zu Regensburg, eine insgeheim verfertigte Formel vor. Sie war

von Julius von Pflug entworfen unter Beihilfe des Weihbifhofs von Mainz,

Mihael Helding, und des Hofpredigers des Ehurfürften Joaihim von Bran

denburg, Johann Agricola. Die Formel befriedigte die Römifhen niht, weil

die Priefterehe und die Feier des Abendmahls unter beiderlei Geftalt darin

wenigftens gefiattet waren, auh über die Reftitution der geiftlihen Güter

Stillfhweigen beobahtet wurde. Roh weniger konnte fie den Evangelifhen

annehmbar erfheinen, war doh ausdrücklih „den Ständen, fo Neuerung

fürgenommen, aufgegeben, entweder wiederum zu gemeinen Ständen zu treten

und fih mit ihnen in Haltung der Kirhenfaßnngelc zu vergleihen, oder fich

.doh bemeldtem ilkathfhlag gemäß zu halten und nit coeiter zu greifen." Der

Pabft follte in allen bisherigen Rehten belaffen bleiben, iu Betreff des römi

fhen Kirhenbegriffs, des göttlihen Rehts der Bifhöfe, der fieben Sacra

mente, der Transfubfiantiation, des Heiligendienfies, des Faftens und der

fonfiigen Kirhengebräuhe war keinerlei Couceffion gemaht. Der Kaifer

theilte die unheilvolle Formel am 17. März den evangelifhen Ständen mit,

aber zum Staunen der Proteftanteu und Katholiken weigerte fih Churfürft

Moriß, das Jnterim ohne Weiteres anzunehmen, ehe er den Rath feiner

Gelehrten und die Zufiimmung feines Volks eingeholt hätte. Ju Eile berief

er feine Theologen von Wittenberg und Leipzig, Melanhthon, Cruciger,

Maior und Pfeffinger nah Zwickau. Jhr Urtheil über das Augsburger

Mahwerk läßt fih leiht denken; troß des Zorns des Kaifers wollten fie die *

Verantwortung niht über fich nehmen, Theilnehmer an der „Fabrication

5K
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folher Sophismeng" zu feyn. Zn Augsburg wegen der Drohungen der ka

tholifchen Partei niht mehr fiher, zogen fie fih zu Anfang Aprils in das

Klofier zu Zelle an der Mulde zurück. Hier arbeiteten die vier Theologen ihr

Bedenken auf das Jnterim aus nnd überfandten es am 24. Ahr-il dem Chur

fürfieuW). Sie wollten niht, fagen fie, Zank fuhen noh von unnöthigen

oder geringen Sahen ftreiten, aber es fei eine große Lift, wenn behauptet

werde, daß in dem Buch die evangelifclte Hanptlehre vom Glauben erhalten

fei, denn der Glaube werde dccrin nnr eine Vorbereitung z1cr Gerehtigkeit

genannt, während doh der Glaube niht bloß eine Vorbereitung fei, fondern

allezeit über die anderen Tugenden fhweben müffe. Ueber den Artikel von

der Kirhe, daß darin Bifchöfe und Pabft feyn follen, neollten fie niht ftreiten:

„wir begehren keiner Hoheit oder Herrfhaft, es fei Bifchof oder Vabft, wer

es fei, fo fie rehte Lehre und rechte Gottesdienfie niht verfolgen, wollten wir,

daß fie ihre Autorität hätten und treulih zu (Erhaltung hrifiliher Lehre und

Zicht dieneten, dazu wir ihnen gern. nnterthan feyn würden. So viel aber

infonderheit die Bifhöfe in diefen Landen belanget, fo fie die alten Mißbräuhe,

die rehter Lehre zuwider find, wiederum aufriehten wollten in den .Kirhen

nnd Confifioriis, fo würden Spaltungen, Zwietrcieht und Aergerniß im

Volk. Diefes ift hiebei auh zu ltedenken und zn verhüteu, darum wir auh

bitten. So fie aber die Gefäng (l0 lßmlmke und cluifilihe Ceremonias halten

und in Confiftoriis niht wider göttlihe Rehte fprehen, find wir wohl zu

frieden." Von Confirmation nnd Oelung wollten fie auh niht ftreiten, ob

fhon es nihtrecht fei, daß das Bnh fage, es werde Gnade dadurh gegeben;

für Privatabfolntion feien fie zwar ftets gewefen, wollten aber dem Gewiffen

ni>)t die fährliehe Laft-der Erzählung heimliher Sünde auflegen; auh von

der Meffe wollten fie niht fireiten, nur dürften die Privatmefien ohne Com

municanten niht wieder anfgerihtet werden; aber in den Artikel von der

Heiligenanrufnng könnten fie niht zu willigen rathen, denn vor Augen fei

der große Mißbranh, daß man Helfer und Mittler aus den fhwahen Men

fhen mahe und dadurh die (Erkenntniß vom rehten Viittler, vom Sohne

Gottes verdunkle und Gottes Ehre den Plenfhen gebe; ebenfo feien die Seelen

mefien zu verwerfen, da das Sacrament zur Gedähtniß den Lebendigen ein

gefeßt fei und niht für die Todten applicirt werden folle; im Canon endlih

ftänden viel nngereiuiter Reden, fo daß er niht ganz angenommen werden

könnte; „diecveil denn etlihe Stück im Buh unreht find und erkannte Wahr

heit göttlicher Lehre Niemand verfolgen foll, fo können wir die nnrectyten

Artikel niht billigen noh annehmen, können auh niht rathen, diefelbigen

anzunehmen und die rehte Lehre zu verfolgen. Und wiewohl Friede und

Einigkeit nüßlich und gut ift, fo foll man doh Gottes Befehl höher ahten.

Dazu ift diefes auh zu bedenken, ob aus diefer Reformation Friede oder

Unfriede zu hoffen. tlnfere Kirhen werden vernnruhigt und werden fih die

Päbftliehen niht befiern, fondern werden in ihren Mißbrämhen gefiärkt.
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Denn es ift niht Zweifel, viel Pfarrherren werden die Artikel niht alle an

nehmen, wie fie im Buh geboten find. So denn die Hcrrfchaften die Pfarr

herren verjagen oder tödten werden, das wird ein betrübter Friede feyn, und

wird Gott auh drein greifen. Jtem, viel tanfend Menfhen in unferen

Kirhen, die jeßund Gott reht anrufen, würden cms diefem Aergerniß ganz

irre werden. Was man niht beffer mahen kann, das follte man niht regen.

So diefes Buh niht gelindert wird und foll alfo, wie es lautet, in das

Werk gebraht werden, fo wird eine große Verfolgung und neue Spaltung

kommen. Gott wolle guten Rath und Gnade verleihen"

Es läßt fih niht läugneu, daß Luther gegen das Jnterim eine andere

Sprahe geführt, von den Zweckmäßigkeitsgründeu ganz abgefehen und nur

das unbeugfacne Reht der Wahrheit mit nnbeugfamein Muth vertreten

haben würde; doh werden wir auh Crncigern und Melanhthon das Zeugniß

niht verfagen können, daß diefes ihr Gutahten eine kräftige Glanbensthat

war. Die Wittenberger kehrten nah Haufe zurück, wurden aber auh dort

fortwährend auf's Neue auf die Probe gefiellt. Da Agricola noh immer

behauptete, die im Jnterim vorgetragene Lehre ftimme mit der evangelifhen '

Rehtfertigungslehre überein, gaben die Wittenberger Mitte Mai's eine neue

Erklärung über diefen Punkt ab79). Des Buhes natürliher Verftand,

fagen fie, fei diefer, daß ein Menfh gereht und angenehm fei vonwegen

der Liebe, das fei gleih fo viel als vonwegen eigener Werk und Tugenden;

unter Glauben verftehe das Jnterim nur eine Vorbereitung zur Gerehtigkeit:

„Die Lehre von der Rehtfertigung durh den (Hlanben ift die unwandelbare

Wahrheit des Evangelii und ift leiht und muß in aller Anfehtung täglih

betrahtet werden. Denn fo wir beten wollen, ift niht genug, daß du dein

Herz anfieheft und Liebe und andere Tugend fuheft, wiewohl es wahr ift,

daß fie in uns feyn follen und müffen; fondern es muß über folhe fhwahe

Tugenden diefer cvahrhciftige Troft in uns feyn, nemlih das Vertrauen auf

den Mittler, daß uns Gott am feinetwillen gewißlih annehmen und unfer

Seufzen und Shreien erhören und uns niht von fih ftoßen wolle. Und

diefes Vertrauen muß gegründet feyn auf den Sohn Gottes und niht auf

eigene Reinigkeit, obgleih die angefangenen Tugenden in uns feyn müffen,

wie fie auh bald mit folhem Glauben und folher Anrufung erwe>t werden."

Herzog Moriß kam durh diefe Sprahe feiner Theologen gegenüber

dem Kaifer mehr und mehr in's Gedränge. Da das Jnterim als Reihs

gefeß proclamirt wurde, erklärte er, es ohne Bewilligung feiner Stände

niht annehmen zu können, und es ward ihm gefiattet, nah Dresden zurück

zukehren, von wo aus er auf den 1. Juli feine Stände einberief. Vorher

forderte er uohmals ein eingänglihes Gutahten feiner Theologen ein; das

felbe wurde am 16. Juni von Melanhthon verfaßt, von Cruciger, Bugen

hagen, Pfeffiuger, Maior und Fröfhel mit ccnterfhrieben, aber erft am

27. Juni dem Churfürften überfandt, fhuell durch viele Abfhriften und
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bald auh durh den Druck veröffentlihtk") - das erfte öffentlihe Zeugniß

wider das Juterim. Die Theologen erklären im Eingang, daß fie die unlängfi

zum Bne-he gemahte Vorrede noh niht gefehen haben, aber hören, daß es

eine fehr befhwerlihe Shrift fei: „ Wo nun diefe Meinung darin ift, daß

fie unfere Kirhen verdammen, und daß die *llnnehmung des Buhs ein Ve

kenntniß fei, als haben unfere Kirhen bis anher unreht gelehrt und haben

mnthwillige Spaltungen angerihtet: fo ift aller Verftändigen in unferen

Kirhen Nothdurft, diefes zn verantworten. Denn fo wir uns nah erkann

ter Wahrheit des Evangelii felbft alfo ftrafen und uns zu Verfolgung der

felbigen erkannten Wahrheit verpflihten würden, diefes wäre Gottesläfterung,

die niht vergeben würde, davor uns Gott gnädiglih behüten wolle. Wie

wohl nun Krieg und Zerftörung gedräuet werden, fo follen wir dennoh

Gottes Gebot höher ahten, nemlih daß wir erkannte Wahrheit des Evan

gelii niht verlängneu follen. Zum Andern fo gift auh die Lehr vom Sohne

Gottes und Vergebung der Sünden ein befonder Rath Gottes, den Gott

aus unausfprechliher Barmherzigkeit geoffenbaret hat, und will, daß alle

Menfhen diefelbige Lehr erhalten helfen, dadurh ihn reht anzurufen und

Seligkeit zu erlangen. Nun hat der Teufel von Adams Zeiten an für und

für viel Lift verfuht, diefe Lehr auszulöfhen oder zu verdunkeln; darum

follen wir uns fleißig hüten, daß wir niht von rehter Lehr abgeführt wer

den. Zum Dritten fo wolle man auh bedenken, fo man in Kirhen diefer

Land öffentlih nurehte Lehr und Abgötterei wiederum anrihten würde,

wie groß Aergerniß in unfern' Kirhen vernrfaht würde: denn viel gott

fürhtige Leut würden in große Betrübniß fallen, und würde rehte Anrufung

Gottes verhindert. Aus diefen hohwichtigen Urfahen wolle man fih in

diefer Sah wohl fjirfehen, was man fhließen wolle. Wir ftreiten niht aus

eigenem Frevcl, Fürwiß oder Stolz, wie uns von Etlihen aufgelegt wird.

Gott, der aller Menfhen Herzen kenuet, der weiß, daß wir herzlih gern

Frieden fehen nnd felbfi haben wollten. Uns dringt aber zur Bekenntniß

der rehten Lehre, die in unfern Kirhen gepredigt wird, diefes ernftlihe

Gebot, daß mac1 erkannte Lehre der Wahrheit des Evangelii niht verlängneu

und niht verfolgen foll, wollen auh unfere Gefährlihkeit Gott befehlen.

Und nahdem man nun im Werke befindet, daß die Bifhöfe und ihr Anhang

keine Vergleihnng annehmen wollen, und die Uneinigkeit in der Lehre und

etlihen Ceremonien gleihwohl bleiben wird, und fie uns keine Priefter

ordiniren wollen, wäre beffer, daß wir doh unfern Kirhen Ruhe und Fried

ließen und niht felbfi unter uns mit neuen Veränderungen Unruhe, Uneinig

keit nnd Aergerniß anrichten. Denn dieß Buh wird doh in vielen Landen

und Städten gewißlih niht angenommen werden." Sofort werden die ein

zelnen Säße des Jnterims einer ernfteu Kritik unterftellt, und am Shluß

das Gefammtnrtheil dahin abgegeben: „Diefe Lande find durh Gottes

Gnaden jeßnnd mit vielen Gottesgabeic gezieret, mehr denn andere Land,

F
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mit Kirhen, mit ziemliher Zuht, Geriht und Reht, mit Nahrung, mit

löblihen Künften. Daß wir nun folhen ziemlihen Stand felbft verftören

follten, und dazu wider Gottes Gebot, *das können wir niht rathen. Und

weil gefhrieben fiehet, was aus Gott ift, das bleibet: fo wird man im

Werk befinden, daß, obgleih Veränderung der Kirhen an etlihen Worten

anfangen würde, daß dennoh diefe Lehr, die wir predigen, in andern Landen

und Kirhen bleiben wird, und wird alfo das Jnterim wenig Einigkeit

mahen. Daß man aber Krieg fürhtet, darauf ift unfer unterthänig An

zeigung, die Herrfhaft wird fih hierinnen wohl wiffen zu erinnern, was fie

gegen der Kirhen Shuß halben thun follen oder können. Für unferePerfon

find wir durh Gottes Gnaden zu weihen und fonft zu leiden bereit. Daß

wir aber niht gelinder rathen, denn wie gefagt ift, ift niht Frevel oder

Stolz, fondern Gottes Gebot zwingt uns, daß wir erkannte Wahrheit niht

verläugnen und niht verfolgen follen. Dieweil nun das Jnterim in vielen

Artikeln, die wir angezeigt haben, der rehten Lehr zuwider ift, fo müffen

wir davon wahrhaftigen Beriht und Warnung thun, welhe wir mit hrifi

liher Maß thun, wollen dem allmähtigen ewigen Gott unfere Fährlihkeit

befehlen."

Am 1. Juli kam der fähfifhe Landtag zu Meißen zufammen: es war

die leßte Reife, welhe Cruciger mit den übrigen Wittenberger Theologen

antrat. Sie hatten nohmals unter Beiziehung einiger hurfürftliher Räthe

und Mitglieder des Landtags einen Beriht über das Jnterim zu verfaffen.

Derfelbe fiel mit aller Entfhiedenheit gegen Annahme der verderblihen und

tyrannifhen Zumuthungen des Jn.terims aus: nur in einigen äußerlihen

Gebräuhen, als Fefttagen, Faften, Kirhengefängen und Ornaten ward

von der Möglihkeit einer Nahgiebigkeit gefprohen. Der Landtag erhob

diefen Antrag zum Befhluß und überfandtc dem Churfürften eine Supplik

an den Kaifer, er möhte ihre Kirhen im jefzigem Zuftande belaffen. Unzu

frieden mit diefen Befhlüffen berief der Churfürft feine Stände uohmals

auf den Monat October nah Torgau; vorher verfuhte er noh eine Zn

fammenkunft zwifhen feinen proteftantifhen Theologen und den katholifhen

Bifhöfen Sahfens und citirte fie auf den 22. Auguft nah* Pegau. Unter

den Geladenen war auh Cruciger, aber Krankheit verhinderte ihn, und

Eber follte ihn erfeßen.

Cruciger war, wie Luther fagt, „ein fhwah Organon" und hatte

häufig mit Krämpfen, welhe oft mehrere Stunden anhielten und ihren Siß

vorzüglih im Unterleibe zu haben fhienen, zu kämpfen. Die Laft der Arbeiten

der leßten Jahre und die nnausgefeßte gemüthlihe und geiftige Erregung,

welhe die Ereigniffe diefer Zeit auf den von. Natur Reizbaren ansübten,

hatten feine Kraft gebrohen. Vom Auguft 1548 an lag er fo hart dar

nieder, *daß man an feiner völligen Genefung gänzlih zweifelte. Ein tief

gewurzeltes Nerveuleiden verzehrte feine leßten fhwahen Kräfte. Shon am
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31. Anguft fhrieb Melanhthon an den brannfhweigifhen Leibarzt Burk

hard Mithob: „Crucigers Leben ift in Folge feiner Unterleibsleiden in

einiger Gefahr; bittet auh ihr, daß ihn Gott erhalte." Shon im folgenden

Monat fteigerte fih das Uebel zn einer rafh verlaufenden Abzehrung. Am

16. September fhrieb Melanhthon an Veit Dietrih: „Crucigern fheint

Gott dem traurigen Shaufpiel der kirhlihen Zerwürfniffe entreißen zu

wollen, denn feine Entkräftung verfhlimmert fih zufehends"; am 16. Octo

ber: „Caspar lebt zwar noh, wird aber allmälig durh Atrophie auf

gezehrt. Die Kräfte des Gehirns find noh unverfehrt, fo daß er fih noh

an der Lectüredes Ptoleinäus ergößt. Und wenn er draußen die Bewegungen

der Geftirne beobahtet hat, fo redet er, als ob er in den Himmel felbft ein

gegangen wäre, mit heißen Gebeten den Sohn Gottes unfern Herrn Jefum

Chriftum au und befiehlt ihm feine Perfon und die Kirhe und diefe unfere

Studien." Wirklih blieb Crucigers Geifteskraft bis zum leßten Athemzug

frifh: mit der größten Geduld trug er feine Shmerzen, und obfhon er über

drei Monate hoffnungslos darniederlag, hörte feine Umgebung doh nie ein

Wort der Ungeduld oder des Murrens über feine Lippen kommen. Nur mit

Rheinwein konnte er noh einige Zeit die fiukendeic Knifte hinhalten. Aber

auh auf feinem Krankenlager kam er noh den Dbliegenheiten feines Rector

amtes fo gut möglih nah, während er mit gefpacmtem Jntereffe den weite

ren Verhandlungen über das Jnterim folgte und die Kirhe ihrem Haupte

in brünftigem Gebet au's Herz legte. Jmmer noh beobahtete der Ordnungs

liebende und mit ruhiger Faffung des Todes Wartende eine fefte Tages

ordnung: am Morgen traten die beiden Töhter an das Kraukenbett, wo

der Vater mit ihnen betete und fie einige Stücke des Katehismus herfagen

ließ. Ein oft mit ihnen gefprohenes Gebet ift uns in der ihm von Melanh

thon verfaßten Gedähtnißrede aufbewahrt. Es lautet: „ Jh rufe dih an,

allmähtiger Gott, ewiger und einiger Vater unferes Herrn Jefu Chrifti,

Shöpfer Himmels und der Erden und der Menfheu und deiner Kirhe,

famt deinem gleihewigen Sohn unferem Herrn Jefn Chrifio und dem heili

gen Geift, weifcr, guter, gerehter, wahrhaftiger, barmherziger. heiliger,

hehrer Wähter deiner Kirhe, erbarme dih meiner und vergib mir alle

meine Sünden wegen Jefu Chrifii deines Sohnes, der für uns gekreuzigt

und anferweckt ift, das Wort und Ebenbild des unfihtbaren Gottes, den

du für uns zum Shlahtopfer, Mittler und Fürfpreher nah deinem wunder

baren und nnausfprehlihen Rathfhluffe gemaht haft; heilige mih mit

deinem heiligen Geifie, erhalte dir in diefen Gegenden Ueberrefte der Kirhe,

laß das Licht deines Evangeliums niüyt verlöfhen. Mahe auh meine

Waifen zu Gefäßen deiner Barmherzigkeit. Jh rufe dih, wenn auh in

fhwacloem, kleinem Glauben, doh im Glauben au. Jh glaube, o Sohn

Gottes, Herr Iefu Chrifte, an deine Berheißung, welhe du mit deinem

Blut und deiner Auferftehung verfiegelt haft. Hilf mir, ftärke mein Herz

K 1
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im Glauben!" Nah dem Gebet mahte er fih an feine Arbeit; feine Ge

fprähe mit den ihn befuheuden Freunden waren vorzugsweife auf *das Jen

feits gerihtet. Der Blick zum geftirnten Himmel brahte dem auf dem

Shmerzenslager Liegenden Troft und Ruhe, wiewohl er auh je und je die

Zeihen des Himmels als unheilbringend betrahtete. Da er fein Bett fo

hatte aufftellen laffen, daß er den Himmel überfhauen konnte, beobahtete

er z. B. am 6. November ein feuriges Phänomen am Himmel, das fih von

Süden nah Norden hiuzog, während Flammen vom Himmel fieken und

wieder aüfftiegen; am andern Morgen äußerte er fih über diefen Anblick

fehr beforgt, da er darin eine Vorbedeutung bevorftehender Zerrüttungen

der Kirhe erblickte. Am 15. November reiften Melanhthon, Bugenhagen

und Maior von Wittenberg“ zu dem Convente ab, welher am folgenden

Tag zu Zelle eröffnet werden follte;_fhon am folgenden Tage follten fie die

Trauernahriht vom Heimgang ihres treuen Mitkämpfers erhalten. Tief

erfhüttert theilte Eber diefen unerfeßlihen Verluft dem Melanhthon mitöl):

„Obfhon wir bereits längere Zeit fürhten mußten, daß der trefflihe Mann

durh plößlihen Tod uns genommen würde, da alle feine Körperkräfte niht

nur gelähmt, fondern fo zu fagen erlofhen waren, mit Ausnahme der Gehirn

thätigkeit, welhe bis zum leßten Athemzug frifh und fiaunenswerth klar

blieb: fo muß uns doh fein Heimgang aus vielen Urfahen unausfprehlih

wehe thun. Gleih nah dem Sehsuhrfhlag Abends hauhte er feine Seele

Ehrifto aus, dem er fie fo oft in unferer Gegenwart in frommen Gebeten

befohlen hatte. Nahdem er am geftrigen Tage (wie er nie folhe Arbeiten

ausfeßte) die Ueberfeßung der Anslegung Luthers von den leßten Worten

Davids zu Ende gebraht hatte, freute er 'fih fehr darüber und nahm fih

vor, fih ,die folgenden Tage etwas mehr Ruhe von der Arbeit zu gönnen.

Aber die darauf folgende Naht, welhe feine leßte war, wurde kr* durh einen

Traum fehr beunruhigt, von welhem er heute öfter klagte, er fei fhauerlih

gewefen. Sein Sohn Easpar und Johannes Bavarus, welhe des Nahts an

feinem Lager wahten, erzählten, er habe oft in großer Aufregung mit den

Zähnen geknirfht, und während er fonft nur fhwer und langfam alle Glie

der feines Körpers bewegen konnte, habe er wiederholt mit großer Haft feinen

Kopf bald rehts bald links gedreht, mit einer Bewegung, wie fie diejenigen

zu mahen pflegen, welhe eine ungerehte Forderung mit großer Entrüfiung

abweifen. Da nnn fein Sohn und die Uebrigen aus diefen Bewegungen

fahen, daß ihn ein Traum ängftige, riefen fie ihm laut, wie fie auh fonft zu

thun pflegten, konnten ihn aber niht aufwecken, bis er fpäter felbfi erwahte.

Als heute gegen neun Uhr M. Georg Rörer nnd M. Sebaftian Fröfhel ihn

befuhten, brah er, während feine Stimme fonft durh den fhweren Athem

gedämpft war, in folgende Worte aus: „O, M. Fröfhel, wie ein erfhreck

lihe, graufame Disputatio hab ih heut im Traum gehalten!" Als ihn

Fröfhel nah dem Jnhalt des Traumes fragte, erwiderte er: „Jh kanns
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niht fagen. * Nahdem *er aber ein wenig aufgeathmet hatte, fagte er: „Sie

wollten miay überreden und darüber abfolviren, es follte keine Noth haben

und mir niht fhaden. Jh aber habe widerfprohen, ih habe widerfprohen,

das verfihere ih." Diefe Worte wiederholte er'mit lauter Stimme mehrmals,

wie Alle, die mit Fröfhel zugegen waren, gehört haben. Als ihn Fröfhel

getröfiet und ihm. einen ähnlihen Traum, den er unlängft gehabt, erzählt

hatte, wiederholte er immer wieder die Worte: „D wie hab ih eine Naht

gehabt mit der Dispntatio; ih kanns niht fagen, o Herr, behüt mih davor!"

Als Fröfhel um Ein Uhr wieder kam, bat ihn Cruciger, ihm die Abfolution

zu ertheilen. Darauf betete er inbrünftig für die Kirhe mit häufigen Seuf

zern und gefalteten Händen; mehrmals hob er auh feine Arme, fo gut er

konnte, empor, während er die Worte Chrifii betete: Vater, heilige fie in

der Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit; laß fie eins feyn in uns! Dar

auf lag er ftill bis vier Uhr, wo ihm Fröfhel abermals Troft zufprah und .

er auf deffen leßtes Gebet zum Zeihen der Znftimmung mit dem Haupte

nickte nnd mit leifer Stimme Amen fagte. Bald nah fünf Uhr begann der

Todeskampf, er lag da, ohne ein Wort von fih zu geben, doh zeigte er durh

Drücken der Hand Rörers, welher ihm vorbetete und fang, daß er das Ge

fprohene verftehe und es gerne höre. Um die fehfte Stunde entfhlief er nach

wenigen Herzftößen in den Armen der Seinigen, um diefelbe Zeit oder etwas

fpäter, als ihr nah unferer Berehnung in Zelle angekommen feid. Solh

ein Ende nahm der Mann, welher um der Mannigfaltigkeit und Trefflih

keit feiner Gaben und um feiner Tugenden willen niemals genug gepriefen

werden kann. Jhm iii zu gönnen, daß er den fhon vorhandenen und den

' drohenden Uebeln entrückt wurde, aber uns ließ er den heftigften Shmerz

zurück, da wir eben jeßt zumeift das Anfehen und die Hilfe eines folhen

Manns bedürft hätten. Aber vielleiht verdient es unfere Undankbarkeit,

daß uns vor der Zeit folhe Lehrer entriffen werden, deren früher Hingang

mir ein fihereres Zeihen des Zornes Gottes zu feyn fheint, als alle außer

ordentlihen Zeihen, an denen unfere Zeit fo fruhtbar ift. Es fheint uns

angemeffen, daß die Leihe Crucigers neben den Gebeiuen Luthers beigefeßt

werde, deffen Shüler, ja deffen geliebtefter Sohn er* war, und deffen Shrif

ten zu verbreiten bis zum leßten Tag feines Lebens feine Arbeit war, damit

feine Gebeine in der Shloßkirhe, in welher er fo viele heilfame Predigten

* von den Wohlthaten Chrifti hielt, der Wiederkunft des Sohnes Gottes

eutgegenfhlnmmern."

Am 19. November wurde die Leihe in der Pfarrkirhe am Altar bei

gefeßt zu den Füßen des ehemaligen Univerfitätsrectors Ulrih Erbar.

Bngenhagen hielt dem gefhiedenen Freund und Collegen die Leihenpredigt

über die Worte Pault (2. Tim. 4, 7. 8.): Jh habe einen guten Kampf ge

kämpfet, ih habe Glauben gehalten, ih habe den Lauf vollendet. Groß war

die Trauer in der ganzen evangelifhen Kirhe; Niemand war tiefer durch



75

diefen Verluft erfhüttert als Melanhthon: „Mein Shmerz über den Heim

gegangenen (antwortete er Ebern) ift um fo größer, je älter meine Freund

fhaft mit ihm war. Mit ihm konnte ih über alle fhwierigen Lehren frei

wie mit mir felbft reden und bei der Gediegenheit feines Urtheils wählten

wir gemeinfam die beften Meinungen aus. Oft gab er mir Rath in der

Darftellung der Lehre und in der Abfaffung von Gutahten; oft empfing er

von mir Winke und unfere ganze Verbindung war auf das Wohl der Kirhe

nnd Univerfität, niht auf unferen eigenen Nußen gerihtet. Mit ihm habe

ih die Hälfte meiner felbfi verloren." Dem Freunde felbft gönnte er diefen

friedlihen Heimgang: denn er ift vielen überaus traurigen Erlebniffen ent

ronnen! Jm Jahr 1549 feßte er feinem unvergeßlihen Freunde ein Denk

mal in einer lateinifhen Gedähtnißrede, welhe Reinhold vortrugiik), wie

er auh zu Crucigers leßter Arbeit, der Ueberfeßung von Luthers Erklärung

der leßten Worte Davids, eine Vorrede fhrieb - zum Shwanengefang

eines David, Luther und Cruciger, wie er fagtii). Seine Gedähtnißrede

fhloß mit den Worten: „Danken wir Gott, daß er uns einen folhen

Collegen und Doctor gefhenkt hat; gebrauhen wir aber auh die Arbeiten

eines Cruciger und folgen dem Beifpiel feines Lebens nnd feiner Studien nah!"

5.

Familienleben und Charakter Crucigers.

Cruciger hatte von Natur ein fhweres Gemüth, wie diefes Hierony

mus Weller mit folgenden Worten andentet: ,,Mit Reht hieß er Cruciger,

Kreuzträger, denn er trug fein großes und fhweres Kreuz. Niht nur war

er. ftets kränklih, fondern er hatte auh viel häuslihes Ungemah; er hatte

auh feinen Satan, der ihn mit Fäuften fhlug. So fagte Luther einmal zu

mir über Tifhe: „'Hieronymus, du haft deinen Ouälgeifi fo gut wie ih und

Dr. Cruciger und M. Philipp." Und doh war der Kreuzträger allezeit ftill

und gelaffen, über dem Vielen, wofür er zu danken hatte, dasjenige ver

geffeud, worüber er hätte klagen mögen. Sein Emblem war die Taube mit

dem Oelblatt, die der Arhe Noahs zufliegt, mit dem homerifhen Sinn

fpruh: „Alles, was Gott fhickt, ift das Befte." Außerdem wiederholte er

oft den Wahlfpruh: 0ncnia preisliste-mut pracrlczi- Umarex [wenn, d. i.

Nihts hat fefien Beftand außer der Liebe zu Gott. Shühtern und fhweig

ficm,7wo der Geift ihm niht zu reden befiehlt, in fih gekehrt und nur im

Stillen feines Hauswefeus fein inneres Wefen cntfaltend, auh imter den

Waffen ftets das Oelblatt des Friedens tragend, führt er ein in Gott ver

borgenes Leben, die Füße im Ungewitter, das Haupt in Sonnenftrahlen.
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Der Shuellfchreiber fhreibt wenig und nur wo er mnß; das Vefte behält er

für fih felbft und den ihn verfieheuden und würdigendeic Kreis der Seinigen.

Er bekennt felbft feinem Freunde Ionas (20. Juli 1541): „ Du weißt',“daß

ih von Natur diefen Fehler habe, daß ih zum Shreiben faul bin." Melanh

thon beklagt fih des Befteren, daß Cruciger nicht fhreibe; Myconius fhreibt

an Melanhthon (26. März 1543): „Dr Erucigerus ift faul, fhreibt mir

nihts, obfhon ih ihm fhreibe; bete, daß er gefund fei, wenn er auh faul

ift." So kommt es, daß uns über das häuslihe Leben des treuen Gatten

und liebenden Vaters nur wenige Nahrihten aufbewahrt find. Cruciger

fheint fhon fehr frühe, fpäteftens in der Mitte des Jahres 1524, alfo fhon

vor feiner Aufteilung in Magdeburg, in die Ehe getreten zn feyn; feine Wahl

fiel auf Elifabeth von Meferiß, die aus einem wahrfheinlich polnifhen

Adelsgefhleht abftammte. Jhre evangelifhe Gefinnung und ihr frommes

Gemüth hatte das Mädhen durh Dihtung des geiftlihen Liedes: „ Herr

Chrift, der Einige Gottes, Vaters in Ewigkeit, aus feinem Herzen ent

fproffen, gleihwie gefhrieben fteht" bekundet. Luther hatte das glaubens

ftarke nnd fhwnngvolle Lied fhon im Jahr 1524 feinem Gefangbuh ein

verleibt34), und die Frau Elifabeth war mit Luthers Katharina eng

befreundet. Frau Käthin hatte ihr einmal ein Meßgefhenk als Erwiedernng

auf ein ähnlihes von Gold, das Elifabeth ihr von Leipzig mitgebraht hatte,

im December 1532 verehrt. Wir wiffen von diefem gewiß fehr glücklihen

Hausftande nihts, als daß Frau Elifabeth fhon im Mai 1585 ftarbiii).

Tief erfhüttert trat Cruciger zu feiner *llufheiternng eine Reife über Leipzig

nah Nürnberg an, auf welhe ihn Melanhthon anfänglih zu begleiten ent

fhloffen war; doh wurde er durh nen ciugewahfene Arbeiten daran ver

hindert. Im folgenden Jahre trat Cruciger zum zweiten Mal in die Ehe

mit der Tohter des Herrn Kühenmeifter aus Leipzig. Luther fhreibt an

Churfürft Johann Friedrih am 28. März 1536: „Dr. Caspar Creuziger

hat mih gebeten, an E. Ch. F. G. zu fhreiben und bitten, daß ihm gnädig

lih wollten vergonnen zu feiner Hohzeit das Shloß Eilenburg, denn er

fonft nirgends wohl hin weiß, weil es zu Leipzig oder Wittenberg niht ge

fhehen kann. E. Ch. F. G. werden fih wohl wiffen gnädiglih zu halten,

denn folhe Sahen muß man helfen heben." Der Grund, aus welhem die

Traunng auswärts vollzogen wurde, war derfelbe, aus welhem Luther auch

dem Hieronymus Weller abrieth (5. Auguft 1536), in Wittenberg fein Hoh

zeiteffen zu halten: „Es ift unfer Markt ein Dreck, und wenn der Haufe

foll geladen werden, die Univerfität mit Kind und Kegel und dazu Andere,

die man meinethalben niht wohl kann außen laffen, fo bleibets weder bei

nenn noh bei zwölf Tifheii." Der Churfürft ertheilte gern die nahgefuchte

Erlaubniß, und fo wurde die Ehe von Luthern in Gegenwart des damaligen

.Rectors Juftus Jonas und Vugenhagens in Eulenburg eingefegnet. Luther

hielt die noh erhaltene Hohzeitpre.digt über Ephefer 5, 22 ff. 36). Aus erfter
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Ehe hatte Eruciger einen Sohn und eine Tohter. Der Sohn Caspar, am

19. März 1525 zu Wittenberg geboren.und den 16. April 1597 zu Caffel

geftorben, wurde ebenfalls Doctor und Profeffor der Theologie zu Witten

berg; da er fih aber dem Calvinismus anfhloß, wurde er von feinem Amte

verdrängt und fogar eine Zeit lang in Verhaft gehalten: „was Luther (he

merkt Shniieder) in Melanhthon und Eruciger niht gern gefehen, aber

geduldet hatte, das wurde an ihren Nahkommen von Luthers Nahfolgern

niht geduldet." Der Vertriebene ward als Confiftorialpräfident nah Eaffel

berufen, wo er für die Einführung des reformirten Lehrtypus in Heffen fehr

gefhäftig war, weßwegen ihn ein ftrenger lutherifher Theologe „des beften

Vaters fhlehtefien Sohn" nannte. Die Tohter aus erfier Ehe war mit

M. Andreas Kegel, Rector zu Eisleben, verheirathet. Das .erfie Kind

zweiter Ehe war ein am 6. April 1537 geborener Knabe, der unreif zur

Welt kam und frühzeitig wieder geftorben zu feyn fheint, wie ihm Melanh

thon fhon bei feiner' Geburt prognofticirte, da er zu einer den Kindern immer

mißlihen Zeit geboren fei, nemlih als die Verbindung der Sonne und des

Mondes bevorfiand! Eine Tohter ward Crncigern im Februar 1541 ge

boren, und fpäter noh eine zweite. Eine derfelben hieß Elifabeth; fie bereitete

'ihrem fhon auf dem Sterbebett liegenden Vater noh die leßte Freude durh

ihre Verbindung mxitLuthers ältefiemSohne Johannes, welher als gothaifher

Hofrath und preußifher Geheimer Rath am 29. Octobek 1575 in Königs

berg geftorben ift. Von den Lebensverhältniffen der zweiten Tohter ift nihts

bekannt. Seiner zweiten Gattin gedenkt Cruciger in feinen Briefen ftets in

treuer Liebe; fie foll als Wittwe im Jahr 1558 geftorben feyn.

Cruciger war der Einzige im Kreis der Reformatoren, welher einiges

Vermögen befaß und von druckenden Nahrungsforgen nihts wußte. Als

einft an Luthers Tifh erwähnt wurde, wie Dr. Crucigers Vater durh

Gottes Segen reih würde und an Nahrung zunähme, fagte Doctor Jonas:

Gott fei gelobt, daß auh einmal ein frommer Theologus reih wird! Aber

Luther entgegnete: Ah, wären wir reih genug an den überfhwänglihen

Gütern und Reihthum unfers Herrn Chrifti, aber wir ahten leider der

felbigen nihts; einenkleinen Shaß aber in der Welt ahten wir viel größer!

Ju einem Brief an Veit Dietrih erzählt Cruciger (7. December 1537), er

habe um 1300 Goldgulden das zwar geräumige, aber noh niht ausgebaute

Haus des Dr. Augnftin Shurf theuer gekauft. Der Kauf fei vielleiht un

klug, aber er habe fih dazu entfhloffen, um.fo von feinem Vater etwas zu

erhalten, der .es ihm anf feine Bitte freundlih zugefagt habe, während er

fonft nihts von feinem Vater erhalten hätte, der doh feinen Shweftern viel

abgetreten habe. Jn fpäterer Zeit fheint der Vater nah Wittenberg in das

Haus feines Sohnes überfiedelt zu haben; jedenfalls fiarb er in demfelben

am 28. Juni 1544. Der Rector der Univerfität forderte bei diefem Anlaß r

die Studenten in einem öffentlihen Anfhlag auf, der am folgenden Tag um

dx .
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vier Uhr fiattfindenden Leihenfeier anzuwohnen: der Vater habe in der Er.

kenntniß und Anrufung des Sohnes Gottes gelebt und fih fterbend Gott

befohlen. Jm Haufe Crucigers herrfhte einfahe Wohlhabenheit. Mit Rück

fiht auf feine fhwahe Gefundheit trank er blos Rheinwein, obwohl er

klagte, daß diefer felten rein und unverfälfht nah Wittenberg komme.

Ein Kreis treuer Freunde verfüßte Crucigern die vielen fhweren Schick

ungen feines Lebens. Die erfie Stelle unter denfelben nahm Melanhthon

ein, mit welhem Cruciger vermöge feiner natürlihen Begabung gerade fo

harmonirte, wie Jonas mit Luthern. Nie zog auh nur der leifefie Schatten

über das reine Liht diefer Freundfhaft. Beide Freunde fhenkten fih gegen

feitig ein nnbedingtes Vertrauen; Melanhthon ließ die in feiner Abwefenheit

an ihn einlaufenden Briefe nur von Crucigern öffnen. Bis auf das Aeußere

war zwifhen beiden Freunden Aehnlihkeit: Crucigers Handfhrift, fowohl

die deutfhe als die lateinifüze, war derjenigen Melanhthons täufhend ähnlich,

fo daß fie Ungeübte leiht täufhen konnte. Bretfhneider bemerkt darüber:

„Troß der großen Aehnlihkeit beider Handfhriften unterfheidet fih Cruci

gers Shrift wefentlih von der Melanhthons, fo daß der, welher viele

Handfhriften beider Männer gefehen hat, fie auf den erfien Blick nnterfheidet.

Cruciger fhreibt fhöner, und feine lateinifche Shrift ift viel runder als die

Melanhthons; auh ift im Deutfhen feine Orthographie die reinfte und der

nnfrigen fih cam meifien annähernde unter allen feinen Zeitgenoffen, Luthern

kaum ausgenommen." Nah Melanhthon den nähften Rang unter Crucigers

Freunden nahm Friedrih Myconius, fein treuer Mitarbeiter in Leipzig ein.

Noh fehs Wohen vor dem Tod des „kranken Lazarus in Bethanien" hatte

Cruciger am 5. Februar 1546 diefem einen köfilihen Brief gefhrieben, wel

her mitgetheilt zu werden verdient: „ Jh habe deinen Brief an D. Georg

Rörer gelefen, in welhem du einen überaus lieblihen Shwanengefang an

ftimmft, von uns Abfhied zu nehmen, und auh mih namentlih freundlih

grüßefi. Dein Brief hat uns tief ergriffen, wie ihn wohl kein Frommer

ohne Thränen lefen kann, fowohl wegen des lebendigen Ausdrucks wunder

barer Gefühle, von denen dein Herz in Vertrauen und Liebe zum Sohne

Gottes unferem Heilande glüht, als auh wegen der niht geringen Beküm

merniß und des fo fhmerzlihen Heimwehs nah dir, welhes du in jenem

Shreiben in uns weckeft als Einer, der fih fhon anfchickt von uns zu fheideu

in ein weit befferes Leben und zu ewiger Genoffenfhaft des lieblihfien Ver

kehrs und ununterbrohenen Freudenlebens mit dem Sohne Gottes felber und

mit jenem feligen Chor feliger Väter und Propheten und aller Heiligen und

den zahllofen Shaareic der Engel. Dennoh da wir fehen, daß die Tröftungen

und das Leben in Chrifto fo überfhwänglich in dir wohnen, felbft in dem

Tode diefes Leibes) daß du jeßt niht zu fierben, fondern wahrhaft und ewig

in dem Sohn Gottes zu leben anfängft, der da ift das Leben und die Auf

erfiehung, und da du keine Troftgründe wider den Tod von uns zu erwarten

'
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brauhft, fondern wir fie vielmehr von dir empfangen müffen, fo fagen wir

von ganzem Herzen dem ewigen Gott, dem Vater unferes Herrn Jefu Ehrifti

Dank für feine .nnausfprehlihe Gnade, daß er uns feine Erkenntniß in dem

nah feiner großen Güte geoffenbarten Wort gefhenket hat, und durh daffelbe

in Vielen, auh in dir fih durh feinen heiligen Geifi kräftig erweifet. Und

weil er dih zu einem gefegneten Lehrer feiner Kirhe gefeßt hat, fo hafi du,

wenn du als ein rüftiger Athlet und tapferer Streiter Chrifti deinen Lauf

treu vollendet und den guten Kampf gekämpft hafi, am Ende die Krone der

Gerehtigkeit zu gewarten, welhe dir der Herr, der gerehte Rihter, treulih

reihen wird, fowie Allen, die feine Erfheinnng lieb haben. Darum wenn du

noh in diefem fterblihen und elenden Fleifhe lebft, fo fahre fort, 'über Tod

und Hölle zu fiegen und fie zu verahten in Kraft unferes Herrn, der unfer

Triumphator nnd Befreier ift. Hieran mahne dih fhon dein Gefhlehtsname, '

daß du mit unbefiegtem Glaubensmuth jenes Wort anftimmeft: Ob ih fhon

wanderte im finfiern Todesthale, fürhte ih kein Unglück, denn du bifi b ei

mir (niecnm), und wo es noh folhe ähnlihe Stellen gibt, welhe du in

großer Anzahl kennfi. Denn wenn wir jenen hohen und köftlihen Verheißnngeu

glauben, wie Petrus fagt, die uns von Gott überliefert find, und anerkennen,

was uns in Ehrifto, dem Sohne Gottes gefhenket ift, fo geht es uns wohl,

denn wir find gewiß, daß wir, ob wir leben oder fterben, des Herrn find, der

felbfi geftorben und auferfianden ift, daß er auh in uns der Herr des Todes

und des Lebens fei, nemlih daß er jenen auf ewig vernihte und diefes auf

immer ernenere' und bewahre. Aber ah, wie muß ih meine Kälte und Shlaff

heit beklagen, wenn ih fie mit der wahen Lebendigkeit deines Herzens und

der glühenden Maht deines Glaubens vergleihe! Darum mißfalle ih mir“

felbft gar fehr nnd oft, wenn ih den beffern Vorfaß hatte, ward ih von

Sham zurückgehalten, fo daß ih niht den Muth hatte, an dih zu fhreiben.

Wenn es der Wille des Herrn ift, daß du uns noh eine Zeit lang erhalten

werdeft, was wir zum Heil der Kirhe und zu unferem Beften nah feinem

Willen wünfhen, fo bitte ih dih fehr, du mögefi in deinen heiligen und

inbrünftigen Gebeten auh unfere Seligkeit Chrifto befehlen, daß er mih und

die Meinigen zu Gefäßen feiner Barmherzigkeit mahe und uns des fröhlihen

Umgangs mit ihm und des erwünfhten Zufammenlebens mit der ganzen Ver

fammlung feiner Kirhe genießen laffen wolle. Jhn bitte ih von ganzem

Herzen, daß er fowohl dih erhalte, als auh für dein Haus und deine Kirhe

als der treufte Wähler und Bifhof Sorge trage." Jn der freundfhaftlih

1ten Amtsbrüderlihkeit lebte Cruciger mit Juftus Jonas, innig befreundet

mit Veit Dietrih, Mathefius und dem ganzen Kreife der Wittenberger

Freunde.

Als eine befondere Wohlthat erkannte es der Mann, dem Arbeit zum

Lebensbedürfniß und firenge Hanshaltnng mit der Zeit zur Gewohnheit ge

worden war, daß es ihm bis zu feinem Sterbetag vergönnt war, feine geliebten
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Lefen der Pfalmen, des Ptolemäus und Enclides; mit feinen Freunden unter

hielt er fih wie zuvor über alleArtikel der Lehre, über die wunderbare Regierung

der Kirhe, die Unfterblimkeit und die Hoffnung unferes Zufammenlebens in

der himmlifheu Kirhe. Ohne Grauen fah er dem ficheren Tode Auge in

Auge, denn er hatte Luft abzufcheiden und bei Chrifto zu feyn. Der Grundzug

des Charakters Crucigers war eine tiefe lebendige Frömmigkeit, die fih aufs

Engfte an die kirhlihe Lehre cinfchloß und iu anhaltendem Gebet fih ftärkte.

Melanhthon bezeugt von ihm: „Er war ein treuer Wähter der unverfälfchteu

Lehre, wie fie in Luthers Bckenntniffen ihren Ansdruck gefunden hat. Oft

verfiherte er, daß er mit ganzem Herzen in allen Artikeln dem Lehrbegrifi

anhange, den er einfiimmig mit Luthern und Bngenhagen gepredigt habe und

- den er mit voller Ueberzeugung auf Gott, den Sohn Gottes und die Offen

barungen der Propheten und Apoftel zurückführe. Auh bezweifle er niht, daß

das die beftändige Meinung der katholifhen Kirhe Gottes fei, die er bekannt

habe. Wie oft habe ih ihn fenfzen gehört, wenn von neuen Angriffen auf die

Kirhe die Rede war, denn er haßte von Herzen die hohlen und zweideutigen

Lehren, durh welhe die Kirhe verwirrt wird.“ Und niht bloß feine Predigt

ftimmte mit der Kirhe Gottes überein, fondern auh fein Herz, fein Gebet

und fein Wandel preifete Gott." Jn diefer Frömmigkeit wurzelte die Befhei

deuheit, Anfpruhslofigkeit und Redlihkeit feines Wefens, wie feine Zeitgenoffen

fie rühmen. Camerarins, fein alter Jugendgenoffe, fhreibt über ihn: „Von

Kindheit an blieb er fih darin gleih, daß er fein' reihes und vielfeitiges

Wiffen am liebften zurücktreten ließ. Von Großfpreherei hatte er keine Ader

und nirgends zeigte er auh nur einen Anflug von Ehrgeiz nnd Eitelkeit. Er

übernahm und beforgte die fhwierigfien Gefhäfte, doh fo ftill und gleihfam

verftohlen, daß felbft die nächfteit Freunde nihts davon wußten. Ju feinem

Wandel bezeugte er die ftrengfte Rehtlichkeit, im täglihen Verkehr eine liebens

würdige Anmuth, im Umgang mit Jedermann den menfhenfreundlichfien

Sinn, in feiner Amtsführung eine bewährte Treue und Zuverläffigkeit. Mit

Worten war er fehr karg, mit Rath und That half er gern Jedermann. Die

Weisheit feiner Urtheile, die Befonnenheit feiner Rede, die feltene Shweig

famkeit feines äußeren Auftretens und die ftrenge Gewiffenhaftigkeit feines

Siunes fiherten ihm ein hohes Anfehen und verliehen ihm eine ausgezeihnete

Würde." Hieronymus Weller bemeckt über Cruciger: „Er war hervorragend

durh Geift, Sprahgelehrfamkeit und Kenntniffe in allen Wiffenfmaften.

Seine Leiftungen iu der Theologie gaben ihm Aufpruh auf den Iiamen eines

zweiten Luther. Unter allen Shülern Luthers hat keiner feinen Vieifier mit

glückliherem Erfolg nahgeahmt. Faft in allen Stücken war er ihm ähnlih.

niht nur iu der Redeart, fondern auh in der Lehrweife. Luther hat auf

keinen feiner Shüler größere Hoffnung gefeßt als auf ihn. Daher liebte er

ihn wie feinen einzigen Sohn wegen feiner tiefen Frönmiigkeit, Gelehrfamkeit
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und Befheidenheit. An ihm war nihts Gemahtes nnd Gekünfieltes; wenn

irgend jemand, fo war er von allem Sheinwefen entfernt."

Crucigers Einfluß auf das'Reformationszeitalter ift fehr hoh anzufhlagen,

obwohl er fih mehr im Verborgenen bethätigte, als offen an's Tagesliht trat.

Eruciger war der erfte in Wittenberg gebildete eigentlihe Theologe, der weder

aus dem Heerlager der Humaniften noh aus dem Studium des kanonifhen

Rehts feine Angewöhnungen 'und Anfhanungen mit herüber gebraht hatte,

fondern mit freiem offenem Blick alle Banfieine zu feinem theologifhen Gebäude

fih aus dem Shaht des Gotteswortes holte. Seine Gelehrfamkeit fnßt weni

ger auf klaffifhem, als auf realiftifhem Grund und Boden, zielt weniger auf

äußere Rehts' als auf innere Lebensgeftaltung, zieht vom Mittelpunkt des

Glaubens immer neue Radien an alle Grenzen der Peripherie, in welher fih

hriftlihes Denken und Leben bewegt. Je ernfier die Gewiffensarbeit war, in '

welher er fih fein Wiffen bildete, defto gewiffenhafter ehrte er auh das Reht

des Gewifiens in Andern, um mit feinem Wiffen nicht über Andere zu herr

fhen, fondern ihnen zu dienen. Wie bei ihm felbfi ein feltenes Ebeumciß

zwifhen Glauben und Wiffen herrfht, fo hält er Maß mit feinen Gefühlen

und Gedanken, Maß mit feinen Worten und Reden, Maß mit feinem

Wollen und Streben; nur den Geift Gottes läßt er anf fih wirken ohne Maß.

Ein Kreuzträger erfährt er, daß der Herr nie mehr anflegt, als wir tragen

können; ein Ehriftträger, der allezeit das Sterben des Herrn Jefn an feinem

Leibe umträgt, reift er frühe heran, daß auh das Leben Jcfu offenbar wird

an feinem fterblihen Fleifhe, bis der Ehriftnsträger von Chrifto heimgetragen,

und der Kreuzträger ein Palmenträger wird.

Vreffel. Eruccger. 6



Bemerkungen.

1) 171. .)0a1111. 601t11.211 80882011, 66 01..3x1u10 01110136r0 bjaaortatjo. bjpo.

1739. 4. - M. Ed. W. Loehr. D. E. Ereuziger oder Cruciger, Verfneh einer

kurzenDarfiellung feines Lebens und Wirkens, in Zeitfhrift für die hifi. Theol.

Jahrg. 1840. 2. S. 175-247. Zweice neubearbeitete und vermehrte Auflage.

.Lpzg 1859. - H. E. Shmieder, Caspar Cruciger in Pipers Kalender. Jahrbuch

für 1854. S. 198-205. - Als unfer Manufcript fhon fertig war, erfchien

(Caspar Crucigers Leben von O. G. Shmidt, Lpzg. 1862.

2) Hieronymus Weller, 0x11). 1131t. 806k. lll, p.. 171. nennt Cruciger al

te111111 111161811111r.

3) Vgl. Gräfe, Leipzigs religiöfes Leben in Zeitfehr. f. hifi. Theol. 1839.1.

S. 51 ff. v. Grecfhel, kirhlihe Zufiände Leipzigs. 1839.

4) 0f. 1411111111 14056011111r1-, Älitolzergensjo, 06. 170e18te1111r1111 , x1. 115.

5) (l. l1. l, z). 694 und 695.

6) Daß Cruciger niht fhon im Jahr 1524 nah Magdeburg kam, wie ge

wöhnlih angegeben wird, geht aus den eitirten Briefen Melanhthous hervor.

7) E. 1L. 1, x1. 744 8g. .

8) Vgl. Brief Luthers an Jonas, 66. 14. April 1529: .laoat et krigec

86110111. '1'11e010gju8 706e 811l11utu 0 6o1110611r (Krennjgerurn Inb8tituam.

9) 1. 111 epj8tolum ku1111 a6 'l"11110t11e11111 611018111 00111111e11tu11113, 610611118

111 86110111 Üuitenbergensj p61 1)0r;t016111 0asparum 01110130111111. 11136160r.

1542. Erklärung über die erfte Epifiel Pauli an Timotheum, überfetzt durch

7u1e11tj1111111 1171118110111111111. Leipzig 1566. 8. Gewidmet ift die Shrift dem Arzt

1). Heinrih Stromer Aurbachius. Senator der Stadt Leipzig. - 2. 131112rrr8110

123a11111 116 ot 118. Mittel). 1542. 8. Der 116. Pfalm überfefzt von Stephan

Agricola. Erfurt 1550. 8. - 3. Der x11. Pfalm für hrifilime Herrfhaft zu

beten. Ausgelegt durh D. Caspar Creußiger. Witteb. 1546. 4. Gewidmet am 8.

September 1546 dem Churfürften Iohann Friedrih und Landgrafen Philipp zu

Heffen. - 4. ln Lyaugeljnm -10111r111118 .4p08t011 Lonrrntic) 6a8x1u11 6111o136r1,

D00118 061m. 613e11tor'. 1546. 8. 160111 11110r 1547. 8. und Irgentor. 1564. 8.

Gewidmet am 13. Februar 1546 dem Herzog Moriz. - 5. Lulu'ratio 1-sa11111:

1)11cit Dominus et uljguot aoqnontjum (110. 112. 113. 114. 111.), autor-e (7.18

pero Ereuojgero dootore. Äfittob. 1546. 8. Gewjdmet im Augufi 1546 feinem

alten Lehrer, Caspar Borner. Docter der Theologie an der Akademie Leipzig. -

6. 0omment. 111 liclatttraeurn per 1166111 13080611611. Nittenl1. 1564. 8. -- 7'1"

Lpj8tokam ?M111 u6 1101111r110s 00111111011tu11118. Äfittel1. 1567. 8. und 1603.

10) Ek. Script. 111 l1oa6. Nitobergenoi, 'l'. 1. z). 149 sg.

11) be 111610113 piarum 8711060r11111 sententia. Nittel1. 1548. 8. 1111e)

1550. 8. - Lnorrationis 8711111011 dljoaeni' articuli 6110, 6e 87110618 al; 11111115

perMoin bjx-jnitatis. Nittel1. 1548. 8. 11116. 1550. 8. altern parte anatns



83

Basil. 8. - Von den Shmbolis und Eonciliis, Unterrtht durh 1). Easpar Eren

ßiger. Gefhrieben in der Auslegung über das Simbolnm Niceuum und aus dem

Latein verdeudfht. Wittemb. 1548. 4.

12) Vgl. die handfhriftlihe Gefhihte Raßebergers über Luther“ und feine

Zeit, herausgeg. v. Ehr. G. Neudecker (1850) S. 81 fg.

* 13) Vgl. llilz-oonii L-listoria liokornrutionis, eei. Ez-prian. S. 47.

14) Luther an Gerbellius, 1ici. 27. Nov. 1535.

15) Luther an Eapito, 1lei. 2. Juli 1537.

16) Etlihe fhöne Predigten aus der erften Epiftel Johannes von der Liebe.

D. Mart. Luther. Wittenb.1533. 4. Mit einer Vorrede von Eruhiger heraus

gegeben. Neu aufgelegt 1720 durh l). Rambah. - Troftfhriften und Predigten

D. Luthers für die, fo in Todes und ander Noth und Anfehtung find, durh D.

Cash. Ereußiger zufammengebraht. Vom neuen zugeriht und mit vielen herrlihen

Trofi und andern Shriften gemehrt durh Georg Rorarium. Jena 1543. 4. Leipzig

1559. - Einige Trofifhrifteu und Predigten für die, fo in Todes und anderer

Noth und Anfehtung find, Dr. Luther. Herausgeg. von Eruciger. Wittenb. 1544.

8. 1545. - Oration über der Leih Lutheri, gechan durh Phil. Pkelanhthon, ver

deutfht aus dem Latein durh Ernßiger. Wittemb. 1546.

* 17) Dacirt vom Januar 1536. Vgl. 0. 1L. lll. S. 26 ff.

18) Luther an Spalatin. 1lei. 16. Mai 1528: Zalntnt 0asparns Erucigerus

petitqne pro s6 orari, ut sous suue s11666iiu11t, b. o. si 11011 ini'.eliigis,*ut e11111

(Zeorgius oo0y61tatur 116 Ebristurn 76i eronyertatur a 0hristo.

19) Vgl. die meifterhafte Eharakteriftik beider bei L. Raute, deutfhe Gefch.

im Zeitalter d. Ref. 117, S. 108 ff.

20) Vgl. E. G. Hofmann, Ref. - Hifioria von Leipzig. 1739. C. W. Hering.

Gefh. d. Einf. d. Ref. im Markgrafthum Metffen. 1839. (k. 13. Miner eL6 kaculr.

et1eol. j11 llniyersitate bipsiensi originibns. 1839. 4.

21) Myconius an Spangenberg, 11x1. October 1539: (krnoigaro saturn 6st

negotiurn proba0äorum soriptoru1n i0 111r6 urbo. Diefes veranlaßte auh Ern

cigern, eine vom 1. Januar 1540 datirte Vorrede zu der Shrift zu fhreiben:

üclarguritu tt160lo3i6u. 6011131116118 praeoipuos 1060s äootxinao ot1ristiunao ps1

quoestiones 1166171161 ot orciine oxpljoutos, ornnibus postorib0s, 7erbi prae

oonjbrrs et eoolesiuo rninistris s11111111e utilis ot 1166888u1111, autore .[0. 81111113611

b61gio, ou111 pruokat. 6111613614. 1111a36611. 1542. 8. ?(1111601) a6 011. 1547. 8.

1.1p3. 1549. 8. .

22) Cruciger an Myconius. eici. 11ip8136 postriciie ciiorn ?nimm'urn 1540

(W8. Goth. A. 406): lgnosoo rnji1i, uptime lkricierjoo, 1zuoä isfi1uo (Iisoecians

tibi 11011 71r1661111; 111r111 6t tu uberus ec; nobis x1roporrcncium erat; se6 u ]).

philippo petij, ut mois 'orbis tibi saint-ern ciioorot. [-1116 sräiio1rjens uuciiui,

quocl multu01 111111r1111r, ciootori'l'i1en1u1111o 6111111 11160 äesponsnrn esse filja01

0111166116111Dootorisyistorij 6ni11 etote u1ille aureatoruur; 11116111r satis bonn

forma; a6 unic0aä7orteram 11111611 amore01, 7ei-urn quiu 1112r1361 11011 inoli0abut

o0, ut 11121111 ulterurn 1luoerot, existirnabnm et ipsum seoutururn illjus consiliu01,

ut protiosiorern eluooret. kilo Loolesiae stutu01 inyeni sutis tru0quillurn etd-zi

benefioio 1106 tempore krequentior est"- populus in u0ciionclo yorbo ot usu 8a

611r111611171 qu'urn u11i;6; multi quotiäie 1r666111111t ue1 ciootri0ur0 Lyunge..Wii. Blei'

fing61us traoeNil; oonclitjoneu1 ministerii j11 i1a6 Loolesju. Laurentius otiurn

606x11t 601161611a11, 76111111 quiu 11011 60001 6t foro okfu0cljt sine 11161116 so0os

ei; rerba 11116116. 7i, 11011 gratus est populo; 7ix existirno fnturum, 11t ucil1ibe

Mllr act ministerjurn. Statien u tunero 06t1sef01tl1ii, quoci si riciioulum, tuis

. 63g
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' 1it6ri8 1065i 11660611111 001118 (66180, 6166t08 68i'. 660001608, ex01 111i 8066666166,

00166111 x1166x108it08 1161160818, 60i 611 666t0 0010611 68i; 86061“, x161 000866111

616111 1106 67066108, 10 60111 08ex06 616111 66761861108 16761136111. l8 00116 8011160

1001611001, 01'. 60666t 61108, 1x006 1x186 066 j11t611i3it, 066 606116 60t 6186616

70101t 1117603611010 0111180 , 1x006 1011060 x11010181t 86 k66t010111, 866 1166 6011

610006, 06 cx00cx06 00810-1 111i 10161111t (816) 866006010 x16t1010 611x1081001168.

(Z006 00616 31t 1016111318. 1101110 68i; 61103608 61 111116108 0x111110116 806, 60108

6610 61061001118, 866 6110611 1111111 61106 006111 801316318 11x18161 1311601031 66

x16010 6t1610 66171608101 6t 116116t 8008 cx0086610 . . . . . lt6cx06 71660 86101116

8x161gik66t1011010 6t 6188161010111. 1808W]- 6ti610 81601608 x1166t61it108 68t i11

10116, 60101x180111 0160 t60g616t 6t 6001616066 006111 706611t 60116gi6t016. 11666

111616 116116015 01 60610, p1111616610, 1x006 11011 601'1801t0 1x180 11666 63611km'.

1711111 1116 616t 11071, 6t 81 ex016 61106 68t, 1x006 861111606010 616t, 6x 11101118 a6

1). 011111p6111 603008008. 000103610 t0610 0006868800610 0x1t0' cx0610 x1ci100111

168t1t0i 66 t6 60111 0111111 k6111i116 116116 6t f61i6it61 761616. 8610010t t6 101018111

066168166 6t 1816016118 8611601161108. 7616. 80101 1066 61-1t6 x160608 6168 ])61

11611611610 f61i6it61 601x11. 11116 60xit 10610010.

23) Vgl. Rihter, d. ev. K.' O. l, S. 307 fi". Sie ift vom 19. September

1539 datirt und von I. Jonas. G. Spalatin, E. Ereußiger, Fr. Myeonius,

J. Menius und I. Weber unterfhrieben.

24) 01061361 66 7110111 0x1ti111010 6t 6060881100111 1). Äiifolkg. 111086010111,

0006101161016111 1103118160010, 611116010 80010 6611881100111, 66. Wart. 1541 (10

00116613 811111611606, 6x 60103r6x1110 i0 16x1. [Reform. l, x1. 88. in 131111. 201'110

36081): 0c. 1). kri0o6p8 611 14111161t 6t 60081116111 811061p18 111080-188. L166

t01j8 861100166 60x1100t 81111 1106 t610x108 , 1x00 80161 0016111611 1061110116 x1688101118

6t 1680r16660018 001111111666, cx00ti616 606116 86616111 60061006111 10 1x180 1108

x11t10, 1x00 6111 6t16111, (x01 701611t, 601176111601. 66 116 0116111 111111111 0110061600

1611016 katigent, 60x1100t, 0i; 10716610 611001 x16111611101 0x16r68. 146 x108t016100t

6 ]). 1?'11i1ix1x10 6t 1116, ut 1x18010111 11010106 6 t6 606111 p6011008, nt 008 6610768

et 6168 8011 1101610 8 611t611161161611a10 101110118 6t 001118 081t6ti 1101010311 10108

60061006111 11611668, 761 x1611610 6111x0610 11i8t01166 x1688101118, ex0ur0 630 i08tit01

6x 111701136110 1.0666 ei; 1610 x16160111 66 611111 08cxn6 106010, 0111 011ri8t08 81111001

61t: 86t61168 6xx16tj7it 708, 01 61j11r6r6t 6i;6. 761 0061061111006 70168 106010

t166t6t0108. 1800 51u7u1'611 166168, 01 T00 6116111 111101816110 0111180 31011610

1116 011168, 111 1x110 06616111 806111 1111611161 x1011i61ti 001118 800i; 6t 1610x111, 1).

8116x1008, 1x01 110616 6011610116108 68t, 1). 1361168861 61 [916611t08. [U81 60t610

1108t11 1106 1x180111 x161 1111111811010 6118 t6 x16t60t, t61060 6t 1116 166111 x161 literns

6118 t6 x16t616 70106101111. 11606 7616.

25) 010611161 66 1116r110010 13116611110, 66. 77061161366, 616 21. 10011

(6x 601166t. 8111116116116): 8. 1). 176166 367181 801008, 611111 1166 1it6166 8611x1166

u t6 1610 K1Z611t016t0111 1676180 001118 61 66 t018 66601111108 61'. 66 111161641006

6171116 6x i11i8 x161160118, 1x066 ti111 tj11161166 f06r00t, 813011166100t. 866 6x

001t18 1101011111108 1166166 60111x16111008, t6 6ti610, 6010 60308016 68868, 66 1108

6661886 106168, 6t ut 60610 x1660116168 6ti6111 66 1116, cx001010 66 1108 1101106

x16r76116r011t, 618i 60610 610x1116 66r010 6116011116111 011 61118, i0 0011108 1x016

66 8111x1016 06x106' 1.11111 (66 1061g. 068611x1t: 116611631t 11111010 111p8010111,

1111i 1716611113 er 2r111, eit: Shriftlih ungefärlih Bedenken etliher 1c), qui x110

x108it08 68t, 168x101166118, u1100t6t0111 81t. [1106 1001t18 66 660818 x110k01886t

6 1101118 x11i1161x110 7180111401886, 611111 x11110010 168x1006606010 f01i; 6t 6 1).

811111x1x10 x1117611111 6t 6611166 6010111011061 008tr0 1101111116. U610 66 t6 00166111
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1111110 101110 11101111011 8x10180101, 10 111 011111111118 0118011811111 0880 801110111118 1110

11081118111 (111010, 11110 0110111 01111171880 00111 cz-cjmxaZ-U. 11 1108110 110110 10110880

1110111118 108x1011811111 081, 11111r111 11011111108 10011 01 101108 1110080111111 111101 7081108

7011111. 8011 011111 011 00111111 , 111110011811111111 11081111111 1108101011101, 80118118, 11110

111111 01 11103110 081 70110108 01 0118011100 7010111011110 181311111r001101108, 00001111110

110111111111 0111111111 1110111, 011111 111101 008. 11111111 10111011 1100111110111 11011 01111010111,

11011 01111110 011 71711111 0110111111011110 1110111111; 110111 111100110111 811111 11181111101101118,

11110111111 11011 011 01111108 111 110111110 0011110 1101111101 111111100110, 1110011110 0110011110

01111110 081 110 11117010 8111311101111117 x1100801111111 L11111110111111 0011108810110. 111

8018, 111 11081118 L00108118 110 11110 011101110 110111111111 111018118 0880 01111110010 0111

1110111101 1108. 1U k0110880 11000 11070 10x90x71 1101111 0000810110111 7011011101111011

11118 1)18111111r110111b118. D0118 k1rt01 1)01111111 1108111 .[0811 01111811 3101111001 1101

1108 81111111 110111011 01 801101111001 1108 011111 1111170180 8110 000111 111 70111010 8110.

11111011_ 8011 111 110 1100 11081101110 1108110 1081101180, 0111118 0110111111010 11111 11111111111,

8011100110111 11101-11 1101118 0111101108. 1)0111111118 80r701 111101 1108 7010111 01 8711

0010111 6011001111010 111 00118101111 0011108810110 1111100 11001111100 8701130111 001111-0

01111108 1101108 1111010111111 01 111 1108110 1011111111010 8110111 71111110111 01 1101011110111

0810111101. 811010, 011111701110 1)00, 111 1118 1031011111118 0110111 111111108 111011811108

111 001181011110011108810110. 7011011101010 07011111111, 111100 00110 1111110 111111111111

11101111110 1101101111010 71110111111, ])0118 1110 8110 80111011110 01 111180110011110 010111011

101 31111011101 011 310110111 8111 11011111118 01 17100108100 8011110111. 18 0110111 10 011111

000111 11100108100 01 E0110318 11118 111010301 01 801701. 13110800 1110x101011001,

1011111118 0111111 110x1011101101, 10111 0310881110 111110111 10110110110, 110 1111130111108 0111

1111110 801111010 110880111.

26) E. 11. 71. 1). 72 811. (Vgl. p. 278.)

27) (1. 1X. 71. 1). 57() 811. . .

28) E'. l1. 71. 11. 866 811.

29) E. 1L. 71. 1). 909 811.

30) (1. [K. 71. p. 925 811.

31) (k. l1. Al. 11. 149 811. Ueber die Anfeäptungen, welhe Cruciger auf

feinem Sterbelager hatte, berihtet auh Flacius in feiner „Betmahnung zur Be

fiändigkeit an die Meißnifhe Kirhm" Cruciger habe auf feinem Todtenbette,

während feine Genoffen zu Celle an dem Jnterim fclzmiedeten, die wildefien Phan

tafieen gehabt. er habe im Traume wahrgenommen, wie dieFreunde auf ihn zu

kämen und ihm zuriefen: „er folle nur willigen. nur annehmen. fie wqllten ihn

abfolvirenz er habe aber laut gefhrieen: Ih will niht, ih wil( niäht!

Z2) S. 1L. xl. 1). 833 811

33) (1. 1L. 711. 11. 581 811.

Z4) Falfh trägt das Lied häufig den Namen .von Andreas Knöpfen; fo in

vielen Ausgaben des RigafckzenGefangbucßs. Vgl. I. Geffken, Kirhendienfiordnung

und Gefangbuh der Stadt Riga (Hannover 1862), p. x11( ff.

35) Melanhthon an Camerarius, 1111. 23. Mai 1535: 8110811 E11101301

1111010111.

36) Erlanger Ausgabe, Bd. 18. S. 302 ff.
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Vorträge für dae-gebildete Yuölil-ium.
Herausgßgeheu von Berg, Col-ul, Diefiel, Difielhofi, Flashen, Hoffmann,

"ro *, Krumme-cher, Lange, Ritt-hl, Steiumeyer, .ml-e und Weiß.
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Inhalt; Colour: Schleiermarhefis Jugendleben. -- Met-g: Das Leben der Seele

im Traume. - Brummen-inn*: Die apoftolifhe Synode zu Zernfalem. -

Wange: Blutsoerwandte als Geiftesvercvandte in der Welt' und Kirchen
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ag- und Nahtleben des menfhlihen Geifies. * Taube: Das Lebensbrld

MelanhthonD. - Jtetnmeher: Chriftns vor Vonno Vilato. - Weiß:

Der Kampf um die hrifilihe Freiheit im apoftolifchen Zeitalter. - Ritlrhl: Die

Gründe der politifehen Gefialtuug der hriftlihen Kirhe in den erften drei Jahr

hundercen. * Dieflel;. Ueber .den Einfluß der altägyptifhcn Cultur auf Jfrael

zur Zeit Mofis. - Mrgfft; Johann Anguft Urlfperger und die deutfhe Chri

ftenthums'Gefellfhaft .im vorigen Jahrhundert. - Hoffmann: Vom Tode.
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- fhönen Seele. - Waffel: Saladin. Pitc Beziehung auf Leffing's Nathan

der Weife. - Dieflel: Zoroaftefis Leben und Lehre. - Dilfelhotf: Shaks

pereIs hiftorifhe Dramen, ein Spiegel fiir Fiirfi und Volk. > Flashar;

Ueber den fictlihen Charakter des germanifhcn Heidenthums. - Fholfmnnn:

Oliver Cromcvell. - Fhollenberg; Muhammed. - 'Langer Ueber die reli

giöfen Geißler: und Tänzerziige des Ptittelalters. - march; Andeutungen

iiber die diehterifihe und gefhrchtliehe Shönheit des alcen Tefiaments. -

Imam-immun: E. Swedenborg. - T itrötter: Gerhard Terfteegen. ein

.ZNyftiker aus der rheinifehen Kirhe. - ehrmann: Ueber das Verhälcniß

der antiken Mhtholo ie zur hrifilihen Bildung. »

_ Preis ür jede Sammlung: 1 Thaler,

.Die firchlirl)e:tir..1ge uud ihre protfeftuntifchetöfung
Zu ammenhange mit den nationalen Be trebtitigen und mit be:

fonderer Beziehung auf die neueften Schriften J. „z. J. von Döl

linger's und Bifrhof von KettelerVZ erörtert von

]]1,. Daniel Schenkel,
Gr. Bad. Kcrehenrach und Brofefior der Theologce.

25 Bogen gr. Octav. Preis 1 Thlr. 20 Sur. .

Eine gründliche Erörterung der großen kirchlichen Fragen der Gegen

wart vom proteftantif chen Standpunkte aus war feit den neueften

Schriften v. DöllingerWZ und v. Kette ler's zum dringenden Bedürf

niffe geworden. Der Herr Verfaffer der angezeigten Schrift hat, nach den

forgfältigften Vorftudien, fich diefer Aufgabe unterzogen; er hat dic geg

nerifehen Aufftellungen nieht nur eingehend geprüft und fchlagend widerlegt,

fondern auch mit feltener Unbefangenheit die Mängel der eigenen Confeffion

zngeftanden und aufgedeckt, und auf den richtigen Weg hingewiefen, der

allein aus den Wirren der Gegenwart herauszuführen vermag. Nicht nnr

Männern vom Fache (Theologen, Kirchenbeamten, Politikern u. f. w.),

fondern jedem Gebild eten, der über die große kirchliche Contro

verfe fich allfeitig zu orientiren1vünfcht, iftdiefe bedeutende, in die

kirchliche und politifche Entwickelung tief eingreifende, le

bendig und in proteftantifch freiem Geifte gefchriebene Schrift

beftens zu empfehlen.

 

 

Druck von B. G. Teubner in Le1pz1g.


